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Die allgemeine Lage zu Oſtern 1015. 

(Von unſerem Berliner K-Mitarbeiter.) 

Es iſt ſtill geworden in der großen Politik; 
das Oſterfeſt mit ſeiner hohen Botſchaft hat kein 
ſchrilles Geſchrei gehört. Man wartet .. All⸗ 
ſeitig. Unſere Feinde warteten voll politiſcher 
und militäriſcher Hoffnungen auf den Früh⸗ 
lingsanfang ſchon im ſchärfſten Winter. Ihre 
großangelegte diplomatiſche Aktion zu Früh⸗ 
lingsbeginn ſchlug gänzlich fehl: Die Darda⸗ 
nellenaktion mißlang militäriſch wie diploma⸗ 
tiſch. Aber fie iſt nicht erledigt. 

Es iſt irrig, zu glauben, daß unſere Feinde 
die Hoffnungen in dieſer Richtung ſinken 
ließen, um ſie nie wieder aufzunehmen. Die 
Verluſte am 18. März vor den Dardanellen 
waren doch zu ſchwer, um ſie vergeſſen zu kön⸗ 
nen. Vielmehr müſſen wir mit gewaltigen 
Anſtrengungen von Engländern und Franzoſen 
vor den Dardanellen rechnen. Damals mußte 
der befehligende engliſche Admiral „gehen“. 
Man verargte ihm — das iſt durchaus wahr⸗ 
ſcheinlich —, daß er ſich durch die großen Ver⸗ 
luſte zum Rückzug bewegen ließ, daß er nicht 
nach dem Satze „wenn ſchon — denn ſchon“ ge⸗ 
handelt hat. Allerlei wird gemunkelt von eng⸗ 
liſchen Truppenanſammlungen auf griechiſchen 
Inſeln. Zuverläſſig ſind alle dieſe Nachrichten 
bis heute nicht. Nach objektivem Urteil von 
Fachleuten dürfen wir voll Vertrauen auf die 
neugebildete türkiſche 5. Armee, die Darda⸗ 
nellen⸗Armee blicken, deren Oberbefehl Mar⸗ 
ſchall Liman von Sanders übertragen wurde. 

Aber auch diplomatiſch iſt die Dardanellen⸗ 
aktion für unſere Feinde ganz ſicherlich noch 
nicht erledigt. Die Engländer, als Schützer der 
Neutralen, benutzen die griechiſchen Inſeln 
Lemnos und Tenedos als Operationsbaſis und 
ſichern der griechiſchen Regierung „größte 
Rückſichtnahme“ zu. Alle griechiſchen Proteſte 
blieben erfolglos. In Italien und Rumänien 
iſt es ruhig geworden. Man wartet 

Eine gewaltige Schlacht tobt in den Kar⸗ 
pathen. Sehr bedeutende Truppenmaſſen 
ſtehen ſich gegenüber. Die Rufjen haben ihre 
freigewordene Belagerungsarmee von Prze⸗ 
mysl herangeholt, wie von den Hſterreichern 
im Generalſtabsbericht vom 3. April feſtgeſtellt 
werden konnte. Zudem iſt nicht daran zu zwei⸗ 
feln, daß es den Ruſſen möglich iſt, immer noch 
junge Mannſchaften heranzuholen. Der Man⸗ 
gel, an dem fie leiden, iſt teilweiſer Mangel an 
Kriegsmaterial. Daß es den Ruſſen aber bei 
weitem noch nicht derart an Material gebricht, 
daß ſie in ihren großen Bewegungen gehindert 
ſind, das haben wir zum guten Teil den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika zu danken. Es 
iſt bedauerlich, daß wir dies feſtſtellen müſſen. 

Über den Weſten iſt heute wenig Neues zu 
ſagen. Der Feind gewinnt trotz aller Anſtren⸗ 
gungen keinen Boden, während wir ganz all⸗ 
mählich vorwärts dringen — und was ſehr 
wichtig dabei iſt: Mit — im Verhältnis zu den 
feindlichen — durchaus geringen Verluſten. 

Die japaniſch⸗chineſiſche Kriſis nimmt ihren 
normalen Verlauf. Das heißt: Japan gibt 


nicht nach, iſt feſt entſchloſſen, ſeinen Willen 


durchzuſetzen — und wird ihn auch durchſetzen. 
Der Schaden dabei gehört zu weit überwiegen⸗ 
dem Teile unſeren Feinden. Nach beachtens⸗ 
werten japaniſchen Auslaſſungen iſt Japan 
mit der praktiſchen Feindſchaft gegen Deutſch⸗ 
land am Ende. Es iſt auch kaum anzunehmen, 
daß unſere Feinde heute noch irgend welche 

offnungen auf Japan ſetzen; wenn es hin und 
wieder doch noch öffentlich geſchteht, geschieht es 
die Rückſicht auf dasRenommsée. So weit heute 
enen ee tkaniihe Politik aus Außerungen, 
ent beizumeſſen, zu erkennen it, kann 
Staaten dt annehmen, daß die Vereinigten 
Schritte gewillt find, irgend welche energiſchen 
lich w gegen Japan zu unternehmen. Kürz⸗ 
N urde ſogar eine recht beachtenswerte ame⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlongte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, 


J zeltkrieg. 


Der 


rikaniſche Außerung laut, die geradezu den 
Beweis dafür erbringen wollte, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten nicht den geringſten Grund 
hätten, gegen Japans Chinapolitik über den 
üblichen papierenen Proteſt hinaus einzuſchrei⸗ 
ten. Für uns dürfte jedenfalls das „japaniſche 
Rätſel“ gelöſt ſein. 

Der Frühling, der den Winter niederrang, 
und nun nach Winternot und Winterbangen 


neues Leben und neue Freude brachte, hat die 


Hoffnung auch im deutſchen Volke größer wer⸗ 
den laſſen, daß bald ein Friedensfrühling die 
harte Kampfesnot bezwingen werde. Man war⸗ 
tet des großen Frühlings. Aber eins ſteht 
heute noch genau ſo mächtig über dem deutſchen 
Volke, das eine Wort: Durchhalten. Der 
große Frühling kann nur kommen, wenn der 
Winter ganz bezwungen iſt; und auch der 
deutſche Frühling kann nur kommen, wenn 
unſere Feinde niedergerungen ſind. Man 
wartet — . . Daß es das rechte Warten ſei; 
dafür laßt uns Sorge tragen! Ein Warten, 
das ein Ausharren iſt, ein Warten, das feſten 
Blick und ruhig Blut bewahrt und nicht nach 
Art von Schwächlingen die Ungeduld nicht zäh⸗ 
men kann. Es liegt Kraft im ſicheren Warten, 
Kraft im Sichgedulden. Es iſt etwas großes Hin 
einen Menſchen, der ſeine Zeit erwarten kann, 
es iſt aber etwas Gewaltiges um ein Volk, das 
ſeine Zeit erwarten kann. g Hi 


Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht 5 
Wolffs Büro teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 4. April 1915. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Am Yier-Kanal ſüdlich Dizmude beſetzten unſere 
Truppen den von Belgiern beſetzten Ort Drie 
Grachten auf dem weſtlichen Ufer. 


Im Prieſterwalde wurden mehrere franzöſiſche 
Vorſtöße abgewieſen. 


Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Ruſſiſche Angriffe in Gegend Auguſtow wurden 
zurückgeſchlagen. 
5 Oberſte Heeresleitung. 


Großes Hauptqugrtier, 5. April 1915. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Nach dem Orte Drie Grachten, der ſich ſeit dem 
3. April bis auf einzelne Häuſer am Nordrande in 
unſerem Beſitz befindet, ſuchten die Belgier Ver⸗ 
ſtärkungen heranzuziehen; fie wurden jedoch durch 
unſer Artilleriefeuer zurückgetrieben. 
Ebenſo verhinderte unſer Artilleriefeuer fran⸗ 
zöſiſche er im Argonnerwalde. Ein 
ſtarker feindlicher Angriff gegen die e e 
weſtlich Bourenilles (ſüdlich von Varennes) brach 
dicht vor unſeren Hinderniſſen zuſammen. Fran⸗ 
zöſiſche Infanterievorſtöße weſtlich von Pont⸗ 
à⸗Mouſſon hatten keinen Erfolg; dagegen brachten 


uns mehrer Minen 4 Ban 
Beis ſprengungen Geländegewinn im 


Oſtlicher Keiegsſchauplatz. 
Ein ruſſiſcher Angeiff auf Mariampol wurde 
unter ſchweren Verluſten für den Feind abge⸗ 


ſchlagen. ar 
Oberſte Heeresleitung. 


* 


Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 


Amtlich wird aus Wi ' il mi 
gemeldet: ! Wien vom 3. April means 
An der Front in den Oſtbeskiden ſind feit 
90 ben nur im oberen Laborcza⸗Tale und auf den 
öhen ſüdlich Birawa Kämpfe im Gange. 
Neu eingeſetzte ruſſiſche Ver tärfungen zwangen 
die beiderſeits Eisna und Bere ny⸗Gorne kämpfen⸗ 
den exponierten Stelen etwas zurückzunehmen. 
Angriffe auf die Stellungen nördlich des Uzſoler 
Paſſes wurden blutig abgewieſen. Von den zuletzt 
vor Przemysl geſtandenen ruſſiſchen Kräften ſind 
en e Diviſtonen an der Karpathenfront I 
In Südoſtgalizien nur Artilleriekämpfe. Vor 
unſeren Stellungen zwiſchen Dujeſte 0 Pruth 
herrſcht nach den erfolgreichen Kämpfen des 
1. April Ruhe. 125 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
Vom 4. April mittags wird aus Wien amtlich 
gemeldet: . 


tion und 


FREE — 


„In den Karpathen dauern die Kämpfe auf den 
Höhen beiderſeits des Laborcza⸗Tales fort. Ein 
auf den öſtlichen Begleithöhen geſtern durchge⸗ 
führter Gegenangriff warf den bisher heftig an⸗ 
greifenden Feind aus mehreren Stellungen zurück. 
Auch öſtlich Virawa wurde ein ſtarker rufſiſcher 
Angriff zurückgeſchlagen. In dieſen geſtrigen 
Kämpfen 2020 ruſſiſche Gefangene. 

Nördlich des Uzſoker Paſſes iſt die Situation 
unverändert. Ein erneuter Angriff der Ruſſen 
ſcheiterte nach kurzem Kampfe. 

An allen übrigen Fronten keine beſonderen 
Ereigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


1 179 amtliche Wiener Bericht vom 5. April 
autet: 0 

In den Karpathen wird im Laborcza⸗Tale und 
in den beiderſeits anſchließenden Abſchnitten weiter 
heftig gekämpft. An allen 1 9 Fronten ſtellen⸗ 
weiſe Artilleriekämpfe. Sonſt e. 

Bei Uscie Biskupie öſtlich Zaleszezyki ver⸗ 
ſuchten ſtärkere feindliche Kräfte am ſüdlichen 
Dujeſtr⸗Ufer Fuß zu fallen. Sie wurden nach mehr⸗ 
ſtündigem Kampfe zurückgeworfen, 1400 Mann ge⸗ 
fangen, 7 Maſchinengewehre erbeutet. 

Der Stelloertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


* 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht vom 3. April 
nachmittags lautet: Im Sommegebiet bei La Boi⸗ 
ſelle und Dompierre dauerte der Minenkrieg mit 
Vorteil für uns fort. Die Geſamtzahl der im 
Prieſterwald nordweſtlich von Pont⸗à⸗Mouſſon vom 
30. März bis zum 1. April gemachten Gefangenen 
überſteigt 200, darunter 6 Nane Geſtern wurde 
ein deutſches Flugzeug heruntergeſchoſſen, das 
ſoeben Bomben auf Reims geworfen hatte. Es 
fing bei der Landung Feuer; beide Flieger wurden 
unverletzt gefangen genommen. 


Amtlicher Bericht vom 3. April abends: In 8 


Dompierre, ſüdweſtlich Peronne ſchritten unſere 
Minenarbeiten fort, weiterhin bei Laſſigny ver⸗ 
ſuchten die Deutſchen einen Vorſtoß, wurden aber 
durch unſer Feuer beim Verlaſſen der Schützen⸗ 
gräben ſofort zum Halten gebracht. Im Oberelſaß, 
im Gebiet von Oberburnhaupt, wieſen wir zwei 
deutſche alle zurück. 

Der amtliche Bericht vom 4. April nachmittags 
Beiagt, daß nichts zu melden iſt. 

mtlicher Kriegsbericht vom 4. April abends: 
Der Tag verlief auf der geſamten 52 ruhig, 
außer im Woevre, wo unſere Fortſchritte fork⸗ 
dauerten. Wir nahmen das Dorf Regniéville, 
2% Kilometer weſtlich von Fayenhaye, ein, das am 
1. April beſetzt worden war. 

* 


Ruſſiſcher Bericht. 


Ein ruſſiſcher amtlicher Bericht vom 30. März 
lautet: Am Abend des 28. kamen deutſche Schiffe 
vor Libau und gaben 200 Schüſſe auf die Stadt ab. 
Ein Einwohner wurde getötet, einer verwundet, 
keine Militärperſon verletzt. An der Front weſt⸗ 
lich vom Niemen dauern die Kämpfe fort. Am 28. 
legte der 250 Mann ſtarke Reſt eines von uns mit 
dem Bajonett angegriffenen Bataillons bei dem 
Dorfe Strutbaglow, 12 Kilometer nordweſtlich von 
Lodz, die Waffen nieder. Wir vertrieben den 
Feind aus dem Raum um das Dorf Wach. In 


den Karpathen, zwiſchen den Straßen in der Rich⸗ 


tung Bartfeld und Uzſok, entwickelt ſich unſer Vor⸗ 
gehen mit Erfolg. Bis zum Morgen des 29. März 
hatten wir 76 Offiziere und 5384 Mann gefangen 
genommen und 5 Geſchütze, 21 Maſchinengewehre 
und einen Bombenwerfer erbeutet. Eine feindliche 
Abteilung, die am 28. von Et, aus zum 
Angriff überging, brach über unſere Grenze und 
rückte bis halbwegs Chotin vor. 

Der Stab des ruſſiſchen Generaliſſimus teilte 
Sonnabend Abend mit: Anſere Offenſive in den 
Karpathen geht mit gleichem Erfolge weiter. Im 
Laufe des 1. April ſetzten wir Bi Vorrücken mit 
beſonderem Erfolge in dem Abſchnitt von Wolja⸗ 
Michowa in der Richtung Uzſok fort. Trotz des 
hartnäckigen Widerſtandes der ßbſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen Truppen, ihres umfaſſenden Gebrauchs 
von Exploſivkugeln (2) und ihrer zähen Gegen⸗ 
angriffe bedrängen unſere Truppen den Feind und 
nehmen ihm Gefangene, Maſchinengewehre, Muni⸗ 
agen, die er zurückgelaſſen hat, ab. Im 
Laufe des 1. April nahmen wir 100 Offiziere und 
über 7000 Mann gefangen und erbeuteten einige 
Dutzend Maſchinengewehre. (2) An den anderen 
Abſchnitten der ganzen Front keine weſentliche 
Anderung. 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierte Dampfer. 


Nach Meldung aus London wurde der kleine 
engliſche Dampfer „Olvine“ zwiſchen der 


wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Inſel Guernſey und Calais torpediert; die Be⸗ 
mannung wurde gerettet. — Der ruſſiſche 
Segler „Hermes“ iſt auf der Fahrt nach 
Mexiko auf der Höhe der Inſel Wight torpe⸗ 
diert worden; die Bemannung wurde gerettet. 

1 Höhe von Start Point wurde nach 
einer Reutermeldung Sonnabend Nacht der eng⸗ 
liſche Dampfer „Lockwood“ torpediert. Die 
Bemannung iſt durch ein Fiſcherboot aus Brixham 
gerettet worden. 

Die Agence Havas meldet aus Féecamp: Das 
auf der Bl ea befindliche Fiſcher⸗ 
fahrzeug „Paquerette“ aus Fecamp iſt am 
2. April auf der Höhe von Ka p An en von 
einem Torpedo getroffen worden; die Beſatzung 
wurde von Booten aufgenommen. 


Nähere Berichte. 


Über die Verſenkung dreier engliſcher 
Fiſchdampfer durch das deutſche Unterſeeboot 
„u 10“ erfährt der „Nieuwe Rotterdamſche Cou⸗ 
rant“ aus London: Als der Fiſchdampfer 125 aſon 
am Abend des 1. April etwa 40 Seemeilen nord⸗ 
öſtlich vom Tyne fiſchte, erſchien in geringer Ent⸗ 
fernung ein Anterſeeboot und gab ihm Signale. 
Die Beſatzung des Fiſchdampfers glaubte, es mit 
einem ng lichen Unterſeeboot zu tun zu haben, und 
fiſchte ruhig weiter. Darauf eee das Unterjees 
boot zwei Schüſſe über ſeinen Bug hinweg; die 
Dampfermannſchaft beſtieg eilends die Boote und 
ruderte zu „U 10“ hinüber, welches ſie an Bord 
nahm und den „Jaſon“ durch eine Bombe in die 
Luft ſprengte. Darauf kam der Fiſchdampfer 
„Gloxinia“ an die Reihe, zu deſſen Verſenkung 
drei Bomben nötig waren. Das Anterſeeboot 
nahm die Boote mit den Beſatzungen ins Schlepp⸗ 
tau. Es hielt ſpäter noch die beiden Fiſchdampfer 
„Nelly“ und „Khodeſia“ durch Signal an. Der 
letztere mußte die Beſatzungen der beiden ſchon ver⸗ 
ſenkten Dampfer an Bord nehmen und ſollte 90 
die BR der „Nelly“ warten, die dur 
Kanonen fe verſenkt wurde, konnte aber das 
ont der „Nelly“ nicht wahrnehmen; er landete die 
beiden anderen Beſatzungen, zuſammen 18 Mann, 
in der Tynemündung, wo bald darauf auch der 
Fiſchdampfer „Girl Kathleen“ mit der een 
der „Nelly“ anlangte. Die Beſatzung des „Jaſon 
erzählte, die Deutſchen ſeien ſehr höflich geweſen, 
hätten ſie auch mit Brot, Kaffee und Tabak be⸗ 
wirtet; von der deutſchen Beſatzung hätten viele 
engliſch geſprochen. 

über den Untergang des holländiſchen Dampfers 
„Schieland“ gibt die Direktion der Schiffahrts⸗ 
und Steinkohlen⸗Handelsgeſellſchaft bekannt, daß 
nach dem Bericht des Erſten Steuermannes das 
Schiff am Donnerstag 11 Uhr 30 Minuten bei 
gutem Wetter durch einen unbekannten Gegenſtand 
mittſchiffs getroffen wurde. Zwei Boote wurden 
ſofort zu Waſſer gelaſſen, zwei Maſchiniſten ernſt⸗ 
lich verletzt. Ein Boot wurde von dem norwegiſchen 
Schiff „Orion“ aufgeRit und die Mannſchaft in 
Grimsby gelandet. Das zweite Boot De ſich in 
der „Schieland“, die am Donnerstag 6 Uhr abends 
ſich noch über Waſſer hielt. Die Bemannung des 
Bootes wurde vom Fiſcherfahrzeug „Cornelia Clar- 
ſina“ aufgenommen und nach Hull gebracht. 225 
einer Meldung der Londoner „Morningpoſt“ 
der Kapitän der „Schieland“ erklärt, daß das Schiff 
auf eine Mine gelaufen ſei. — Nach einer Reuter⸗ 
meldung ſind acht Mann von dem holländiſchen 
Dampfer „Schieland“ in Hull eingetroffen. ie 
berichten, daß das Schiff zwanzig Meilen von 
Spurnhead explodiert und geſunken ſei. Ein Heizer 
fei ertrunken, die übrigen Leute der Bemannung 
eien in Immingham gelandet. 


Die Mannſchaft der norwegiſchen Bark 
„Nor“ macht einer Rotterdamer Blättermeldung 
zufolge noch die nachſtehenden Mitteilungen: Wir 
fuhren am Donnerstag früh nordweſtlich der Dog⸗ 
gerbank, als in unmittelbarer Nähe das deutſche 
Anterſeeboot „u 10“ an der Oberfläche erſchien. Der 
Kommandant befahl dem Kapitän zu ſtoppen und 
mit den Schiffspapieren an Bord des Anterſee⸗ 
bootes zu kommen. Dies geſchah, worauf dem 
Kapitän geſagt wurde, die Mannſchaft müſſe binnen 
10 Minuten das Schiff verlaſſen. Inzwiſchen hatte 
ſich das Schiff „Unita“ genähert, nahm uns an 
Bord und ſetzte die Reiſe nach Rotterdam unge⸗ 
hindert fort. Nachdem wir die „Nor“ aus dem Ge⸗ 
ſicht verloren hatten, hörten wir eine Exploſion und 
ſahen am Horizont ſchwarze Rauchwolken. Nach 
einer anderen Meldung erklärte der Kommandant 
dem Kapitän, daß die „Nor“ Konterbande enthalte 
und zerſtört werden müſſe. Der Bemannung ſoll 
danach eine Stunde Zeit gegeben worden ſein, das 
Schiff zu verlaſſen. Die Bemannung glaubt, daß 
das Schiff in Brand geſteckt wurde, weil man es 
eines Torpedos nicht wert erachtete. — Die Amſter⸗ 
damer Blätter melden aus Rotterdam noch folgende 
Einzelheiten über die n der norwegiſchen 
Bark „Nor“: Die Bark, die Holzſ 
hatte, wurde einige Meilen von Nord Hinder von 


einem deutſchen Unterſeeboot angehalten. Die Ab⸗ 
ſicht des Anterſeebootes, die Bark zu verſenken, miß⸗ 
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am 1. April 


glückte, da das Schiff ſo viel Holz führte. Die Bark 
wurde deshalb in Brand geſteckt. 

Die „Times“ meldet aus Newhaven: Ein Tor⸗ 
pedobootszerſtörer der Doverflottille landete acht 
Aberlebende von der Beſatzung des Dampfers 
„Seven Seas“. Wie berichtet wird, 30 55 der 
Auslugmann des Dampfers das Unterjeeboot kaum 
Een als das Schiff auch ſchon getroffen wurde. 
Es ſank innerhalb drei Minuten. Die „Seven 
Seas“ fuhr neun Knoten, als das Unterſeeboot in 
ihrem Rücken auftauchte. Nachdem der Torpedo ge⸗ 
troffen hatte, wurden die Boote von der Steuer⸗ 
ei herabgelaſſen, aber von dem ſinkenden 
Schiffe mit unter Waſſer geriſſen. — Zwei über⸗ 
lebende des Dampfers „Emma“ wurden von 
einem eengliſchen Zerſtörer in Dover gelandet. Die 
beiden hatten ein und eine halbe Stunde ſchwimmen 
müſſen, ehe ſie gefunden wurden. Der Dampfer 
wurde von einem Torpedo mittſchiffs getroffen und 
1 geriſſen. Man glaubt, daß einige 

aſchiniſten und Heizer ſofort getötet wurden. Das 
Schiff ſank binnen wenigen Minuten. d 

Reuters Büro meldet: Das letzthin torpedierte 
1140 „Delmira“ wurde wieder flottge⸗ 
macht. Es iſt in Cherbourg angekommen. Das 
Schiff „ fouwen'“ iſt in Cardiff eingetroffen, um 
die nötigen Reparaturen vorzunehmen. Auf dem 
Schiffe befinden ſich der Kapitän und die Offiziere 
der untergegangenen „Seven Seas“. Sie be⸗ 
richten, daß ſie kein Unterſeeboot geſehen haben. 


wo er von dem König der Belgier und dem Kriegs⸗ 
miniſter empfangen wurde. Im Laufe einer langen 
Diez erklärte Joffre, er freue 

Dienſte, welche die belgiſche Armee Frankreich leiſte, 
öffentlich anerkennen zu können, indem er einigen 
belgiſchen Offizieren Auszeichnungen überreiche. 
General Wielmans erhielt das Kommandeurkreuz 
der Ehrenlegion, verſchiedene andere Offiziere das 
Ritterkreuz. 


Grey im engliſchen Hauptquartier. 


Der „Corriere della Sera“ meldet aus Lyon 
das Eintreffen des engliſchen Miniſters des Aus⸗ 
wartigen Grey im engliſchen Hauptquartier in 
Frankreich. Grey begebe ſich von dort ins franzö⸗ 
ſiſche Hauptquartier und dann nach Paris. 


General Maunoury, 


der zuſammen mit General Villaret am 12. März 
verwundet worden war, hat, wie die Agence Havas 
meldet, bis jetzt das Bewußtſein nicht wiedererlangt. 
Sein Zuſtand it ſehr ernft. Maunoury wurde 
durch General Dubois, den ehemaligen Leiter der 
Era für Kavallerie im Kriegsminiſterium, 
erſetzt. 


Die Tätigkeit der deutſchen Flieger. 
Nach dem „Temps“ haben am 2. April vier 


Eine ſchreckliche Exploſton ſei erfolgt, wodurch das deutſche Flugzeuge Merville bei Hazebrouck 


Schiff ſank, bevor es Boote ausſetzen konnte. 
Flieger und Dampfer. 


Der Dampfer „Staffa“ aus Rotterdam, der ter 
in Leith angekommen iſt, berichtet, daß am 30. März 


nahe der engliſchen Küſte ein deutſcher Flie⸗ 
ger eine Bombe abwarf, die in einem Abſtand von 
15 Fuß in die See fiel. Der Dampfer „Hendrik“ 
ſchoß einen Signalfeuerpfeil ab, der dicht bei dem 
Flieger explodierte, worauf der Flieger davon flog. 


Ausfahrt der engliſchen Handelsſchiffe 
nur zur Nachtzeit. 


Nach dem „Standard“ beabſichtigt die englische 
Regierung zu verordnen, daß wegen der verſchärften 
Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote alle britiſchen 
Nerfoſten df die engliſchen Häfen nur des nachts 
verlaſſen dürfen. Holländiſchen Nachrichten, zufolge 
hätten bereits ſeit geraumer Zeit faſt alle Schiffe 
die engliſche Küſte nur des Nachts verlaſſen. 


Bewaffnung der franzöſiſchen Handelsſchiffe? 


Der „Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Paris: 
Infolge des Vorgehens der deutſchen Unterſeeboote 
macht ſich in Seefahrtskreiſen eine Bewegung für 


die Bewaffnung von Heinen bemerkbar. In 


England wird die Verwirklichung eines ſolchen 
Planes durch die große Zahl dazu nötiger Kanonen 
und durch den Mangel an ſchif Sartilleriſtiſch ge⸗ 
ſchulten Matroſen gehemmt, in Frankreich jedoch iſt 
einerſeits die Zahl der Handelsſchiffe viel geringer, 
andererſeits befindet ſich auf jedem Handelsſchiffe 
eine Anzahl mit der Schiffsartillerie vertrauten 
Matroſen, da alle Handelsmatroſen in der Kriegs⸗ 
marine eren haben, ſodaß man in Frankreich 
a Armierung der Handelsſchiffe woh erwägen 

nn. 


Die Engländer werden immer ängſtlicher. 
Der britiſche Geſandte in Kriſtiania 


hat an das norwegiſche Auswärtige Amt 
eine Mitteilung gerichtet, nach ne er die 
britiſche Re 92 5 in Kenntnis geſetzt worden iſt, 
daß deutſche Fiſchfahrzeuge unter neu⸗ 
traler Flagge die Bewegungen der britiſchen Flotte 
erſpähen und ihre Beobachtungen an deutſche 
Kriegsſchiffe ſignaliſieren. Es wurde beobachtet, 
daß dieſe Fiſchfahrzeuge nicht nur drahtlos tele⸗ 
Aus enden ſondern auch als Signale Rauchwolken 
ausſenden. Die britiſche Regierung erſucht daher 
die norwegiſche Regierung, alle norwegiſchen 
Fiſchfahr zeuge zu warnen da fie ſich dem 
beitiſche Verdacht ausſetzen, wenn fie in Sicht von 
britiſchen Kriegsſchiffen Rauchwolken ausjenden 
oder drahtlos Signale ſchicken. Dies wird auch da⸗ 
zu führen können, daß die Fahrzeuge ohne weitere 
Anterſuchung verſenkt werden. 1 die 
unter gleichen Umſtänden c Kriegsſchiffe 
aſſieren, ſetzen ſich gleichfalls der Gefahr aus, ver⸗ 
enkt zu werden, wenn von den Fahrzeugen etwas 
ins alle gelajjen wird. Schließlich werden die 
norwegiſchen Fiſchfahrzeuge aufgefordert, ſich in 
weiteſt möglicher Entfernung von britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen zu halten. 


Verkauf beſchlagnahmter deutſcher Schiffe. 


Die engliſche Regierung ſtellte den engliſchen 
Reedern, die beſchlagnahmte deutſche Schi a 
wollen, frei, die Kaufſumme in vier Raten zu 
Ballen, die erſte bei dem Kaufabſchluß, die drei 
anderen binnen Jahresfriſt. teil ern Reedern 
wird dieſelbe Vergünſtigung zuteil, ſofern der fran⸗ 
zöſiſche Staat die Garantie übernimmt. - 


Ein ſpaniſcher Dampfer von einem franzöſiſchen 
Kreuzer aufgebracht. 


Nach einer Meldung der Lyoner „Nouvelliſte“ 
aus Nizza hat der Hilfskreuzer „Corte“ in der 
Nacht vom 2. zum 3. April den ſpaniſchen Dampfer 
„Tereſa Fabréges“ auf der Höhe von Kap 
Camarat angehalten. Der Dampfer wurde nach 
Nizza gebracht Bei der Durchſu ung fand man 
im rein verſteckt zwei Deutſche, die verhaftet 
wurden. 


Die amerikaniſche Note 


iſt in der amerikaniſchen Botſchaft in London ein⸗ 
getroffen. Sie wird in der Nächſten Woche ver⸗ 
öffentlicht werden. 


Die amerikaniſchen Munitionstransporte 
unterbrochen. 


Aus Newyork wird gemeldet, daß infolge der 
deutſchen Anterſeebootserfolge die Verſiche⸗ 
tngsrate für Munitionstransporte um 85 Pros 
zent geſtiegen. Im Newyorker Hafen liegen 
infolgedeſſen 18 nach England und Frankreich be⸗ 


überflogen und 12 Bomben geworfen, welche jedoch 
nur e angerichtet haben; auf Eſtaires 
fielen 4 Bomben. Die deutſchen Flugzeuge wurden 
von franzöſiſchen Fliegern vergebens verfolgt. Wei⸗ 
erichtet der „Temps“, daß ein deutſches Flug⸗ 
zeug am 1. April vier Bomben auf Bethune 
geworfen und beträchtlicher Schaden angerichtet 
habe; der Reſt der Meldung iſt von der Zenſur 
geſtrichen. 

Nach fernerer Meldung des „Temps“ wurden 
am Sonnabend Vormittag St. Dis zum ſechſten⸗ 
male von einem deutſchen Flugzeug belegt, das vier 
Bomben abwarf. Die erſte Bombe verletzte drei 
Perſonen, die übrigen richteten nur Sachſchaden an. 

„Nouvelliſte“ meldet aus Hazebrouck, eine Taube 
at am Donnerstag Armentières mit ſieben 

omben belegt, von denen ſechs Perſonen getötet 
und drei engliſche Soldaten und Ziviliſten ver⸗ 
wundet wurden. Eine andere Taube überflog am 
3. April Haverskerke und warf Bomben ab, 
die mehrere Soldaten verwundeten. 


Der Preis des „Sieges“. 


Seit dem 10. März, als die Operationen bei 
Neuve Chapelle und St. Eloi anfingen, 
wurde vom engliſchen Hauptquartier ein Geſamt⸗ 
verluſt von bisher 909 Offizieren gemeldet; 
davon wurden 326 getötet. 


Mangel an Inſtruktionsoffizieren in 
Frankreich. 


Aus Paris wird gemeldet: Um dem Mangel 
an Inſtruktionsoffizieren abzuhelfen, wurden die 
ſtädtiſchen Schutzmannſchaften und die republika⸗ 
niſche Garde herangezogen. In Paris leiten 500 
Schutzleute die Rekrutenausbildung. 


Der Jahrgang 1917. 


Die franzöſiſche Kammer nahm den Geſetzent⸗ 
wurf an, der die Regierung ermächtigt, gegebenen⸗ 
falls den Jahrgang 1917 einzuſtellen. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die ruſſiſchen Verluſte 


beſprechen „Nya Dagligt Allehanda“ vom 27. März: 
Die Jahrgänge 1916, 1917, die jetzt aufgeboten wer⸗ 
den und die etwa 1 300 000 ergeben, gleichen die 
Verluste nicht aus. Dieſe betragen a 10 
und franzöſiſchen Quellen faſt drei Millio⸗ 
nen, eine Zahl, die eher zu niedrig als zu hoch 
gegriffen iſt. 


Das beſetzte ruſſiſche Gebiet. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſegartier wird 
gemeldet: Wir und unſere Verbündeten halten nach 
einer Feſtſtellung vom 25. März vom Gebiete Ruß⸗ 
lands 46 581,8 Quadratwerſt, das iſt 53 010,3 Qua⸗ 
dratkilometer mit einer Einwohnerzahl von 
5 492 820 beſetzt. Nach einzelnen Gouvernements 
angegeben ſind die Ziffern (wobei die Flächen in 
Quadratwerſt angegeben Mind) die folgenden: Ka⸗ 
lich Fläche 9961,3, Einwohnerzahl 1 183 800, Petri⸗ 
kau Fläche 10 763, Einwohnerzahl 1981 366, Kielce 

läche 444,3, Einwohnerzahl 486 600, Radom 

läche 1646, Einwohnerzahl 148 400, da Tr 

läche 5 832,5, Einwohnerzahl 624 900, 038 

läche 6216, Einwohnerzahl 555 000, Lomza Fläche 
2316,5, Einwohnerzahl 172 120, Suwalki Fläche 
5 412,2, Einwohnerzahl 340 700. 


Rücktritt des Generals Rußki. 


Nach einer Meldung aus Petersburg iſt General 
Alexejeff anſtelle des Generals 15 fi zum 
Oberſtkommandierenden der Armeen 
an der nordweſtlichen Front ernannt 
worden. Alexejeff hat an dem ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieg im Jae 1877 teilgenommen und war im 
japaniſchen Krieg Chef des Generalſtabes im 
Kiewer Militärbezirk. General Rußki war als 
Kommandant der 3. Armee bei Lemberg, Varſchau 
und Przasnysz heroorragend tätig. Der Rücktritt 
ſoll aus Geſundheitsrückſichten 2105 ſein. Der 
Zar beklagt in einem perſönlichen Schreiben den 
Rücktritt des Generals, der anläßlich ſeines Ab⸗ 
ſchieds zum Mitglied des Reichsrats ernannt wurde. 


Ein ruſſiſcher Kommandant ſchwer verwundet! 
Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter iſt der ruſſiſche 


Korpskommandant Liſowsky in den Karpathen⸗ 
kämpfen ſchwer verwundet worden. 


Sven Hedin beim öſterreichiſchen 
Oberkommando. 


Aus dem öfterreihiihen Kriegspreſſequartier 


ſtimmte Dampfer, mit Kriegsmaterial beladen, ſeit wird gemeldet: Sven Hedin, der geſtern im Stand⸗ 


zwei Wochen ſtill. 
Die Kämpfe im Weſten. 
Joffre im belgiſchen Hauptquartier. 


Die Pariſer Blätter melden, daß G 1 
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ort des Armeeoberkommandos eingetroffen war, iſt 
geſtern Abend vom Chef des Generalſtaßes empfan⸗ 
en worden und nahm an der Abendmahlzeit teil. 
eute Vormittag wurde der intereſſante Gast von 
dem Armeeoberkommandanten, Feldmarſchall Erz⸗ 
herzog Friedrich, und Erzherzog Karl Franz Joſeph 
empfangen. Beim Gabelfrühſtück, zu dem er zuge⸗ 


e zogen wurde, war auch der zu kurzem Beſuch an- 
t, weſende Sohn des Armeeoberkommandanten, Erz⸗ 


ſich, die 


Berne Albrecht, anweſend. Auf Einladung des Erz 
de Friedrich begibt ſich Spen Hedin morgen 
n 


a 
riegsereigniſſe zu fein. 


Angriff gegen Serbien bevorſtehend. 


Nach einer Amſterdamer Meldung der „Poſt“ 
wird der „Morningpoſt“ aus Peſt berichtet, daß ſeit 
Mitte März große neue eingeübte öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Truppenabteilungen nach der ſerbiſchen 
Grenze geſchickt worden ſeien. Man glaubt, daß 
eine allgemeine Angriffsbewegung gegen Serbien 
Denen werde, jobald der Zuſtand der Wege dies 
erlaube. 


Die „Belagerung“ Montenegros. 


Der Berichterſtatter der „Tribuna“ in Cetinje 
bezeichnet die Lage in Montenegro als unhaltbar, 
da es zumteil regelrecht belagert ſei. 90 000 Mann 
ſperrten die Drengen und das Meer ab, gegen ins» 

eſamt 15000 Montenegriner. Die franzöſiſchen 
unitionsſendungen ſeien ein wahres Anglück für 
das Land, da die Rauchwirkung alle montenegrini⸗ 
ſchen Stellungen verrät. Die Sſterreicher richten 
unter den Batterieſtellungen auf dem Lowtſchen 
oße Beſchädigungen an, ſie machen ſogar die 
atterien geradezu unbrauchbar. Seitdem mache 
die Aushungerung Montenegros Fortſchritte, alle 
Grenzdörfer ſeien zerſtört und die Lebensmittelzu⸗ 
fuhr völlig abgeſchnitten. 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Der Kampf um die Dardanellen. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: 
Am Sonnabend Ae be einige feindliche 
meli d unden ſich der Meerenge der Darda⸗ 
nellen zu nähern, wurden jedoch durch unſer Feuer 
vertrieben. Zwei Panzerſchiffe, welche 
dieſe Minenſucher ſchützten, bombardierten 
einen Augenblick von weitem die Meerenge ohne 
un und zogen ſich dann zurück. Einer der 
feindlichen Minenſucher wurde auf der 
Höhe von Kumkale durch ein Geſchoß unſerer Batte⸗ 
rien getroffen und Funde Sinken gebracht. 
Sonſt iſt an den Dardanellen und an den übrigen 
Fronten nichts von Bedeutung vorgekommen. 


Eine feindliche Landungsabteilung 
niedergemacht? 


An der aſtatiſchen 5 der Dardanellen lande⸗ 
ten, wie „Giornale d'Italia“ meldet, 1800 Mann 
der engliſch⸗franzöſiſchen Truppen. Sie ſeien von 
den Türken des Nachts überfallen und ſämtlich 
niedergemacht worden. 


Der kürkiſche Kreuzer „Medjidie“ auf eine 
Mine geſtoßen und geſunken. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: 
Unſere Flotte brachte am Sonnbend bei Odeſſa 
zwei ruſſiſche Schiffe zum Sinken, und 
zwar den „Providen“ mit 2000 Tonnen und die 
„Vaſtochnaja“ mit 1500 Tonnen Verdrängung. Die 
Beſatzungen wurden zu Gefangenen gemacht. Wäh⸗ 
rend Diele le näherte ſich der Kreuzer 
„Mediidie“ bei der Verfolgung von feindlichen 
Minenſuchern in der Umgebung der Feſtun 
Otchako w, dem feindlichen Ufer, ſtieß au 
eine Mine und ſank. Die Beſatzung der 
„Medjidie“ wurde durch türkiſche Kriegsſchiffe, die 
ſich in der Nähe befanden, gerettet. Die Ma⸗ 
troſen der „Medjidie“ een eine Haltung, die 
jedes Lobes würdig iſt. Vor dem Untergang des 
Schiffes wurden die Verſchlußſtücke der Kanonen 
vollſtändig entfernt und der Kreuzer ſelbſt torpe⸗ 
diert, um ein Wiederflottmachen durch den Feind 
unmöglich zu machen. 
Die Nachricht von dem Antergang der „Med⸗ 
jidie“, die Sonntag Abend in Konſtantinopel 
amtlich bekannt gemacht wurde, wurde von der tür⸗ 
kiſchen Bepölkerung mit großer Ruhe aufgenommen, 
da man ſich vor Augen hält, daß der Verluſt im 
Vergleich zu jenen der Verbündeten vor den Darda⸗ 
nellen unbedeutend iſt und man überdies darauf 
hinweiſt, daß die türkiſche Flotte zu Beginn des 
Krieges dem ruſſiſchen Geſchwader größere Verluſte 
zugefügt hat. — Die gefangen genommenen Ma⸗ 
troſen des am Sonntag verſenkten ruſſiſchen Trans⸗ 
portdampfers ſind Montag Abend nach Konſtanti⸗ 
nopel gebracht worden. 
* * 
* * 
Der Hilfskreuzer Eitel Friedrich vor der 
Ausfahrt. 
* 
Wie aus Newyork gemeldet wird, begann der 
deulſche Hilfskreuzer „Eitel Friedrich“ am Mittwoch 
Kohlen einzunehmen. Eine bewaffnete Patrouille 
bewacht das Schiff, um die der Kapitän erſuchte, 
da er . erhalten hatte. 

Das Reuterſche Büro meldet dazu aus Ne w⸗ 
ort News vom 31. März: Der Kommandeur 
des „Eitel Friedrich“ verſucht offenbar 1600 Tonnen 
Kohlen aufzutreiben, mit denen er den nächſten 
deutſchen Hafen zu erreichen hofft. Der Dampfer 
begann am Nachmittag Kohlen zu laden. Die Be⸗ 
ſatzung arbeitet mit äußerſter Beſchleunigung. 
EEE —— — — ———— | 


Politiſche Tagesſchau. 
Zwei Fünftel der Kriegsanleihe bac einge⸗ 
zahlt. a 

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß 
bis Sonnabend, das ſind in den erſten drei 
Einzahlungstagen, auf die Kriegsanleihe rund 
3 600 Millionen Mark bar eingezahlt worden 
ſind. 


Dispens des Erzbiſchofs von Köln für dring⸗ 
liche Sonntagsarbeit. 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet: Kar⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Hartmann erließ eine 
Anordnung, durch welche geſtattet wird, daß 
im Hinblick auf den Mangel an Arbeitskräften 
dort, wo es erforderlich iſt, an allen Sonn⸗ 
und Feiertagen, mit Ausnahme des Oſterſonn⸗ 
tags und des Pfingſtſonntages ſowie des 
Fronleichnahmsfeſtes alle ländlichen Arbeiten 
für die Frühjahrsbeſtellung verrichtet werden. 
Von dieſer Erlaubnis kann auch zu Nutzen 
anderer als der eigenen Familien Gebrauch 
gemacht werden. Der Kardinal hofft, 
daß hierdurch auch die Acker der ſogenannten 
a 


ie Front, um Zeuge, der im Gange befindlichen 
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kleinen Leute rechtzeitig und gut verſorgt 


werden. Die Pfarrer und Rektoren ſollen die 
Gläubigen ermuntern, ſich mit beſonderer 
Sorgfalt derjenigen Familien anzunehmen, 
die wegen der Einberufung von Familienmit⸗ 
gliedern am meiſten der Hilfe bedürfen. 


Das Ausreichen der Trockenkartoffelbeſtände 
ſichergeſtellt. 

Die Trockenkartoffelverwertungsgeſellſchaft 
m. b. H. gibt bekannt: Gegenüber beunruhigen⸗ 
den und irreführenden Gerüchten ſehen wir 
uns veranlaßt, feſtzuſtellen, daß die von uns 
aufgeſpeicherten Vorräte an Trockenkartoffeler⸗ 
zeugniſſen ausreichen, um die laut Bundesrats⸗ 
verordnung vom 5. Januar vorgeſchriebene 
10prozentige Streckung des Noggenmehls für 
die Sommermonate ſicherzuſtellen. Wir wer⸗ 
den die Verteilung der Trockenkartoffelerzeug⸗ 
niſſe in die Hände der Kommunalverbände le⸗ 
gen und ſind augenblicklich damit beſchäftigt, 
feſtzuſtellen, auf welche Menge die einzelnen 
Verbände nach Verhältnis ihrer Kopfzahl An⸗ 
ſpruch haben. 

Keine Friedensangebote Oſterreichs. 

Die Londoner „Morningpoſt“ brachte eine 
Petersburger Meldung, wonach Oſterreich⸗ 
Ungarn angeblich Verhandlungen eröffnet 
hatte, um einen Separatfrieden zu erlangen. 
Das Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
bureau iſt ermächtigt, feſtzuſtellen, daß Sſter⸗ 
reich⸗Angarn keinerlei Friedensangebote 
machte und daß die ganze Meldung der „Mor⸗ 
ningpoſt“ vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt. 


Rußlands Kriegsziel. 


„Rietſch“ ſchreibt in einem Leitartikel 
unter der Überſchrift: „Das Kriegsziel“: 
Rußland könne keinen Frieden ſchließen, der 
ihm nicht Konſtantinopel mit einem Marma⸗ 
rahafen und den Dardanellen brächte. Hier⸗ 
über beſtänden zwiſchen den Alliierten bereits 
ſeit Kriegsausbruch Vereinbarungen. 

Die angebliche Spionageaffäre in Petersburg. 

Zu den Verhaftungen von Beamten der po⸗ 
litiſchen Polizei in Petersburg ſchreibt 
man uns, daß die Verhaftungen, ſoweit ſie 
dieſe Beamten betreffen, nicht ſo zahlreich ⸗ſind, 
wie Stockholmer Berichte behaupten. Es han⸗ 
delt ſich ferner nicht um Spionage, ſondern um 
Verbindungen der Beamten mit revolutionäs 
ren Kreiſen. Die Unterfuhung wird weiter 
geführt. Ob es gelingen wird, einen größeren 
Kreis der Schuldigen, vor allem die eigent⸗ 
lichen Führer der Bewegung, zu faſſen, iſt wohl 
zweifelhaft. 15 3. 
Reibereien an der bulgariſch⸗ſerbiſchen Grenze 

Die „Agence Bulgare“ meldet: Der Kom⸗ 
mandant von Strumitza telegraphiert: 
Eine beträchtliche Zahl von Muſelmanen, 
daß hiedurch auch die Acker der ſogenannten 
abend vor den Verfolgungen der Serben auf 
bulgariſches Gebiet geflüchtet. Die Flüchtlinge 
erzählen, daß alle Dörfer in den Bezirken Va⸗ 
landowo und Tikveſch, durch das grauſame 
Vorgehen der ſerbiſchen Behörden zum Außer⸗ 
ſten getrieben, ſich Sonnabend früh erhoben 
und die ſerbiſchen Wachen getötet 
hätten. Es ſeien jedoch alsbald Truppen⸗ 
verſtärkungen mit der Eiſenbahn aus 
Usküb und Gewgeli eangetroffen, die gegen 
die Aufſtändiſchen den Kampf eröff⸗ 
net hätten. Dieſe hätten ſich während des 
ganzen Tages in ihren dörfern gehalten, jedoch 
ſchließlich, von Artillerie- und Infanterie⸗ 
feuer verfolgt, die Flucht ergreifen müſſen. An 
die Grenze gelangt, töteten ſie die Soldaten 
dreier ſerbiſcher Poſten und drangen in die 
bulgariſchen Dörfer Tſchepepli und Zlechewo 
ein. Es wurden Maßnahmen getroffen, um 
die Aufſtändiſchen, die an der bulgariſchen 
Grenze erſchienen ſind oder erſcheinen werden, 
zu entwaffnen. — Aus Küſtendil wird 
berichtet: Die Serben haben in dem Markt⸗ 
flecken Zarewo Selo 11 Perſonen, in dem Dorfe 
Iliowo 15 und in dem Dorfe Rzalowitza 40 
Perſonen getötet. In dem Dorfe Koſtindol, 
wo die genaue Zahl der Opfer unbekannt iſt, 


wurden Männer und Frauen verhaftet. 
Sechs ſerbiſche Banden unter dem 
Kommando des Majors Vojne Popovic 


machen in der Gegend die Runde von Dorf zu 
Dorf, unter der Bevölkerung Schrecken ver⸗ 
breitend. Im Bezirk Kotſchani 
Grauſamkeiten der Serben von Tag zu Tag 
unerträglicher. 


Die Neutralität Griechenlands. 


„Politiken“ erfährt, wie der „Lokalanz.“ 
meldet, aus Athen, daß die griechiſche Regie⸗ 
rung einen Kronrat einberufe, um die Hal⸗ 
tung Griechenlands bei der gegenwärtigen 
Lage, beſonders gegenüber Bulgarien zu erör⸗ 
tern. Wie verlautet, herrſcht unter den Mit⸗ 
gliedern der Regierung vollkommene Einigkeit 
darüber, daß Griechenland andauernd ſtrenge 
Neutralität beobachte. 

Die Pläne des Herrn Venizelos. 

Wie aus Athen gemeldet wird, hat Mi⸗ 
niſterpräſident Gunaris Venizelos ſchriftlich 
die Antwort auf deſſen Brief vom 31. März 
an den Miniſter des Auswärtigen Zographos 
zugeſtellt. Darin wird feſtgeſtellt, daß Venize⸗ 
los, um die Gefahren abzuwenden, die Grie⸗ 


werden die 


* 


chenland von Bulgarien drohen, dieſem Staate 
d ie Kaſas von Drama, Sarichaban und Ka⸗ 
walla abtreten wollte. Venizelos behauptet in 
einer langen Antwort, niemals Erörterungen 
über die Abtretung von Kawalla und Drama 
eingeleitet zuhaben. Dieſe bulgariſcheßorderung 
ſei im Gegenteil bei Beginn des europäiſchen 


einem Privatbrief an König Konſtantin habe Die er 


er nur von der Möglichkeit geſprochen, gegen⸗ 


über Bulgarien Zugeſtändniſſe zu machen. Er gel 
2000 Quadratkilometer von GE 


habe geraten, 
Mazedonien abzutreten, falls Bulgarien als 
Verbündeter Serbiens und Griechenlands aus 
ſeiner Neutralität heraustrete und Griechen⸗ 
land nach dem Siege der Dreiverbandsmächte 
in Kleinaſten ein Gebiet von 140 000 Quadrat⸗ 
kilometern erhalte. 


Verſchlimmerung der Lage in Oſtaſten. 

Nach einem der „Köln. Ztg.“ übermittelten 
Telegramm des „Daily Telegraph“ aus Peking 
ſind die Verhandlungen zwiſchen China und 
Japan geſcheitert. Japan habe die militäri⸗ 
ſchen Operationen mit einem Angriff auf die 
Eiſenbahn Peking—Mukden eröffnet. — 
Reuters Bureau meldet: Die japaniſch⸗chineſi⸗ 
ſche Konferenz am 31. März hat die Lage ver⸗ 
ſchlimmert. Die Japaner, die offenbar durch 
den Ausfall der Wahlen einen ſtärkeren Rück⸗ 
halt gewonnen haben, erklärten, ſie ſeien 
außerſtande, die Verhandlungen über 21 For⸗ 
derungen länger hinauszuſchieben. China 
müſſe alle im Prinzip annehmen oder die Fol⸗ 
gen tragen. Die Konferenz wurde am folgen⸗ 
den Tage fortgeſetzt. Die Stimmung in Pe⸗ 
king war im allgemeinen 
Meldungen aus Tſinangfu beſagen, daß die 
Unruhe dort im Wachſen begriffen ſei, weil die 
Japaner Laufgräben bauten und andere Vor⸗ 
bereitungen träfen, die darauf ſchließen laſſen, 
daß eine Belagerung zu erwarten ſei. 


Amerika liefert unſeren Feinden Waffen und 
Geld. 


Der „Daily Telegraph“ meldet aus New⸗ 


york: Ein ſtarkes amerikaniſches Syndikat mit 
Morgan & Co. an der Spitze, wird binnen 
kurzer Zeit eine große franzöſiſche An⸗ 
leihe von einjährigen franzöſiſchen Schatzſchei⸗ 
nen von 9914 Prozent übernehmen. Der Bes 
trag iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, aber es 
wird angenommen, daß der Betrag ſich min⸗ 
deſtens auf 50 Millionen Dollar ſtellt. Das 
Ergebnis der Anleihe ſoll für franzöſiſche An⸗ 
käufe in den Vereinigten Staaten benutzt 
werden. Der Korreſpondent meint, es ſeien 
wenig Zweifel vorhanden, daß die Emil: 
ton durch die Amerikaner überzeichnet 
werde. Die angekündigte große engliſche 
Anleihe wurde ebenfalls bereits vertraulich 
mitgeteilt. Ferner ſollen Anleihen für Ru ß⸗ 
land, Italien und andere Länder in Ame⸗ 
rika untergebracht werden. 


Wilſons angebliche Friedensvorſchläge. 

Der „Kölniſchen Volkszeitung“ wird aus 
Rom gedrahtet: Die „Idea Nazionale“ vers 
ſichert, Präſtdent Wilſon habe die italieniſche 
Regierung aufgefordert, ſeine Friedensvor⸗ 
ſchläge zu unterſtützen. Als Kommiſſar Ita⸗ 
liens bei der Vorbereitung dieſer diplomati⸗ 
ſchen Aktion ſei der Politiker Luigi Luzzatti 
auserſehen. 
D r — ng 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. April 1615. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm Don⸗ 
nerstag Morgen an einer Abendmahlsfeier im 
Palais des Prinzen August Wilhelm teil. — 
Am Karfreitag nahm die Kaiſerin vormittags 
an dem Gottesdienſt in der Nikolaikirche teil. 
— Am Sonnabend Nachmittag beſuchte die 
Kaiſerin das Privatlazarett der Frau Kühn 
und wohnte nachher der liturgiſchen Andacht 
im Dome bei. 

— Der „Berl. Lokalanzeiger“ meldet, daß 
die Heilung des Generaloberſten von Kluck 
einen befriedigenden Verlauf nimmt. 

— Feldmarſchall Frhr. v. d. Goltz Paſcha iſt 
aus Berlin in Wien eingetroffen und nach 
Konſtantinopel weitergereiſt. 

— Dem Präſidenten des Abgeordnetenhau⸗ 
les, Dr, Grafen von Schwerin⸗Löwitz iſt das 
Chrenkreuz erſter Klaſſe des fürstlich hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens verliehen worden. 

2 — Die Opferwilligkeit der Deutſchen im 
uslande zeigt überall ſchöne Ergebniſſe. So 
Kr dem Reichskanzler zur Linderung der 
rtegsnot von den Deutſchen der Oſtküſte Su⸗ 
matras zunächſt etwa 74000 Mark und aus 


einer Sammlung in Batavia 11375 Mark zur| u; 


unser d geſtellt worden. Auch dort find 
1 Landsleute, die infolge der Verhält⸗ 
and bleiben müſſen, während ihre 
b der Heimat im Kampfe für das Va⸗ 
börigkeit duet vom Gefühl der Zuſammenge⸗ 
Kräften urchdrungen und wollen nach beſten 
mit Geldbeiträgen die durch die Lei⸗ 


ee Betroffenen unterſtützen. 

von Sachſen rtange he, „nernaelfin Tperefe 
E urg i f 

92. Lebensjahre e Nachmittag im 


— — 


er 


die Kriegslage im 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben die Franzoſen, anſcheinend mit 
Verzicht auf weitere Durchbruchsverſuche in der Champagne, größere Kräfte einge⸗ 
ſetzt, um den immer enger werdenden Ring um Verdun zu brechen und den ſchweren 
Krieges von ihm zurückgewieſen worden. In drohenden Schlag einer völligen Einſchließung der großen Feſtung abzuwenden. 
ſten Angriffe mit dieſen verſtärkten Kräften haben indeſſen keinen Erfolg 
ehabt. Im Oſten, wo der Wall immer feſter gezogen wird, ſcheiterten die An⸗ 
ffe der Ruſſen bei Kalwarja (35 Kilometer nördlich Suwalki, an der Land- 
ſtraße Suwalki⸗Mariamopol⸗Kowno) und bei Auguſtow (25 Kilometer ſüdlich 


Suwalki). 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
Berlin den 6. April. 

Großes Hauptquartier, 6. April, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Franzoſen ſind 
ſeit geſtern zwiſchen Maas und Moſel beſonders tätig. Sie greifen 
unter Einſatz ſtarker Kräfte und zahlreicher Artillerie nordöſtlich, 
öſtlich und ſüdöſtlich von Verdun ſowie bei Ailly, Apremont und 
Flirey und nordweſtlich von Pont⸗ä⸗Mouſſon an. 


Weſten und Otten. 


Nordöſtlich und öſtlich von Verdun kamen die Angriffe in 


unſerem Feuer überhaupt nicht zur Entwicklung. 


Südöſtlich von 


Verdun wurden fie abgeſchle ge.. Am Oſtrand der Maashöhen 


gelang es dem Feind, in einem 


kleinen Teil unſerer vorderſten 


Gräben vorübergehend Fuß zu faſſen; auch hier wurde er in der 


Nacht wieder hinausgeworfen. 


Der Kampf in der Gegend von Ailly und Apremont dauerte 


ſehr peſſimiſtiſch. während der Nacht ohne jeden Erfolg für den Gegner an. 
bittert wurde in der Gegend von Flirey gefochten. 
abgewieſen. Weſtlich des Prieſter⸗ |5 


franzöſiſche Angriffe wurden dort 
waldes brach ein ſtarker Angriff 
A⸗Mouſſon zuſammen. 


Trotz der ſehr ſchweren Berlufte, die der Gegner bei dieſen 
Gefechten erlitten hat, muß nach ſeiner neuen Kräfteverteilung an⸗ 
genommen werden, daß er ſeine Angriffe hier fortſetzen wird, nach⸗ 
dem die gänzliche Ausſichtsloſigkeit aller feiner Bemühungen in 
der Champagne klar zutage getreten iſt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ruſſiſche Angriffe öſk' 
lich und ſüdlich von Calwarja ſowie öſtlich von Aug u ſt o w 


waren erfolglos. Im übrigen iſt 


Ausland. 


Paris, 4. April. Dem „Temps“ zufolge iſt 
Claude Caſimir Perrier, der Sohn des frühe⸗ 
ren Präſidenten der Republik, bei den 
Kämpfen in der Nähe von Reims gefallen. 


Kopenhagen, 3. April. Der König hat ſich 
geſtern einer kleinen Darmoperation unter⸗ 
zogen. Sein Befinden iſt ausgezeichnet, er 
wird wahrſcheinlich in einigen Tagen das Bett 
verlaſſen. Weitere Bulletins werden nicht 
ausgegeben. . 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 3. April. (Eingehen der „Elbinger 
Neueſten Nachrichten“.) Ihr Geſcheinen eingeſtellt 
haben am 31. März die „Elbinger Neueſten Nach⸗ 
richten“, ohne nähere Angabe von Gründen. Das 
Blatt iſt aus der liberalen „Altpreußiſchen Ztg.“ 
hervorgegangen, die ihrerſeits unter dieſem Namen 
eine Fortſetzung des Anfang Januar 1849 gegrün⸗ 
deten „Elbinger Neuen Anzeiger“ war. Die Zei⸗ 
tung erſchien im Verlage von Anton Petzold, bevor 
fe zu Beginn der Reichstagswahlkampagne 1912 
von einem Konſortium übernommen wurde, dem 
der Beſitzer der Elbinger Schichauwerke, Geh. Kom⸗ 
merzienrat Zieſe, als Hauptbeteiligter angehörte. 
Die örtlichen Konkurrenzverhältniſſe, die vor meh⸗ 
reren Monaten den Verlag bewogen, die bisher 
täglich einmal erſcheinende Zeitung wöchentli 
dreizehnmal herauszugeben, wodurch die ſchon 
früher I ee nicht geringen Zuſchüſſe Eu 
ordentlich erhöht wurden, und wohl nicht zuletzt 
auch die durch den Krieg für das geſamte Zeitungs⸗ 
gewerbe eingetretenen großen Schwierigkeiten, ver⸗ 
bunden mit dem allgemeinen n der Inſe⸗ 
rate, ſcheinen das Eingehen des Blattes mit ver⸗ 
anlaßt zu haben. Das von dem e ür die 
Zeitung aufgewandte und durch ihren 
verlorene Anlagekapital iſt auf mindeſtens 250 000 
Mark zu ſchätzen. — Elbing mit ſeinen annähernd 
60900 Einwohnern weiſt jet nur eine Tages» 
zeitung Ge die gut geleitete und feſt fundierte 
„Elbinger Zeitung“. Auch das allerdings kleinere 
Graubenz beſitzt nur eine deutſche politiſche Zei⸗ 
S et Daneben noch ein polnifhes 
„ „ rudzi 1 
Aulersti, Alle Verſuche A de 


feng hier einzuführen, mißlangen voll: 


Wreſchen, 6. April. (Leichenbegängnis des 
Grafen von Ponins 2 Am en die 
Beiſetzung der Leiche des auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Oberleutnants Grafen elix von Po⸗ 
ninski ſtatt. Bei der feierlichen Exportation ſtellte 
das Landſturm⸗Bataillon Schroda II, dem der 
Verſtorbene angehörte, das Ehrengeleit. Der 
weite Weg vom Bahnhof bis zur Kirche war mit 
Tannengrün beſtreut. In der Kirche, wo die Volks⸗ 
menge ſich Kopf an Kopf drängte, fand die Auf⸗ 
bahrung ſtatt. Die Beisetzung, wobei Prälat Po⸗ 
ninski⸗Kosciele das Seelenamt zelebrierte, erfolgte 
in der Familiengruft. Der Verſtorbene war un⸗ 
verheiratet und 42 Jahre alt. Am 24. Oktober 


ngang MW 


weitere deutſche T 


| pagnieführer Ern 


Er: 
Mehrfache 


nördlich der Straße Flirey⸗Pont⸗ 


die Lage im Oſten unverändert. 
Oberſte Heeresleitung. 


1914 hat er den Heldentod bei einem Sturmangriff 
im Gefecht zu Osmolin (Ruſſiſch⸗Polen) erlitten. 
Kurz zuvor hatte der brave, im Offizierkorps ſehr 
beliebte Offizier noch einem 5jährigen Kinde unter 
eigener Gefahr das Leben gerettet. Graf Poninski 
war Regiments⸗Adjutant. Im gräflich Poninski⸗ 
ſchen Familienbeſitz iſt die Herrſchaft Wreſchen 
jan mehr als 250 Jahre. Die jetzige Beſitzerin 
ſt die Mutter des Verſtorbenen, Gräfin Poninski, 
geb. Gräfin Mielzynska. Gräfin Helene Miecielska, 
eine Schweſter des Verſtorbenen, war aus Galizien 
mit anderen dort ei abenden Familien⸗ 
mitgliedern anweſend. Der Großvater des Beige⸗ 
etzten war Graf Eduard von Poninski, Mitglied 
es Herrenhauſes, während ſein Urgroßvater Graf 
Stanislaus von Poninski der erſte Landtags⸗ 
marſchall in Poſen geweſen iſt. Unter Napoleon 
focht als General der e der heutigen Be⸗ 
Bu der Herrſchaft Wreſchen, Gräfin Poninska. 
Im Schloß Wreſchen werden noch viele koſtbare 
Stücke aus längſt 


entſchwundenen Zeiten auf⸗ 
bewahrt. a 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. April 1915. 


T (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
um aus unſerem Oſten: der Nechtsanwalt Max 
veller, Oblt. und Komp.⸗Führer im Landw. 
Inf.⸗Regt. 4, Ritter des Sohn dez Kreuzes, aus 
önigsberg i. Pr. ein Sohn des verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Moeller auf Pluskowenz im Kreiſe 
Brieſen (Weſtpr.); Offizierſtellvertreter Walter 
Hammer (Garde⸗Füf.), Enkelſohn des in Marien⸗ 
werder verſtorbenen Dompredigers Hammer; 
Offizierſtellvertreter Herbert Chop aus Grau⸗ 
denz (Inf. 175); Lehrer, N (af 429, 
Aloys Czechowski aus Graudenz (Inf. 129); 
Kriegsfreiw. Ewald Marquardt aus Neu⸗ 
dorf (Fußart. 15); Unteroffizier d. L. Reinhard 
rtedri aus | Kreis Brieſen 
Landwehr⸗Inf. 5); Bankvorſteher, Leutnant d. L. 
ortmann aus Pr. Stargard; Vizefeldwebel 
im Fußart.⸗Regt. 17 Wilhelm Mn 51 
Gollub, Kreis Brieſen; n rolß e im uf 
Regt. 11 Richard Fechner; Reſerviſt im Inf.⸗ 
Regt. 21 Albert Wedel aus Groß Lunau, 
Kreis Culm; Offizierſtellvertreter im Landwehr⸗ 
Inf.⸗Regt. 49 Hermann Hildebrandt aus 
gobenlahe; Rue im Thorner Feldartillerie⸗ 
rn 8 alerian Kuflewski aus 
orn. f 


— (Das Eiferne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde verliehen: dem Major Axel Zierold 
Dans 33); Marinebauführer, Leutnant der Reſerve 


aus 


ans Horſtmann (Feldart. 72, kommandiert zur 
ſeldflieger⸗Abteilung 56). — Das Eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe haben th Ingenieur und 
techniſcher Eiſenbahn⸗Oberſekretär, Oberleutnant 
d. L. Biſchof (Reſ.⸗Inf. 21); die beiden Brüder 
De und Bruno Dombrowski aus Gr. Kruſchin, 
reis Strasburg; Dffizierjtellvertreter und Kom⸗ 
orm (Reſ.⸗Inf. 61); Feld⸗ 
unterarzt Felix Neubauer (Reſ.⸗Inf. 21). 
— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 190) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 21, Landwehr⸗Infanterie⸗ 


Regiment Nr. 21, Jäger⸗Batatllon Nr. 2, Radfahr⸗ 
ee der Feſtung Culm, Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 4, Artillerie⸗Depot Thorn. 

— ee Das Thorner 
Ulanen⸗ Regiment von oe 1. pom⸗ 
merſches) Nr. 4 begeht am 15. Mai die Feier jeines 
100 jährigen Beſtehens. Wohl wäre zu wünſchen 
geweſen, daß das Jubelfeſt im Frieden begangen 
Dane damit den Gefühlen der Bürgerſchaft biefem 

egiment gegenüber, das, ſeit 1884 in Thorn 
Ba, mit der Stadt verwachſen und durch die 
Rennen des Reitervereins ſogar eine gewiſſe Popu⸗ 
Iorität erlangte, in jo würdiger und ſchöner Weiſe 
Ausdruck gegeben werden könnte, wie bei den 
Jubiläen der beiden Infanterie⸗Regimenter von 
der Marwitz und von Borde. Um den in der Ge⸗ 
ſchichte des Regiments ſo bedeutſamen Tag nicht 
ganz ſpurlos vorübergehn zu laſſen, bereitet ber, 
Verein ehemaliger Kameraden des Regiments in 
Berlin eine Jubiläumſpende in Geſtalt von Liebes⸗ 
gaben vor und hat bereits zu Dielen Behuf einen 
„Aufruf an alle früheren Schmidt⸗Ulanen, Freunde 
und Gönner des Regiments“ erlaſſen, ſich daran zu 
beteiligen, mit der Bitte, Geldſendungen an den 
1. Vorſitzer Herrn Reiß⸗Potsdam, Kleine Wein⸗ 
meiſterſtraße 81, Naturalien (beſonders Unter⸗ 
zeug) an Hern Ballo⸗Berlin NO. 55, Brauns⸗ 
bergerſtraße 48, zu ſenden. Es iſt wohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, trotz der Schwere der Zeit, daß unter den 
Spenden für das Regiment, deſſen mannhafte Ver⸗ 
teidigung der Grenze gegen die Koſakenſchwärme in 
friſchem Gedächtnis iſt, auch eine Ehrengabe der 
Stadt Thorn nicht fehlen wird. 


— (Das Oſterfeſt) ift in dieſem Kriegsſahr 


wieder recht als ein chriſtliches Feſt gefeiert wor⸗ 
den; davon zeugten die vollen Gotteshäuſer, wo 
die Daheimgebliebenen, ſei es, daß ſie einen 
ſchmerzlichen Verluſt ſchon erlitten »der nur erſt 
befüxeten in der Oſterbotſchaft, in der Predigt 
vom uferſtandenen, Troſt ſuchten und fanden. 
Aber auch als Naturfeſt kam es, obwohl die Natur 
noch im Nachwinterſchlafe lag und außer den 
Weidenkätzchen noch wenig oder nichts hervor⸗ 
ante war, doch leidlich zur Geltung, da linde 
üfte wehten und es auch an Sonnenſcheig nicht 
fehlte, die Menſchheit zum Oſterſpaziergang hinaus⸗ 


zulocken, für die der Ziegeleipark und auch Grün⸗ 
hof ſich ſchon ſommerlich eingerichtet hatten. 
aß es — zur Freude der lieben Jugend — 


auch an dieſen Kriegsoſtern nicht an Oſtereiern ge⸗ 
fehlt hat, beſonders ſolchen mit ſüßer Schale und 
Füllung, wie ſie nur der a zu legen verſteht, 
davon konnte man ſich am Vorabend des Feſtes 
überzeugen, da das Buchmannſche Geſchäft q 

am Sonnabend Abend förmlich belagert war, ſodaß 
es ſeine Vorräte bis auf den letzten Reſt räumte. 


— (Hilfe für kriegsgefangene 
Deutſche.) Um nicht nur das Los der unbe⸗ 
mittelten, in Kriegsgefangenſchaft geratenen Volks⸗ 
genoſſen, ſondern auch ihren Angehörigen die Nach⸗ 
forſchung nach ihrem Verbleib zu erleichtern, hat 
ſich in Hamburg ein Zentralausſchuß gebildet, mit 
Unterausſchüſſen in jeder Provinz, die beſtrebt ſind, 
für die einzelnen Bezirke Sammelſtellen für Geld⸗ 
ſpenden und Auskunfteien zu errichten. Auch die 
Handwerkskammer für den Bezirk Marienwerder 
hat ſich der guten Sache gewidmet und in Thorn 
durch ihre Mitglieder zwei Sammelſtellen ein⸗ 
richten laſſen; Geldſpenden nehmen hier entgegen 
der Obermeiſter der Photographen⸗Innung Herr 
Gerdom, Katharinenſtraße 8, und Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Rapp, Breiteſtraße 19. Näheres enthält 
ein von dieſen Herren in der heutigen Nummer 
unſerer Zeitung veröffentlichter Aufruf, auf den 
hiermit hingewieſen ſei. 


— (Doppeljubiläum.) Der Tiſchler⸗ 
meiſter, ſpätere Waiſenvater Herr Theodor Logan 
konnte am 18. Februar d. Is. das 50jährige 
Meiſterjubiläum und am 1. April das 50jährige 
Au ien feiern, aus welchem Anlaß ihm 
vom Magiſtrat der Stadt Thorn ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben zugegangen war, mit dem Ausdruck des 
Wunſches, daß dem Jubilar ein glück⸗ und ſegens⸗ 
reicher Lebensabend beſchieden ſein möge. Der 
Jubilar, der, im 78. Lebensjahre ſtehend, mit ſeiner 
71 Jahre alten b in glücklicher Ehe 
lebt, war 19 Jahre aiſenvater im finden 


erwieſen. Wie wir hören, wird auch das dritte 
große Lebensgedenkfeſt, die goldene Hochzeit, dem⸗ 
nächſt gefeiert werden. 


— (Reine Anpreiſungen in der 
Sprache der Feinde.) Nach einem Erlaß 
des Eiſenbahnminiſters iſt Beſchwerde darüber ge⸗ 
ub daß auf verſchiedenen 0 re namentlich 
n den Bahnwirtſchaften, noch Anpreiſungen von 
Waren aus feindlichen Ländern, z. B. Pall Mall⸗ 
Zigarettes und ſonſtige Anpreiſungen, in aach 
feindlicher Länder aushängen. Die königlichen 
Eiſenbahndirektionen ſind beauftragt, derartige 
Aushänge entfernen zu laſſen. 


— (Das erſte Gewitter) in dieſem Jahre 
zog heute Nachmittag über Thorn. Um 3.45 ver⸗ 
nahm man in der Stadt das erſte Grollen des aus 
üdlicher Richtung über die * heranziehen⸗ 
en Gewitters, doch erſt nach 4 Ahr hatte dieſes 
den Strom überſchritten und entlud ſich in mehreren 
mächtigen Schlägen, doch nur von mäßigem Regen 
begleitet, über die Innenſtadt. Gegen 4.15 hatte 
es ſein Ende erreicht. - ; 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
vier Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Taſche, ein 
evangeliſches Aae „ ein Trauring, ein 
Bibliotheksbuch, ein Meſſer, ein Roſenkranz. f 

— (Zugelaufen) iſt eine Henne. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. April, früh 7 Uhr. i 
Lufttemperatur: + 9 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Oſten. 
Barometerſtand: 760 mm. 2 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur r 
＋ 13 Grad Celſius, niedrigſte + 2 Grad Celſius. 


Waſſerſtände det Weichſel, Bene und che, 


tan es Waſſers am Pegel 
der | Tag m | Tag | m 
Weſchſel Thorn 6. 2,77 3. 2,78 
awichoſt 4 — — 


Barihat „0. » 
Chwalowie . . » 
Zakroczun » 


Brahe bei Bromberg fl Pegel 


Netze bei Czaruikan. 


r 


3 hl Kal 


Waiſenhauſe und hat ſich, wie vordem in feinem, 
Handwerk, auch in dieſem Amte überaus tüchtig 


DE SE Er a SEE Sa u — ee 


TR 


— 


— 


ne 


—— 


| 
| 
| 

1 
I; 


Am 27. März ſtarb den Heldentod für König und 
Vaterland in einem Gefecht im Oſten der 


königl. Oberleutnant, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 


Hell Max Moeller, 


Rechtsanwalt in Königsberg. 


Wir betrauern in ihm den vornehmen und edlen, 
heldenhaften Soldaten, den treueſten Kameraden, den 
allzeit beſorgten Vorgeſetzten, deſſen Beiſpiel in vielen 
Gefechten und ſchweren Kriegslagen uns alle mit Be⸗ 
wunderung und Verehrung für ihn erfüllte. Er wird 
unvergeſſen bleiben. 


Im Namen der Offiziere, Unteroffiziere 
und Wehrmänner: 
Oberftteutnant III. Landw., uf. Regt. Ar. 4. 


Dede 


55 % 2 u © d 

Deutſche in Feindesland. 
x Viele Tauſende von Deutſchen, Angehörige des Heeres, wie 
friedliche Bürger, werden im feindlichen Auslande kriegsgefangen 
zurückgehalten. Nicht wenige unter ihnen, insbeſondere die Mittel 
lLoſen, find in gedrückteſter Lage. Zahlreiche Angehörige bangen 
lin Ungewißheit über ihren Aufenthalt und ihr Schickſal. Um hier 
(tatkräftige Hilfe zu leiſten, ſind in verſchiedenen Städten unſeres 
Vaterlandes Vereine gegründet. Es hat ſich aber die Notwendig⸗ 
keit herausgeſtellt, dieſe Einzelkörperſchaften zur beſſeren Be⸗ 
wältigung der ungemein ſchwierigen Arbeiten zuſammenzufaſſen 
und es iſt deshalb unter Billigung der oberſten Reichs⸗ und 
Staatsbehörden für Norddeutſchland in Hamburg die „Sie für 
kriegsgefangene Deutſche“ gegründet worden. 

5 Für Weſtpreußen hat ſich in Danzig ein Unterausſchuß ge⸗ 
bildet, der den Verkehr zwiſchen der Bevölkerung unſerer Pro⸗ 
vinz und der Hauptleitung in Hamburg vermittelt und deſſen 

Aufgabe es ſein ſoll, neben der Sammlung von Geldmitteln zur 
Linderung der Leiden unſerer in Feindesland gefangen gehaltenen 
Brüder Nachforſchungen nach Vermißten anzuſtellen und Nach⸗ 
richten über das Ergehen der Kriegsgefangenen einzuholen und 
lan deren Angehörige weiterzugeben. 5 
= Zu: feiner Unterſtützung hat die Handelskammer im Verein 

mit der Handwerkskammer in Graudenz eine Zweigſtelle errichtet, 
zugleich ſind wir gebeten worden, auch unſererſeits nach Kräften 
an dem guten Werke mitzuarbeiten. 

Wir bitten daher alle Kreiſe der Bevölkerung, unſere Arbeit 
durch Geldſpenden zu unterſtützen, zu deren Annahme unter 
„Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“ die Unterzeichneten bereit ſind. 

Anfragen nach Vermißten und Kriegsgefangenen können an 
die Geſchäftsſtelle des Anterausſchuſſes in Danzig, Lange⸗ 
markt 43, gerichtet werden. 

Thorn den 6. April 1915. 


Hilfe für kriegsgefangene Dentſche. 
Namens der Zweigſtelle Grandenz: 


Gerdom, Katharinenſtr. 8, Hermann Rapp, Breiteſtr. 19, 
Mitglied Mitglied 
der Handwerkskammer. der Handwerkskammer. 


Bekanntmachung. Zwiebel 


Der Herr Finanzminifter hat in 
haben billig abzugeben 


ſeiner Bekannimachung vom 15. März 
B. Wegner & C0., 


. 


Nach langem, bangem Harren wurde mir die 
ſchmerzliche Nachricht zuteil, daß mein innigſtgeliebter 
Mann, meines Kindes treuſorgender Vater, der Maler⸗ 
gehilfe 


Valerian Kuflewski, 


Reſerviſt im Thorner Feldart.⸗Regt. Nr. 81, 
ſeiner ſchweren Verwundung am 20. Auguſt in den 
Kämpfen im Oſten erlegen iſt. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


d. Is. zwecks Beſchleunigung der 
uebertragung des Durchſchnittsbran⸗ 


den 11. April, abends 7 Uhr, 


lchenlonzel 


zum beſten der Hinterbliebenen von Gefallenen der 
Friedens⸗ und Kriegsgarniſon Thorn 


in der Garniſonkirche. 


Mitwirkende: Soliſten: Fräulein Sophie Majewski- 
Berlin (Sopran), Herr Dreher (Tenor), Herr Dr. Moser (Baß⸗ 
bariton), Herr Nimtz (Geige), Herr Böhm (Cello), Herr Char 
(Orgel). Chor: Liedertafel Thorn und Liedertafel Thorn⸗Mocker. 


Eintrittskarten: Einzelkarten 1 Mk., Familienkarten (für 
3 Perſonen) 2 Mk., für Militärperſonen 50 Pf., ſind bei Herrn 
Lambeck und Herrn Wallis zu haben. Abendkaſſe am 
Haupteingang. 


Wörner Kriegswoßblfapxtspflege. 


Die unentgeltlichen 


praltiſchen Kochunter weiſungen in der Strienston 


finden nochmals 


am 7. und 8., 9. und 10. April ſtatt. 


Anmeldungen werden bis zum 8. April im Rathauſe, 
in Zimmer 1 und 42, vormittags von 9—1 Uhr, im Viktoria⸗ 
park, nachmittags von 6—8 Uhr, entgegengenommen. 


Weitere Kochunterweiſungen finden nicht ſtatt. 


Außerdem iſt im Rathauſe, Zimmer 1, 


eine haustwirtſchaftliche Kriegsberatungsſtelle 
eingerichtet, die den Hausfrauen in allen Wirtſchaftsfragen zur 
Hand geht. 

Daſelbſt unentgeltliche Ausgabe von Kochbüchern und 
Annahme von Beſtellungen auf Kochbeutel zu 1.65 Mark 
und 2.00 Mark. 

Sprechſtunden nur an Markttagen von 10—1 Uhr. 


Der Hanptausſchuß. 


des der Brennerelen Anordnungen 

lüber ein abgekürztes Verfahren ge⸗ 

fltroffen. Dieſes im Zentralblatt der 

Zölle und indirekten Steuern ver⸗ 

l öffentlichte Verfahren liegt bei den 
Zollſtellen zur Einſichtnahme bereit. 
Thorn den 3. April 1915. 


41 Königliches Hauptzollamt. 


Thorn den 6. April 1915 


Frau Konstantia Kuflewski, 
geb. Sasowski. 


Wi 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Lotlerie. 
Die Erneuerungsfriſt zur 4. Klaſſe 
endigt mit 9. April. 


E Auflofe vorrätig. = 


Erdler, 
„ preuß. Lotterie⸗innehmer. 


Sonnabend Abend um 9 Uhr verſchled, mit den 
hl. Sterbeſakramenten wohl verſehen, unſere liebe, gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die Witwe 


Maria Wisniewski 


im 75. Lebensjahre. 


Dies zeigt um ſtilles Beileid bittend im Namen 
der Hinterbliebenen an 


Thorn den 6. April 1915 a 

A. Gramsch, Lehrer. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 7. April, nach⸗ 
mittags 3 Ahr, von der Leichenhalle 5 attftäbtifchen Arch. 
bhiofes aus ſtatt. 


(Konfervatorium für Mufik.) 

8 Culmerſtr. 4, 3 Tr. 

Lehrfächer: Klavier, Violine, Orgel 

Garmonium) Theorie, Geſang. 
5 Honorar 7—12 Mk. monatlich. 
— Eintritt jederzeit. — 

Berechnung des Honorars vom 

Tage der erſten Unterrichtsſtunde an. 


Bruteier 


Bering-Enten 


Verlobte: 
Am 2. April entſchllef fanft f ER Ian. 


x 
E23 
nach ſchwerem Leiden unſet 2 Helene Ossig A R 
liebes Söhnchen 5 
. Hart pin. e een (30 
ie 


m 
Er ich Feldwebel im Yuf.-Begt. Bi. Winterleger) 


ö m er von faſt ahren. oe A verſendet 
|" g Beim. ze 105, Yomıinium Lindenhof, 


In tiefer Trauer: Kreis Thorn. 
1 - Ich gebe in großen und Eleineren 
Fritz Morsch u. Fan Lara, öften ab: 


e " Fiormegifche Gardinen 


in Del und Tomaten. 


Hamburger Fiſchlonſerven. 


Slut besonderer Meldung. 8 


CCC. 


Nene 


Fur die herzliche Teilnahme 
beim Tode meiner lieben Frau, 
unſerer herzensguten Mutter 
ſagen wir unſern tiefgefühlteften 
Dank. 


Gelrocknete 

„ 8. Getzel, Seglerſtraße 3. 
5 Jollann Pohl und Kinder. a ——— . 5 
nachmittags 1 „Uhr, findet in den Räumen 

; Se. 2 

14 Sem l e Dr, Gym und altem Lagerſtroh Mähmaſchinen, 
zu erſcheinen. Garniſonverwaltung. trotz Kriegsteuerung zu bisherigen 
x 10 Uhr vormittags Ye 
ſollen 5 
eee e e e ben ikke Plaltenapparatt. 3 


Amerilanische Früchte. 
Sonnerstag Den , Aprlld. 8. | 
Bekanntmachung. f Erſtklaſſige 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
mütter werden aufgefordert, mit den | meiltbietend gegen Barzahlung. Fahrradmäntel, Schläuche liefern wir 
Der Magiſtrat. Tausche Fabrikpreſſen, auch gegen Ralen⸗ 
Eelweissäeeher, 
Bezahlung verkauft werden 
Eliſabethſtraße 1, 2. Etage. 


Miſchobſt. Kunſthonig. 
Am Mittwoch den 7. April, Dun er 10 ahrräder 
eine Unterſuchung fümtlicher Säuglinge 1 a , 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin] Beginn am Sinfterntor, Taubenſtation. durch unseren Thorner Vertreter 
Wittinod, 7. d. Dis. ablung. Katalog gegen 20 Pf. f. 
’ 0 + 2 
1 Wagen Kalk und 1 Wagen Nos in Filgkodak oder Plattenapparat 
n | aa Dentſch Wartenberg A. 
Königl. Güterabf. Thorn Hbf. Een PETE 


Brückenſtraße 25. 


Buchhalterin (Anfängern), 


vertraut mit einfacher und doppelter Buch⸗ 
führung, anal: u. Schreibmaſchine, 
ſucht Stellung per ſofort oder z. 15. d. Mis. 
Gefl. Angebote unter U. 495 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
r 


Enn e SEN | 
Fabtrab⸗Mechaniler 
von fojori gelucht. D pern 
W. Zielke, ſtraße Nr. 22. 
1 Friſeurgehilfen 
und 1 Lehrling 
per fofort oder ſpäter geſucht 
Arthur Toeppich, Friſeur, 
Thorn, Gerechteſtraße 2. 


Einen jungen En 
„en is zwei Friſturlehtlinge 


P. Kristopeit, 
Culmer Chauſſee 44. 


= „Selteneleheling 


oder ſpäter geſucht. 
J. Barczynski, Bäckerſtraße 29. 


Mehrere Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Thorner Brotfabrik 
Kräftiger Arbeiter 


kann ſich ſofort melden. 
Hermann Dann Nachf., 
Juh.: Emil Willimczik. 


Aelteten zuperläſſigen 


Kutſcher 


ſtellt ſofort bei gutem Lohn ein 


Max Pünchera, 


Mineralwaſſerfabrik. 


Ein Laufburſche und 
Arbeitsburſche 


oder Arbeiter werden eingeſtellt 


P. Zak, Melangleßerei, Dreherei, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Laufburſche 


wird verlangt 


Oskar Klammer. 
Drdi. Lauſbueſche von fofort geſücht. 


Paulinerſtraße 2, part. 


Laufburſchen 


von ſofort. 4 
John Kallweit, 
Buch⸗ und Zeitſchriftenband ung, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße. 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


ſofoxt geſucht 


S. Kornbium, 


Breiteſtraße 22. 


Enuidere Arfipärterin 


von jejort geſucht. Mellienſtr. 74, 2, l. 


Dr. Haſſe, Oberbürgermeiſter. 


Junge dame Mehrere Fäſſer 


perfekt in Schreibmaſchine und Steno⸗ 
graphie, von ſofort geſucht. 


Max Hirsch & Krause, 


G. m. b. H. 


'ı Malkhinenlihreiberin 


r „Adler“, keine Anfängerin, jindet 
in einem Engros Geſchäft dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 

Anerbieten mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
prüche unter W. 497 an die Geſchäfts⸗ 
telle der „Preſſe“ erbeten. 
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Fang. Rankarijün 


findet dauernde Beſchäftigung. 


Oskar Klammer, 


Thorn. 


Buchhalterin 


und eine Verkäuferin ſofort geſucht. 
Schriftliche Bewerbungen mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche an 

Max Gläser. Buchhandlung. 

Eine jüngere 
+ 
Ziafliererin 

ne die ſich auch für den Verkauf 
eignet, für ſofort geſucht. 
Ang. unt. R. 492 an d. Geſchft. d. „Preſſe“ 


Für mem Galanferſewarengeſchäft ſuche 
zum ſofortigen Eintritt 


ein Lehrmädchen. 


M. Fischer, Altſtäbt. Markt 36. 


Arbeitsmädchen 


ſtellt ein 
Edelweiss“, 
Dampffärberei, chem. Reinigungs⸗ 
anſtalt, Weißwäſcherei. 


Junges Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Kloſterſtraße 20, 2, r. 


Junge oder Mädchen 


zum Milch austragen von ſofort geſucht 


©. Gannott, u. 


kämpe. 
Fah Stügen, Köchſnen Sl 
Empfehle 9 Alleinmädgen 
Suche Mädchen für alles 
Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 
Empfehle 


Mädchen für alles, Stubenmädchen und 
Kindermädchen. 
Emma Baum, Thorn, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Coppernikusſtr. 25 Telephon 1014. 


Ehaiſelongue 
Kleiderſpinde, Nachttiſche, Waſchtiſche 
mit Marmorplalten. Ausziehtiſch und 


mehrere Unterbetten und Oberbetten 
zu verkaufen. Tuchmacherſtr. im Laden. 


> - 
Apfelſchimmel, 
Stute, 6 bis 7 Jahre alt, wegen Futter 
mangels ſofort au verkaufen 
Gut Mühlhoff, in Schönwalde. 


hat abzugeben 


Thorner Brotfabrik 


Stellmacherholz, 


Eſchen, Eichen, Rüſtern hat zu ver⸗ 
kaufen eter Bartel 
in Ober⸗Reſſau bei Podgorz. 
ine fändliche gute Hypolhen, gleich 
nach der Landſchaft, iſt mit hoh. Damno 
unıftändeh. zu verk. Lage der zent 
a. Chauſſee, unmittelbar Bahnhof, Kreis 
Thorn, Reinertrag 3—4 Mk. Meld. u. 
V. 496 a. d. Geſch. d. „Preſſe“ erb. 


Gut erhaltener 


Kinderſportwagen 
zu kaufen geſucht. 
Ang. unt. T. 494 an d. Geld. d. Preſſe“ 


Gut erhaltenes 


Herren⸗FJahrrad 


dillig zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter S. 493 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 


Ein Friſeurladen 
ohne Wohnung, mit kompletter Einrichtung, 
dicht am Schießplatz, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Meldungen bei Töpfermeiſter 
Golaszewski, Podgorz. 


Ein Zimmer 
zu vermieten. Gerechteſtraße 35. 
Schlaſſſelle, 3,50 Mk. die Woche, von 
ſofort zu haben. Tuchmacherſtr. 6, 2. 
Schülerpenfion mit Beanſſichligung. 


Mellienſtraße 108, 4. 


5 Zimmerwohnung 


mit Bad, Balkon, Garten in Bromberger⸗ 
vorſtadt geſucht. Angeb. unter P. 490 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 möbl. Zimmer, 


möglichſt mit Kochgelegenheit, geſucht. 
Angebote unter N. 488 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schwatze Brieftasche 


mit etwa 100 Mk. Inhalt 


am zweilen Feiertage verloren 
Gegen hohe Belohnung abzugeben 


Leutnant Sielmann, 


Brauerſtraße 1. 


20 Mark 
Belohnung. 


Weizer Teckel 


am 2 Oſterfeiertage abhanden e 
kommen. Wliederbringer erhält obige 
Belohnung. 


Marne vor Ankauf. 
Born. Fiſcherſtraße 15. 
Grausbrauner 


Jagdhund 
Jagdhun 
zugelaufen. Abzuholen von 
Wunsch, Elsuerode b. Thorn⸗Mocker. 
Ebenda werden gelbe oder blaue 
Saatlupinen geſucht. 


Hierzu zwei Blätter. 
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Die Bismard-Gedenffeier. 


Über den Verlauf der Bismarck⸗Gedenkfeier 
in Berlin hat der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg dem Kaiſer telegraphiſch wie folgt be⸗ 
richtet: „Euerer Mejeſtät melde ich ehrfurchts⸗ 
voll, daß die Bismarck⸗Gedenkfeier heute bei 
ſtrahlendem Sonnenſchein erhebend verlaufen 
richtet: Euerer Majeſtät melde ich ehrfurchts⸗ 
den Kranz am Denkmal niederlegte, vom Pu⸗ 
blikum lebhaft begrüßt. Nach einem kurzen 
von mir geſprochenen Gedenkwort brachte der 
Reichstagspräſident ein Hoch auf Euere Ma⸗ 
jeſtät aus, in das die den weiten Platz füllende 
Volksmenge begeiſtert einſtimmte. Die Feier 
ſchloß mit dem gemeinſamen Geſang des Lie⸗ 
des „Deutſchland, Deutſchland über alles.“ Sie 
entſprach in ihrer ſchlichten Form dem Ernſt 
der Zeit und brachte zum Ausdruck, daß das 
deutſche Volk feſt entſchloſſen iſt, das Erbe 
ſeines alten Heldenkaiſers und ſeines eiſernen 
Kanzlers bis zum letzten Atemzuge zu 
wahren.“ 

Darauf iſt von Sr. Majeſtät folgende Ant⸗ 
wort eingegangen: 

Großes Hauptquartier, 1. April. 
„Ihre Meldung von dem erhebenden 
Verlauf der heutigen Bismarckfeier hat mich 
hoch erfreut. Gern hätte ich an der Huldi⸗ 
gung für den großen Kanzler an ſeinem 
hundertſten Geburtstage perſönlich teilge⸗ 
nommen und an den Stufen ſeines Stand⸗ 
bildes inmitten der Vertreter des deutſchen 
Reiches und Volkes ein Zeichen dankbarer 
Verehrung für den Mann niedergelegt, der 
uns als eine Verkörperung deutſcher Kraft 
und deutſchen Willens in der jetzigen ernſten 
Zeit beſonders teuer iſt. Aber noch gilt es 
für mich wie für das waffentragende 
Volk, im Felde auszuharren im heißen 
Kampf, um des Reiches Macht — nach außen 
— zu ſchützen und zu ſtärken. Daß uns dies 
gelingen wird, dafür bürgen nächſt Gottes 
Gnade der uns alle beſeelende einmütige 
Wille zum Siege und das durch die Tat er⸗ 
probte Gelöbnis „jedes Opfer für das Va⸗ 
terland!“ Der Geiſt der Eintracht aber, der 
unſer Volk daheim und auf den Kriegsſchau⸗ 
plätzen über alles Trennende ſieghaft erho⸗ 
ben hat, er wird — das hoffe ich zuverſichtlich 
— den Waffenlärm überdauern und nach 
glücklich erkämpftem Frieden auch die Ent⸗ 
wicklung des Reiches — im Innern — ſe⸗ 
gensreich befruchten und befördern. Dann 
wird uns alsSiegespreis einnationalesLeben 
erblühen, in dem ſich deutſches Volkstum frei 
und ſtark entfalten kann. Dann wird der 
ſtolze Bau gekrönt, zu dem Bismarck einſt 
den Grund gelegt. 
Wilhelm J. R.“ 


Der vom Prinzen Wilhelm von Preußen 
niedergelegte Lorbeerkranz des Kaiſers trug 


Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 

In der nächſten Minute war er neben ihr 
und hob ſie in den Wagen. „Du mein armes, 
armes Kleines,“ murmelte er und hielt ihre 
kalten Fingerchen mit feinen Händen umſchloſ⸗ 
ſen. Wie verweint das Kind ausſah. „Mein 
armes, kleines Herzchen.“ 

Ach, wie wohl Iſa nun doch das Mitleid 
tat! Sie verbarg ihr Geſicht ſchluchzend an 
ſeiner Schulter: „Ach, Onkel Regi, was ſoll ich 
noch auf der Welt — Mutter iſt tot!“ 

„Alſo bin ich doch zu ſpät gekommen,“ er⸗ 
widerte er, nachdem Iſa ihm erzählt hatte, daß 
das Begräbnis vorüber ſei. „Ich kehrte erſt 
geſtern von einer Dienſtreiſe zurück und fand 


zuhauſe die Depeſche mit der Todesnachricht 
vor.“ 


Iſas Tränen floſſen nicht mehr ſo reichlich. 
Welch ein Glück, daß Onkel Regi da war! Ge⸗ 
rade ſolch liebe, freundliche Augen wie die 
ſeinen hatte Mutter Chriſtel ja gehabt 

Am Tage nach Reginalds Ankunft ſaßen er 
und Fa in Mutters Wohnzimmer, wo jedes 
Ding an ſeinem Platz bleiben ſollte, auch dann, 
wenn Irma hier dereinſt als Hausfrau walten 
würde. 

„Irma, hier darf nichts geändert werden, 
verſprich es mir, nicht wahr?“ rief Iſa. 

„Ich werde in Heidegg niemals etwas zu 
befehlen haben, rege dich nicht unnütz auf, 
Isa, erwiderte die junge Frau kalt. 

oe blickte ihre Schwägerin verwundert 
mer ſtorwurfevoll an. „Irmgard iſt jetzt im⸗ 
f 2.0 IHarf,“ klagte fie nachher dem Onkel, 
ich glaube, fie verfteht Fabi garnicht.“ 25 


auf weißer Schleife in Gold die Inſchrift: 
Dem Eiſernen Kanzler in eiſerner Zeit. 
W. I. R. Prinz Wilhelm trug Matroſen⸗ 
anzug. 

Das Gedenkwort, das der Reichskanzler 
Dr. von Bethmann Hollweg am Denkmal des 
Fürſten Bismarck ſprach, lautete wie folgt: 
„Was Bismarck geſchaffen, kein Deutſcher läßt 
es ſich rauben. Feinde umtoben das Reich, wir 
werden ſie ſchlagen. Er hat uns gelehrt: 
Furcht nur vor Gott, Zorn gegen den Feind, 
Glauben an unſer Volk, ſo werden für Kaiſer 
und Reich wir kämpfen, ſiegen und leben.“ 

Das Bismarckdenkmal mit ſeinem herr⸗ 
lichen Kranzſchmuck war den ganzen Tag das 
Ziel der Wallfahrt von ungezählten Tauſenden. 
Nach Einbruch der Dunkelheit wurde das 


Denkmal vo der Scheinwerfererſatzabteilung K 


beleuchtet, ein eindrucksvolles Schauſpiel, das 
von lebhaften Huldigungen der Menge beglei⸗ 
tet war. 

Der Bismarckfeier auf dem Königsplatz 
folgte die Feier der Univerfität, bei welcher 
Profeſſor von Wilamowitz⸗Möllendorff „über 
das Weſen Bismarcks“ ſprach. 


Aus dem Reiche wird zunächſt von den 
Feiern in der Grabkapelle zu Friedrichsruh 


berichtet. Nach dem Alldeutſchen Verband, der 
eine kurze gottesdienſtliche Feier abhielt, leg⸗ 
ten mittags die Rektoren der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen Deutſchlands im Schmucke ihrer Amts⸗ 
ketten Kränze nieder, ſodann viele Abordnun⸗ 
gen, voran eine ſolche der Marine⸗Infanterie. 
Am 1 Ahr fand ein Gedächtnisgottesdienſt 
ſtatt, bei welchem Pfarrer Gieſeke zu deſſen 
Gemeinde Friedrichsruh gehört, die Anſprache 
hielt; Bismarcks Enkelin, Frau Rittmeiſter 
von Bredow, erſchien am Arme des Vertreters 
des Kaiſers, Generals von Löwenfeld, der im 
Namen des Kaiſers einen Kranz niederlegte. 
Abgeſandte der Stadt Berlin widmeten ihrem 
verewigten Ehrenbürger einen Lorbeer⸗ 
franz. — Auch der Senat und die Bürgerſchaft 
von Hamburg unternahm unter Führung 
der Bürgermeiſter eine Fahrt nach Friedrichs⸗ 
ruh, der ſich etwa 40 Vereine angeſchloſſen 
hatten. In der Gruftkapelle wurden Kränze 
niedergelegt, im Schloſſe die Zimmer des Alt⸗ 
reichskanzlers beſucht. Abends nahmen die 
Behörden an einer Gedächtnisfeier in der Mu⸗ 
ſikhalle teil, bei welcher der Biograph des 
Fürſten, Profeſſor Max Lenz, die Gedächtnis⸗ 
rede hielt. 

In Leipzig enthüllte Donnerstag Nacht der 
Verein der Leoniden am Rathauſe die Figur 
eines germaniſchen Jünglings, der in heiligem 
Zorn gegen die feindliche Welt aufſteht und 
das Andenken des eiſernen Kanzlers durch die 
Tat ehrt. Von dort bewegte ſich ein Fackelzug 
zum Bismarckdenkmal, wo die Fackeln zuſam⸗ 
mengeworfen wurden. Am Abend hatten 


Feiern mit Reden und Muſik in zwei Theatern übermütig oder unter einem Rückſchlag verzagt zu 


ſtattgefunden. 

Auch aus anderen Städten des Reiches werden 
weitere Feiern gemeldet: In Kiel folgte einem 
Feſtakte im Stadttheater eine öffentliche 
Feier vor dem Bismarckdenkmal mit gemein⸗ 
ſamem Geſang der Feſtteilnehmer. Unter den 
niedergelegten prächtigen Kränzen befand ſich 
ee vom Panzerkreuzer „Fürſt Bis⸗ 
mard“, 


Der Kronprinz von Bayern 
über den Krieg. 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ veröffent 
lichen einen Brief von Dr. Ludwig Gang⸗ 
hofer über ein Geſpräch mit dem Krone 
prinzen Rupprecht von Bayern über den 
rieg. 

Zu Anfang der Unterredung ſagte der Kron⸗ 
prinz: Unſer Heer, das iſt ein Menſchenmate⸗ 
rial, mit dem man alles, auch das faſt unmöglich 
Scheinende leiſten kann, wenn man es richtig macht 
und die rechte Stunde wählt. Die wird kommen. 
Man darf nur in der Heimat den Erſcheinungen 
gegenüber, welche durch die Lage der Dinge hier 
verurſacht werden, nicht allzu kritiſch ſein. Die 
Situation iſt für uns eine ganz verläßliche. Da⸗ 
heim beurteilt man das nicht immer in zutreffen⸗ 
der Weiſe. Wenn wir von der Heimat Geduld und 
gläubiges Ausharren erwarten, dann verlangen 
wir weniger, als wir ſelbſt im Felde hier zu leiſten 
ad): Glauben Sie mir, wir im Felde hier, be⸗ 
onders wir Führer, liefern Geduldsproben, mit 
denen die doch weſentli 
die man in der Heimat beizuſteuern hat, den Ver⸗ 
gleich nicht aushält. 

Bei 2 Felde der Skrupelloſigkeit 
unſerer Feinde in der Wahl ihrer Kampf⸗ 
mittel und ihrer politiſchen Schachzüge ſagte der 
Kronprinz: Unter allen Völkern ſind die Engländer 
in der Politik am brutalſten; aber es paſſiert ihnen 
manchmal trotz ihrem gewiegten Rechnen, daß ſie 
in der Praxis das ihnen Schädliche ausführen, und 
ich glaube, daß es en jetzt jo geht. In uns Deut: 
ſchen wohnen Kräfte, die für die Engländer am 
4. Auguſt noch eine dunkle Ziffer waren. 
haben ſie ſich verrechnet. 

über die pſychiſche ien bene unſe⸗ 
res Volkes durch den Krieg ſagte der Kronprinz 
u. a.: Allen ſchwer erträglichen Härten zum Trotz 
iſt dieſer Krieg ein Geſundbrunnen für unſer Volk. 
Alles Gute und Lebensfähige ſtärkt er, alles 
Schwächliche belebt er neu, alles haltlos Unge⸗ 
ſunde bläſt er fort, alles Angekränkelte, das ſich vor⸗ 
drängte, verſchwindet. Man iſt jetzt in der Heimat 
doch wohl erlöſt von allem überreizten Aſthetentum 
und aller manierierten Dekadenz. Wegen ſolcher 
Dinge hat man ſich übrigens viel mehr Sorge ge⸗ 
macht, als notwendig war. Gar zu arg, wie es 
für manchen ausſah, war es nicht. Die friſche pracht⸗ 
volle Jugend, die jetzt mit dem Rekrutennachſchub 
ins Feld kommt, beweiſt es mir. 

Über die Meinung, daß alles Gegenwär⸗ 
tige ſchlechter als das Vergangene ſei, 
ſagte der Kronprinz weiter, er hätte alte Männer 
oft jagen hören, daß es im Jahre 1870/71 nicht jo 
groß, einheitlich und heilig geweſen wäre, wie in 
den Befreiungskriegen. Jetzt würde das gleiche ge: 
ſagt gegenüber der Zeit von 1870/71. Ich glaube, 
es war vor 100 Jahren und vor 45 Jahren und im 
vergangenen Auguſt das gleiche: ner Kraft, 
die ſich ausſtreckte in der Not, deutſcher Wille, der 
zu Eiſen wurde, und deutſche Energie, die ſich nicht 
beugen läßt und beharrlich 


ungefährlichere Geduld, 


Darum 


„Ja, Iſakind, das tun leider viele junge 
Frauen, ſie geben ſich von vornherein garnicht 
die Mühe, wenn du aber einmal verheiratet 
biſt —“ 

„Ach nein, ich denke ja garnicht daran,“ 
warf Iſa raſch ein. 

„Du wirſt deinen Gatten glücklich machen,“ 
ſagte Regi. Wie ſelbſtvergeſſen nahm er das 
Ende von Iſas langem, blondem Zopf, und 
ließ die ſeidenen Haare liebkoſend und ſpielend 
über ſeine Finger gleiten. 

„Morgen verlaſſe ich Heidegg, und dann ſoll 
Warinka dich zu uns einladen, Iſa. Dann 
zeige ich dir Petersburg, du ſollſt ſehen, wie 
ſchön es dort im Winter iſt.“ 

„Onkel Regi, zeigte mir doch, bitte, noch 
einmal Bubis Bild.“ 

Bubi war Reginalds Sohn, ein entzücken⸗ 
des Bengelchen, um deſſentwillen er Warinka 
ihre raffinierten Launen und Herzloſigkeiten, 
mit denen ſie ihm das Daſein verbitterte, 
immer wieder verzieh. 

Es reizte die verwöhnte, oberflächliche 
Frau, ſich davon zu überzeugen, wie weit ſie 
ſeine Geduld auf die Probe ſtellen durfte. 
„Nein, wie der Bubi ſüß iſt,“ ſagte Iſa faſt 
andächtig, und betrachtete unverwandt das 
reizende Kindergeſichtchen. „Ganz deine Ge⸗ 
ſichtszüge, Onkel Regi.“ 

Reginald ſprang auf. Iſas kindliche Weich⸗ 
heit brachte ihn noch um ſeinen Verſtand. 
Was war das nur? Iſa durfte ja garnicht nach 
Petersburg, nicht in ſeine Nähe. Es war vor⸗ 
eilig, mehr noch, es war leichtfertig von ihm 
geweſen, dem Kinde die Hoffnung auf dieſen 
Beſuch in ſeinem Hauſe einzureden. Vor allen 
Dingen würde ja Warinka, die ſich grundſätz⸗ 
lich, um ihren Gatten zu verletzen, ſeinen Ver⸗ 
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eiter kam der Kronprinz in feinem Geſprä 
auf die materiellen Ver kufke zu festen, 
von denen er ſagte, daß man ſie doch bei dem Ge⸗ 
danken verſchmerzen und überwinden könne, daß 
eine große Zukunft den Verluſt wieder erſetzen wird. 
Er kam dabei des näheren auf den deutſchen Süden 
zu ſprechen, der als induſtriearmes Lan beſonders 
unter dem Krieg zu leiden hätte, noch dazu, wo auch 
die Fremdeninduſtrie vollkommen verſiegt ſei. Über 
München ſagte er, daß es nach dieſen Erfahrungen 
ein wenig werde umlernen müſſen. Er ſei aber 
überzeugt, daß München auch nach dem Krieg die 
Kunſtſtadt bleiben werde, die es war, und er hoffe, 
daß ſie daneben eine Stadt der deutſchen Arbeit ſein 
werde, die in ihrer Blüte unabhängig iſt von allem 
Fremden. 

Beim Abſchied ſagte der Kronprinz: Daß unſer 
Volk durch Dick und Dünn durchhalten 
wird, daran habe ich noch keine Sekunde gezweifelt. 
Ein paar Ungeduldige und Wehleidige? Was 
macht 95 it in fühl 

Das Volk im ganzen fühlt ſeine deutſche Pflicht, 
und Pflichtgefühl und rn find immer 
zwei Dinge, die zuſammen gehören wie Schweſtern. 
Wenn wir recht und feſt unſere Pflicht erfüllen, 
dann iſt Geduld von ſelber dabei, oder haben Sie 
ße 105 uns im Felde ſchon einen Angeduldigen 
geſehen 

Larsen erwiderte: Nein, Königliche Hoheit 
nur Sehnſüchtige; worauf der Kronprinz ſagte: Das 
iſt was anderes. Wäre es nicht ſo, dann wären wir 
doch keine Deutſchen. 


Die preußiſche Staatsſchuld 


iſt in dem das Etatsjahr 1913 umfaſſenden 
Zeitraum vom 1. April 1913 bis 31. März 1914 
von 10 142,1 Mill. Mark auf 10 354,4 Mill. 
Mark geſtiegen. Die im Laufe des Etatsjahres 
eingetretenen größeren Zu⸗ und Abgänge ſind: 
Zugänge von 283,2 Millionen bei der Apro: 
zentigen konſolidierten Anleihe, die dadurch 
auf 1719,2 Millionen geſtiegen iſt, und 340 
Millionen bei den unverzinslichen Schatzan⸗ 
weiſungen; Abgänge von 6,8 Millionen bei 
der 4, ſpäter 334 und 3) prozentigen konſoli⸗ 
dierten Anleihe, die dadurch auf 186,1 Millio⸗ 
nen, von 5 Millionen bei der Zprozentigen 
konſolidierten Anleihe, die dadurch auf 1400 
Millionen, und 396 Millionen bei den unver⸗ 
zinslichen Schatzanweiſungen, die dadurch, 
unter Berückſichtigung des vorerwähnten Zu⸗ 
ganges, auf den Schuldbetarg von 97,6 Mill. 
Mark zurückgegangen ſind. Die Hauptbeſtand⸗ 
teile der Staatsſchuld bilden, nach dem Stande 
vom 31. März 1914, die 4prozentige konſoli⸗ 
dierte Anleihe mit 1719,2 Millionen, die 3½⸗ 
prozentige konſolidierte Anleihe mit 6078,4 
Millionen, die Zprozentige konſolidierte An⸗ 
leihe mit 1400,3 Millionen und die Aprozens 
tigen Schatzanweiſungen mit 785 Millionen. 
Das Zinſenfſoll belief ſich auf 370,5 Mill. ME, 
wovon 366,2 Mill. Mark gezahlt ſind. (Nach 
dem Etat für 1914 ſind für Verzinſung 383,5 
Millionen, nach dem Etat für 1915 407,9 Mill. 
Mark ausgeworfen.) Für die Tilgung ſtanden 
an ordentlichen Tilgungsmitteln zur Verfü⸗ 


bleibt, ohne im Glück gung 59,4 Mill. Mark, d. i. 35 v. H. der 


wandten durchaus feindlich gegenüber ſtellte, Regi nicht leiden kannſt. Ich habe es wohl 
Iſa auf keinen Fall einladen. Dieſer Ge⸗ gemerkt, daß du etwas gegen ihn haſt. Es iſt 
danke war Reginald eben geradezu ein Troſt. ſchändlich von dir, ihn zu verdammen,“ rief 


Erika ging durch das Zimmer und ſah Iſa 
mit dem Kinderbildchen in der Hand daſitzen. 
Reginald ſtand unweit am Fenſter, ſtrich ſich 
nervös den kleinen Schnurrbart und ahnte 
nicht, daß alles, was in dieſen Augenblicken 
durch ſeine Seele wogte, deutlich in dem Ge⸗ 
ſichtsausdruck, mit welchem er Iſa anſchaute, zu 
leſen ſtand. Er achtete garnicht auf die ſchmale, 
ſchwarze Geſtalt, die zwiſchen ihm und dem 
jungen Menſchenkind da in der Sofgecke — 
über den Teppich faſt lautlos vorüberſtrich. 

„Alſo das iſt's,“ ſgate ſich Erika und warf 
noch einen rauhen Blick auf die beiden. 
„Chriſta in ihrem Grabe wird es mir danken.“ 
Es war aber doch nur Rachegelüſt in Erika 
und nicht Edelſinn. ' 

Am ſelben Abend noch nahm fie fih Sie 
vor. Ganz unvermittelt — hart und ſchroff, 
wie es ihre Art war: „Höre, Iſa, was ſind 
das für Torheiten: du willſt zu deinem Onkel 
Steenhuſen nach Petersburg?! Ich werde Fa⸗ 
bian, der jetzt über dich zu beſtimmen hat, 
veranlaſſen, dir dieſe Reiſe zu verbieten.“ 

„Aber,“ ſtammelte Iſa erſchrocken, „warum 
ſoll ich denn plötzlich nicht hin? Wenn Tante 
Warinka mich nun einlädt!“ 

„Tante Warinka wird dich ganz gewiß 
nicht einladen, darauf kannſt du dich verlaſſen. 
Deine Schwärmerei für Onkel Regi iſt gerade⸗ 
zu lächerlich. Reginald Steenhuſen kann keine 
jungen Mädchen ſehen, ohne die Macht ſeiner 
ſchönen Augen zu erproben. Dieſer 
Juan!“ 


„Das glaube ich nicht! Das iſt nicht wahr, 


das denkſt du dir aus, Erika, weil du Onkel! ſcheinbaren Gleichgiltigkeit zwingend, 


1 


Iſa außer ſich, faſt weinend vor Empörung. 
„Es iſt die Wahrheit,“ widerſprach Erika 
ruhig, „deine Heftigkeit ändert an der Tatſache 
nichts. Frage deinen Bruder Klaus, ob Re⸗ 
ginald mit meiner Schweſter Editha verlobt 
war oder nicht! Einer wie der andere ſind ſie, 
ob ſie nun Steenhuſen oder Helmering heißen. 


Ich gönne dieſem Reginald ſeine unglückliche 


Ehe. Um des Geldes willen hat er geheiratet. 
Nun mag er für ſeine an Editha begangene 
Treuloſigkeit büßen. Du wirſt es mir noch 
einmal danken, Iſa, daß ich dich von der Ver⸗ 
himmelung deines Helden geheilt habe; denn 
hoffentlich tragen meine Worte dazu bei, dich 
zur Vernunft zu bringen.“ 

So viel hatte die wortkarge Erika niemals 
in einem hin mit der kleinen Schweſter gere⸗ 
det — Iſa fand keine Entgegnung mehr 
Sie fühlte, daß Erika nicht die Unwahrheit 
ſagte. — Verzweifelt weinte ſie ſich in den 
Schlaf. a 

Frühmorgens hörte ſie, wie der Wagen vor⸗ 
fuhr, der Onkel Regi zur Bahn bringen ſollte. 
— Sie lag unbeweglich — wie Blei waren 
ihre Glieder — ſie hätte aufſpringen mögen, 
dem Wagen nachlaufen, deſſen Nollen nun auf 
der Zugbrücke vernehmlich wurde, aber ſie 
konnte keinen Finger rühren 

Wie gelähmt war fie in ihrem Schmerz, der 
ſo ganz anders war, wie das Weh um den Tod 


Don der Mutter. Klaus überbrachte ihr nachher 


Abſchiedsgrüße von Reginald. 
„Klaus,“ begann Iſa, ſich mühſam zu einer 
„lage 
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Staatskapitalſchuld von 9901,8 Millionen Mk., 
ferner der Reſt aus dem Vorjahre mit rund 
29 Millionen Mark und der Überſchuß des 
Jahres 1913 mit 24,5 Mill. Mark, insgeſamt 
einſchließlich kleinerer Beträge 114,9 Mill. 
Mark. Davon ſind zur Tilgung verwendet 
13,6 Mill. Mark, auf Anleihekredite verrechnet 
76,7 Mill. Mark, insgeſamt 90,3 Mill. Mark. 
Der Anteil der Eiſenbahnverwaltung an der 
Verzinſung der Staatsſchulden beträgt 276,6 
Millionen Mark, an der Tilgung der Staats⸗ 
ſchulden 45,2 Millionen Mark, der Anteil der 
Berg⸗ und Hüttenverwaltung an der Verzin⸗ 
ſung 7,1 Millionen, an der Tilgung 1,9 Mill. 
Mark. Mithin verbleiben für die Verzinſung 
der eigentlichen Staatsſchuld 86,8 Millionen, 
für deren Tilgung 43,4 Millionen Mark. 

Im Etatsjahr 1914 traten zu den bis da⸗ 
hin eingeſtellten etatsmäßigen Schuldentil⸗ 
gungsmittel noch hinzu 2,4 Millionen erſparte 
Zinſen, die zur Verſtärkung der geſetzlichen 
Mindeſttilgung von 36 v. H. verwendet wer⸗ 
den ſollten. Von dieſer auhßerordentlichen 
Schuldentilgung iſt für das Etatsjahr 1915 
Abſtand genommen, aber es handelt ſich dabei, 
wie ausdrücklich betont ſei, lediglich um eine 
durch die Verhältniſſe gebotene vorüber⸗ 
gehende Unterbrechung des für die Jahre 1914 
bis 1923 vorgeſehenen Tilgungsprogramms, 
an dem grundſätzlich in vollem Umfange feſtge⸗ 
halten wird. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 2. April. (Nach dem Jahresbericht 
des hieſigen denen beſtand das Lehrer⸗ 
kollegium aus 8 Lehrkräften, von denen 3 zum 
Heeresdienſte einberufen wurden. Von dieſen ilt 
Oberlehrer Becker den Heldentod geſtorben. Die 
Anſtalt beſuchten im Sommer 132, im Winter 121 
Schüler. nter letzteren waren 65 evangeliſch, 
44 katholiſch und 12 züdie, 88 aus dem Schulorte 
und 33 von auswärts. Das Zeugnis für Die Ber 
fähigung zum e 155 er⸗ 
hielten 7 Schüler. Die Notprüfung 1914 beſtanden 
3 Schüler, die als Kriegsfreiwillige ins Heer ein⸗ 
traten. Erwähnt ſei der Eifer der Schüler beim 
Sammeln von Gold zur Vermehrung unſeres Gold⸗ 
beſtandes. Im Monat März konnten 20 000 Mark 
der Reichsbank Ni werden. 

Iz Schwetz, 3. April. (Verſchiedenes.) Zu dem 
am 31. März abgehaltenen Kreistage waren 
23 Kreistagsabgeordnete und ein Mitglied des 
Kreisausſchuſſes erſchienen. Der Kreisetat für 1915, 
der mit 434 220 Mark abſchktießt, und der Etat des 
Kreiskrankenhauſes mit 47 501 Mark wurden ge⸗ 
nehmigt. An Kreisabgaben gelangen 50 Prozent 
zur rhebung. — Die Molkereigenoſſenſchaft 
Schönau (e. G. m. u. H.) hat 147 Mitglieder und 
ſchloß im abgelaufenen Geſchäftsjahre mit 46 394,16 

ark ab. — Die Aktiva und Paſſiva der Bank 
ludowy in Dritſchmin (e. G. m. u. H.) betrugen 
738 811,24 Mark; die Mitgliederzahl beträgt 472. 
— Oberuuſſeher Steffens nom hieſigen Amts⸗ 
a it zum 1. Juni nach Danzig 
verſetzt. 

e Freyſtadt, 2. April. (Stadtverordnetenſitzung. 
Beiſetzung in Limbſee.) Die Stadtverordneten be⸗ 
ſchäftigten ſich in der letzten Sitzung hauptſächlich 
mit der Beratung a ort Hebel ebene 
der in Einnahme und Ausgabe 127 000 Mark be⸗ 
trägt. Zur Deckung ſollen 250 Prozent Zuſchlag 
zur Einkommenſteuer, 200 Prozent von der Grund⸗, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 100 Prozent Be⸗ 
triebsſteuer erhoben werden. Infolge der Anglie⸗ 
derung der gehobenen Klaſſen an die hieſige Volks⸗ 
ſchule wurde die Amtszulage des Rektors von 700 
auf 900 Mark erhöht. Für die Erteilung des fran⸗ 
zöſiſchen Unterrichts an dieſen Klaſſen wurde der 
betreffenden Lehrkraft eine 1 se Amts⸗ 
zulage von 150 Mark bewilligt. — Auf dem von 
Dallwitzſchen Erbbegräbnis⸗Friedhofe in Limbſee 
wurde geſtern die Leiche des Grafen von Brockdorf, 
eines Schwiegerſohnes des kürzlich verſtorbenen 
Nittergutsbeſitzers von Dallwitz⸗Limbſee, beigeſetzt. 
Die Leiche kam von den oſtpreußiſchen Schlacht⸗ 
feldern. Graf von B. war hier gleich zu Anfang 
— .. er —— 
mir doch, iſt Onkel Regi früher mit Editha ver⸗ 
lobt geweſen?“ 

„Ja — aber es war eine peinliche Ge⸗ 
ſchichte. Wollen wir lieber nicht davon reden. 
Wie kommſt du nur plötzlich darauf, Kind?“ 

Sie wurde brennend rot, ihr Herz klopfte 
zum Zerſpringen .. . . Alſo doch, Erika hat die 
Wahrheit berichtet. 

„Ach, ich dachte nur fo —,“ ſtammelte fie, 
und dann entſchlüpfte es ihr doch: „Erika“. 

„Erika hätte beſſer getan, davon zu ſchwei⸗ 
gen,“ erwiderte Klaus verſtimmt. „Das ſind 
begrabene Dinge. Anſerer Mutter haben ſte 
einſtmals viel Herzeleid bereitet. Denke doch 
nicht weiter darüber nach.“ 

Aber Iſa grübelte und weinte in Mutters 
Wohnzimmer, wo ſie ſich in der Fenſterniſche 
auf einen der alten, weichen Lehnſeſſel hinge⸗ 
kauert hatte. Eine Erinnerung aus ihrer frü⸗ 
hen Kinderzeit dämmerte in ihr auf: es war 
Jagdtag auf Heidegg, und Onkel Regi hatte ſie 
vor dem Sturz vom Treppengeländer bewahrt, 
hatte ſie in ſeinen Armen gehalten. 

Dann war Editha dazugekommen und hatte 
fo böſe ausgeſehen ... Und nun ſtand fie 
wieder trennend und zürnend zwiſchen den 
beiden — obgleich fie doch in ihrem Grabe 
ſchlief ... Onkel Regi war Iſa bisher als der 
Inbegriff alles Schönen und Guten erſchienen. 
Ihrer Mutter Bruder — den durfte ſie doch 


wohl lieb haben, ſoviel ſie nur ſelber wollte 


Kein anderer Mann auf der ganzen Welt 
wurde ihr jemals ſo gut gefallen, wie Onkel 
Regi. Am ſeinen ſüßen, kleinen Jungen bes 
neidete fie ihn fait. Wie konnte dieſer Mann, 
deſſen ganzes Weſen von Zärtlichkeit durch⸗ 
leuchtet war, ſobald er von ſeinem Sohn ſprach, 
jo ſchlecht fein, wie Erita ihn ſchilderte? Nein, 


des Kriegs als Rittmeiſter des 5. Küraſſier⸗Regts. 
bei einem Sturmritt gefallen und vorläufig in 
Oſtpreußen beerdigt worden. Das Ehrengeleit von 
der hieſigen evangeliſchen Kirche, wo die Leiche 
einen Tag über aufgebahrt ſtand, bis zur Ruhe⸗ 
ſtätte in Limbſee gaben Offiziere und Mann Ai 
des Regiments, die damals an dem Sturmritt teil⸗ 
genommen hatten. Da von Dallwitz keinen männ⸗ 
lichen Erben hatte, ſollte Graf von Brockdorf das 
Gut erben. 

Neumark, 1. April. (Die Einführung unſeres 
neuen Bürgermeiſters reiſig); erfolgte heute 
Mittag in einer Sitzung der Stadtverordneten und 
des Magiſtrats durch den Herrn Landrat Scherz. 

Inſterburg, 2. April. (Auf den Trümmern von 
Rominten.) Der Vorſitzer des Raiffeiſenvereins 
Rominten, See Gedat, ſchreibt: „Mit den 
Jahren war Groß Rominten, das etwa 10 Kilo⸗ 
meter vom Jagdſchloß Rominten liegt, zu blühen⸗ 
dem Wohlſtand gekommen und zum größten Dorf 
des Kreiſes geworden. Und heute? Alles iſt ver⸗ 
nichtet, und das ganze ELBE Dorf iſt nur ein 
Schutthaufen. Das ganze Dorf ift von den Ruſſen 
in einer ane ſchrecklichen Weiſe verwüſtet 
und dem Erdboden gleichgemacht worden. Wäh⸗ 
rend nach dem erſten feindlichen Einbruch noch die 
Kirche und das Pfarrhaus ſtanden, ſollen jetzt auch 
dieſe zerſtört worden ſein.“ 

Königsberg, 3. April. (Selbſtmord.) Am 
Mittwoch Nachmittag hat ſich auf einem Kirchhofe 
vor dem Steindammer Tor der Arbeiter B. aus 
der Bahnſtraße am Grabe ſeiner Frau erſchoſſen. 
Der erſt vor kurzer Zeit erfolgte Tod ſeiner 
Lebensgefährtin, an der er mit ganzer Seele hing, 
machte ihn oft ſchwermütig. Auch drückten ihn die 
Sorgen um das Wohl ſeiner ſieben unerzogenen 
Kinder, mit denen der erſt in den vierziger Jahren 
ſtehende Mann zurückgeblieben war. In ſeiner 
Verzweiflung hat er den traurigen Entſchluß ge⸗ 
faßt. Ein Schuß in den Mund hatte dem Leben 


ein Ende bereitet. 
Tilſit, 1. April. (Städtiſches.) Es iſt nunmehr 


von der Stadtverordnetenverſammlung dem Ent⸗ 


ſchluß des Magiſtrats zugeſtimmt worden, daß für 
das Rechnungsjahr 1915/16 wieder 240 Prozent 
Steuerzuſchläge erhoben werden, wie im Vorjahre 
Die Kanalgebühren werden, nach der „T. A. Z.“, 
wieder 80 Prozent der Gebäudeftener betragen, 
alſo ebenfalls die vorjährige Höhe behalten. 


von den Memeler Ruſſentagen. 


Der Memeler Kreistag zum Ruſſen⸗Einfall. 


Auf dem Memeler Kreistage hielt vor Eintritt 
in die Tagesordnung der Landrat, Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Cranz, folgende Ansprache: „Meine 
Herren! Ich eröffne hiermit den Kreistag und 
möchte mit wenigen Worten der ſchweren Zeit der 
Heimſuchung, die über den Kreis Memel in Stadt 
und Land hereingebrochen iſt, gedenken. AUnſer 
Landſturm und die wenigen ihm zur Verſtärkung 
beigegebenen Truppen haben es nicht vermocht, dem 
Anſturm der in übergroßer Zahl in den Kreis ein⸗ 
dringenden Ruſſen Widerſtand zu leiſten. Der 
nördliche Teil des Kreiſes ſowie die Stadt Memel 
find den Ruſſen über drei Tage preisgegeben ge⸗ 
weſen. Ich möchte nur feſtſtellen, daß die Memeler 
Militär⸗ und Zivilbehörden ſeit Kriegsbeginn auf 
das redlichſte und eifrigſte bemüht geweſen ſind, 
dieſes Unheil, das nun doch über uns herein⸗ 
gebrochen ist, abzuwenden. Die ruſſiſchen Truppen, 
mögen auch einzelne Verſtändige darunter geweſen 
ſein, können als Menſchen nicht bezeichnet werden; 
ſie ſind wilde Horden geweſen, und in einer jeden 
Völkerrechts ſpottenden Weiſe haben ſie in plan⸗ 
loſer, zielloſer Grauſamkeit und Raubſucht Scheuß⸗ 
lichkeiten vollbracht und Handlungen vollführt, 
die man Menſchen eigentlich nicht zutrauen kann. 
Wir gedenken trauernd der hingeſchlachteten Opfer, 
deren Zahl 1 6 viel größer je wird, als wir 
zuerſt geſchätzt haben. Wir gedenken mit Abſcheu 
der Schändungen, wir beten für die armen Ver⸗ 
ſchleppten in großer Zahl, um deren Schickſal jetzt 


die hier zurückgelaſſenen Hinterbliebenen in banger K 


Sorge zitternd ſchweben. Wir gedenken der ge⸗ 
fallenen Helden, die für die Verteidigung nee 
Heimjtätten ihr Blut gelaſſen haben, und wünſchen 
den verwundeten Kriegern baldige Geneſung. In 
dieſer ſchweren Zeit iſt aber eines, was Troſt ge⸗ 
währt: das iſt die Haltung der Bevölkerung — 
von geringen Teilen abgeſehen —, die ihr Leid in 
männlicher und ſtandhafter Weiſe getragen hat und 
trägt. Wenn wir jetzt den Schutt ſehen und die 
Ruinen, die allerorten gen Himmel ſtarren, dann 
„ TE —. — EN 


nein, das war ja unmöglich. So quälte ſich Ila 
im Für und Wider 


Ein paar Wochen nach Reginalds Abreiſe & 


erhielt ſie einen Brief von ihm. Er fragte, wie 
es ihr ginge, ſchrieb, daß der Dienſt ihn mehr 
denn je in Anſpruch nähme — er ſei mit der 
Kontrolle der Verwundetentransporte, die 
vom Kriegsſchauplatz in der Reſidenz eintref⸗ 
fen, betraut worden — und teilte dann auch 
ganz beiläufig mit, daß Warinka nach Cannes 
gereiſt ſei. 

Das erklärte ja allerdings die unterblie⸗ 
bene Einladung, welche Iſa nun auch nicht an⸗ 
genommen hätte. Sie verträumte ihre Zeit, 
ſie hatte auch immer allerhand pflegebedürftige 
Tiere, mit denen ſie ſich abgab, oder ſie ſtreifte 
im Park umher. Fabian hatte ihr die Spa⸗ 
ziergänge auf der Landſtraße, an den Feld⸗ 
rändern und im Walde verboten. Die Gegend 
war durchaus nicht mehr ſicher. Paſtor Tam⸗ 
mik war kürzlich als er aus einem entfernten 
Dorf, wo er eine Amtshandlung vorgenom⸗ 
men, heimkehrte, beinahe das Opfer eines An⸗ 
ſchlages geworden: aus dem Dickicht des Haſel⸗ 
geſträuchs am Wege war eine Kugel dicht am 
Mützenrand des Paſtors vorübergeſauſt. 

Der Sommer neunzehnhundertfünf brachte 
in den baltiſchen Landen lauter Vorzeichen von 
etwas unabwendbar Nahendem — etwas 
Furchtbarem 

Eines Tages ſchlug Fabian vor, daß Nika, 
Irma und Iſa in die Stadt überſiedeln ſollten. 
„Wir ſtehen vor ſchlimmen Ereigniſſen,“ 
ſprach er; „ich gehöre nicht zu jenen Sorgloſen, 
welche meinen, daß uns von den Bauern kei⸗ 


nerlei Gefahr drohe.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


wollen wir aus der Haltung unſerer Bevölkerung 
die Hoffnung ſchöpfen, daß, wie in Oſtpreußen 
überall, ſo auch hier aus den Ruinen neues Leben 
erblühen möchte, und daß der ſchwere Schlag, der 
den geſamten Kreis treffe hat, nach dem ehren⸗ 
vollen Frieden, den wir alle erſehnen und olle 
möglichſt bald unter der Tatkraft ſeiner Bewohner 
überwunden werde und die Wohlfahrt in Stadt 
und Land neu erblühen möchte.“ 


Die Damen des Memeler Poſtamtes. 


Ein Beiſpiel von unerſchrockener Pflichterfüllung 
Pen in den Tagen des Ruſſen⸗Einfalls die 
amen des Memeler Poſtamtes, denen es oblag, 
den Nachtdienſt in der verhängnisvollen Nacht zum 
19. März zu verſehen. Als die Ruſſen über den 
Wilhelmsplatz zogen, hielten die Damen des Poſt⸗ 
amtes es für das richtigſte, zu bleiben und den 
Dienſt weiter zu verſehen, ſolange es irgend möglich 
war. Es war in der 9. Abendſtunde, als auch der 
Oberbefehlshaber der geſamten Streitkräfte im 
Oſten, Generalfeldmarſchall von Hindenburg, 
das Memeler Poſtamt anrief. In dem Par; 
das er mit einer der Damen, Fräulein E. R. 
führte, drückte er ſein Erſtaunen darüber aus, daß 
die Damen weiter ausgehalten haben. Feld⸗ 
marſchall von Hindenburg ließ ſich den Namen der 
Dame, mit er er geſprochen, ſagen, und es war 
zweifellos eine große Freude für Fräulein N., als 
Prinz Joachim bei feinem Beſuche in Memel 
ihr im Auftrage des Marſchalls eine prächtige 
f Uhr, am Arm zu tragen, mit Worten der 
nerkennung überreichte. Auch die vier anderen 
Damen, die in jener Donnerstag⸗Nacht den Dienſt 
verſahen, können für ſich den Ruhm in Anſpruch 
nehmen, ihre Pflicht bis zum äußerſten getan zu 
haben. Um einen gewiſſen Schutz gegen die in den 
Straßen patrouillierenden Ruſſen zu haben, ließ 
Poſtdirektor Jäger die Lampen bis aufs geringſte 
Maß der Helligkeit ausdrehen, ließ die Jalouſien 
herunter und traf 915 alle Vorkehrungen, die ihm 
nötig ſchienen. So konnte der Dienſt bis gegen 
3 Uhr morgens, alſo noch acht Stunden nach dem 
erſten Eintreffen der Ruſſen, aufrecht erhalten 
werden. Als eine ruſſiſche Patrouille, geführt von 
zwei Offizieren, von denen der eine ununterbrochen 
den Finger am Abzug ſeiner Piſtole hatte, im Poſt⸗ 
amt erſchien, war das erſte naturgemäß, daß fie die 
Leitung zerſtörte. Dem Wunſche des einen Offi⸗ 
ziers, der den Geldſchrank zu öffnen verlangte, 
konnte nicht ſtattgegeben werden, da ein Koſak be⸗ 
reits vorher am Schloß hantiert und dieſes un⸗ 
brauchbar gemacht hatte. Übrigens befanden ſich 
auch nur bare zehn Mark im Geldſchrank. Dem 
Poſtdirektor wurde ſchließlich verboten, das Poſt⸗ 
gebäude zu verlaſſen, während die Damen und die 
übrigen im Poſtgebäude verbliebenen Unter⸗ 
beamten am Morgen die Stätte ihres gemeinſamen 
Wirkens verlaſſen konnten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. April. 1914 Annahme der 
Homerule⸗Bill durch das engliſche Unterhaus. 1913 
T Konſtanz, ehemaliger an fer Botſchafter in 
Konſtantinopel. 1905 Gefecht bei Murudas in 
Deutſch⸗Südweſtafrika. 1885 F Vogel von Falken⸗ 
ſtein, AL, Heerführer. 1875 f Georg Her⸗ 
wegh, der ervorragendſte unter den politiſchen 
Lyrikern der 40er Jahre. 1874 Wilhelm von 
Kaulbach, berühmter Maler. 1820 * Georg Klapka, 
Heerführer der Ungarn im Jahre 1849. 1789 1 
Abdul Hamid I., Sultan der Osmanen. 1727 
Michael Adanſon, Entdecker der Identität des 
Blitzes mit der Elektrizität. 1629 * Don Juan 
d' Auſtria der Jüngere. 


Thorn, 6. April 1915. 
— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) von Brixen, gen. von Hahn, Major 
a. D., zuletzt aggregiert dem Ul.⸗Regt. 1 und kom⸗ 
mandiert zur lde den We Großen General⸗ 
ſtab, jetzt beim Stabe der Brigade Griepenkerl des 
orps Thorn, 


Thorn), Bauer 


(Glogau) im 
Reſchke 5 


Koslowski 


im Feldart.⸗Regt. 81. — 
die ae Erdler im Inf.⸗Regt. 21, Scherr 


Gerichtsaſſeſſor Eckhardt Albrecht aus Culm iſt auf 
ſeinen Antrag zum 1. April aus dem Juſtizdienſte 
entlaſſen. — Dem Landgerichtsaſſiſtenten Kompa 
in Thorn iſt der Titel Gerichtsſekretär, dem Kanz⸗ 
liſten Stumpf bei dem Amtsgericht in Graudenz 
der Titel Kanzleiſekretär beigelegt. Dem Land⸗ 
gerichtspräſidenten Kienitz in Stolp iſt der Charak⸗ 
ter als Geheimer Oberjuſtizrat verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Übertragen iſt dem Poſtſekretär 
Lüdke aus Thorn eine e in 
Poſen. Etatsmäßig angeſtellt find: die Poſt⸗ 
ſekretäre Chriſteleit aus Znin in re und 
Diebow aus Dt. Eylau in Culm; die Poſtaſſiſtenten 
Abel in Marienburg, Gall in Dirſchau und Taddez 
in Danzig. Der Oberpoſtpraktikant Roſe in Danzig 
tritt in den Ruheſtand. 5 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die al des Beſitzers e Dobs⸗ 
laff als Schöffen der Gemeinde Balkau iſt be⸗ 
ſtätigt worden. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Rektor 
a. D. Wienke in Zoppot Hit der Kronenorden 
4. Klaſſe, dem Gymnaſtal⸗Oberlehrer Profeſſor Dr. 
Bockwoldt in Neuſtadt bei ſeinem Übertritt in den 
Ruheſtand der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen 
worden. Profeſſor Dr. Lentz vom Kronprinz Wil⸗ 
helm⸗Realgymnaſium in Danzig⸗Langfuhr erhielt 
bei ſeinem Scheiden aus dem Amte ebenfalls den 
Kronenorden 3. Klaſſe. 

— (Charakterverleihung.) Den Do⸗ 
mänenpächtern Harraß in Kniebau, Reg.⸗Bezirk 
Danzig, Münchmeyer in Adlig Liebenau, Gohlke 
in Widerſee, Hilgendorff in Bagnitz, Fritz Wunder⸗ 


diener Auguſt Sowa aus Thorn. L 
einem hieſigen Reſtaurant gedient und eine Menge 


Erloſchen iſt die Bruſtſeuche unter den 


lich in Butzendorf und Bielfeldt in Carpangen im 
Regierungsbezirk Marienwerder iſt der Charakter 
als Du Oberamtmann verliehen worden. 

— te Annahme von Poſtpaketen) 
nach rgentinien, Columbien, Coſta Rica, 
Griechenland, den italieniſchen Kolonien (Benadir, 
Erythrea, Libyen), i ber bb Indien, Pana⸗ 
ma, Paraguay, Spanien nebſt den Balearen und 
Kanariſchen Inſeln, Uruguay und Venezuela muß 
bis auf weiteres eingeſtellt werden. Die in der 
letzten Zeit nach dieſen Ländern abgeſandten, wäh⸗ 
rend der Beförderung angehaltenen Pakete werden 
den Abſendern wieder zugeſtellt werden. Wegen 
des Poſtfrachtſtückverkehrs erteilen die Poſtanſtalten 
Auskunft. 

— ene von Militär⸗ 
perſonen.) Es hat ſich gezeigt, daß die Vor⸗ 
ſchriften über die militäriſche Erlaubnis zur Ehe⸗ 
ſchließung von e e en nicht genügend be⸗ 
kannt ſind und zu Zweifeln und Mißgriffen Anlaß 
gegeben haben. Der Miniſter des Innern hat 
daher nach Benehmen mit dem Kriegsminiſter die 
Standesbeamten darauf hinweiſen laſſen, daß die 
Mannſchaften, die im Herbſt 1914 ihrer geſetzlichen 
aktiven Dienſtzeit genügt haben würden, infolge 
der Mobilmachung aber nicht entlaſſen worden 
ſind, zur Verheiratung der Genehmigung ihrer 
Vorgeſetzten bedürfen, da ſie zu den Militär⸗ 
perſonen des Friedensſtandes im Sinne des Reichs⸗ 
militärgeſetzes und nicht zu den aus dem Beurlaub⸗ 
tenſtande einberufenen Mannſchaften gehören. Da⸗ 
gegen bedürfen die zur Dispoſition der Erſatz⸗ 
ehörden entlaſſenen Mannſchaften, da ſie zum Be⸗ 
urlaubtenſtande Manne und die dem Landſturm 
angehörenden annſchaften keiner militäriſchen 
Erlaubnis zur Verheiratung. 

— Ken ADIeE F ee In der 
letzten Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz führte, hate ſich eine ganze Anzahl Bäcker⸗ 
meiſter, Angeſtellter in Bäckereibetrieben und Vor⸗ 
koſthändler wegen Abertretung der Be⸗ 
ſtimmungen des Bundesrats betr. die 
Volksennährung zu verantworten. Sie 
hatten ſich dadurch vergangen, daß ſie den Abdruck 
der Beſtimmungen über Herſtellung von Backwaren 
nicht im Verkaufsraume ausgehängt hatten. Die 
Strafen bewegten ſich zwiſchen 10 bis 20 Mark. — 
Dem Bäckermeiſter L. aus Thorn waren drei Über: 
tretungen zur Laſt gelegt. Er ſollte 1) den Abdruck 
der Beſtimmungen nicht ausgehängt, 2) es unter⸗ 
laſſen haben, den vorgeſchriebenen Zuſatz von Kar⸗ 
toffeln zu machen, und 3) das Brot nicht mit dem 
Datum des Backens verſehen haben. Die zweite 
Übertretung, die er entſchieden beſtreitet, kann ihm 
auch nicht nachgewieſen werden. Bezüglich der 
letzten übertretung gibt er an, al die Innung 
beſondere Stempel für die Bäckermeiſter anfertigen 
ließ, die nicht rechtzeitig fertig wurden. Der Ange⸗ 
klagte wird wegen Übertretung in zwei Fällen zu 
40 Mark . ev. 4 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
urteilt. Der Amtsanwalt hatte 100 Mark bean⸗ 
tragt. — Gleichfalls gegen die bundesrätlichen An⸗ 
Göre verſtoßen hatten die Grundbeſitzerin 
Goris L. und der SR er Auguſt St., beide aus 
Balkau, Landkreis orn, und der Anſiedler 
Friedrich G. aus Rheinsberg, Kreis Brieſen, indem 
ſie mahlfähiges F dee an ihr Vieh ver⸗ 
füttert hatten. Die beiden Erſtangeklagten, bei 
denen es ſich nur um geringe Mengen handelte, 
wurden zu je 25 Mark, ev. 5 Tagen Gefängnis, 
G. zu 50 Mark, ev. 5 Tagen Gefängnis, verurteilt. 
— Wegen Diebſtahls angeklagt war der Haus⸗ 
Er hatte in 


Kleider und Wäſche, den zur Fahne einberufenen 
Söhnen ſeiner Wirtin gehörig, geſtohlen. Der An⸗ 
geklagte gibt an, er habe ſich durch die Sachen für 
rückſtändigen Lohn ſchadlos halten wollen. Das 
Urteil lautet auf 1 Woche Gefängnis. — Gleich⸗ 
falls auf Diebſtahl lautete die Anklage gegen 
die Arbeiterin Berta Behnke aus Wibſch, Land⸗ 
kreis Thorn. Ihre Aufgabe war die Fütterung 
des Geflügels auf dem Gute. een ale 
RE EA wurden bei ihr 1% Zentner Weizen, 
2 Zentner Roggen und 1 Zentner Hafer gefunden. 
Die Angeklagte betrachtete das Getreide als ihr 
rechtmäßiges Eigentum, da 5 es ſich beim Füttern 
des Federviehs erſpart“ habe. Der Gerichtshof 
hielt aber dieſe Art der Sparſamkeit für unzuläſſig 
und erkannte auf 2 Wochen Gefängnis. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. April. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Die Bruſtſeuche iſt ausgebrochen unter 
den Pferden der Gutsverwaltung Neugrabia. — 
erden des 
Beſitzers Ernſt Goerz in Althorn. 

§ Aus Nuſſiſch⸗Polen, 4. April. (Verſchiedenes.) 
Wider das Erwarten vieler herrſcht auf dem Ar⸗ 
beitsmarkt eine rege Nachfrage vorwiegend nach 
landwirtſchaftlichen Arbeitern. Wahrſcheinkich wird 
der allergrößte Teil der Beſchäftigungsloſen in 
kurzer Zeit untergebracht werden können. — Am 
1. April ſind die Milizgerichte aufgehoben und 
durch Gemeinde⸗ und Bezirksgerichte erſetzt worden. 
Die Klagen über einſeitige und unſachliche Urteile 
der Milizgerichte hatten ji in der letzten Zeit ſehr 
gehäuft. — Während in dem Lodzer Induſtrie⸗ 
gebiet bisher die chriſtlichen Arbeiterorganiſationen 
den Sozialdemokraten in vielen Dingen das Feld 
überließen, entfalten 5 jetzt eine rege Tätigkeit. 
810 finden auch ſtarken Zuſpruch aus Arbeiter⸗ 
reiſen. 


Thorner Schulberichte. 


Städtiſches Lyzeum und Oberlyzeum. 
Dem Bericht über das Schuljahr 1914/15, er⸗ 
ſtottet von Herrn Direktor Dr. aydorn, ent⸗ 
nehmen wir folgendes: Die Zahl der Schülerinnen 
betrug am 1. Februar 1915 im Oberlyzeum 32 
(gegen 38 am Anfang des Sommerhalbjahres), im 
Lyzeum 399 (451), in der Übungsſchule 184 (211). 
Davon ſind am Oberlyzeum evangeliſch 24, katho⸗ 
liſch 8, jüdiſch —; am Lyzeum evangeliſch 289, 
katholiſch 75, jüdiſch 35; von außerhalb am Ober⸗ 
lyzeum 8, am Lyzeum 30. Der äußere Aufbau der 
Anſtalt erlitt zu Oſtern 1914 inſofern eine Ver⸗ 
änderung, als die bis dahin geteilte 9. Klaſſe wegen 
geringerer Schülerinnenzahl wieder zuſammen⸗ 
elegt wurde. Aus demſelben Grunde wurden die 
en 2. Klaſſen wieder vereinigt, dafür mußte 
aber die 1. Klaſſe geteilt werden. Für die prak⸗ 
tiſche Ausbildung der 8⸗Klaſſe des Oberlyzeums 
haben die ſtädtiſchen Behörden von Oſtern 1914 ab 
eine beſondere übungsſchule zur Verfügung geſtellt. 
Zu dieſem Zwecke wurden von der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule die beſtehenden Parallelklaſſen der ſechs 
untern Klaſſen (4—9) abgetrennt und mit dem 
Oberlyzeum organiſch verbunden. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand war durchweg befriedigend. Die Klaſſen⸗ 
ausflüge und Turnwanderungen konnten im Juni 
in gewohnter Weiſe ſtattfinden, ebenſo die Gedächt⸗ 
nisfeier an Kaiſer Friedrichs III. Br n 
die ruhige Weiterarbeit trat der Krieg. Die ge⸗ 


— 


waltige Erſchütterung der Geiſter, die er herbei⸗ 
führte, hat ſich mit ihren Folgen auch in unſere 
Schulgemeinde fortgepflanzt, die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe der Grenzfeſtung mußten aue in äußeren 
Dingen ihren Einfluß ausüben. 19 Lehrer 
traten ſogleich ins Heer, nämlich Oberlehrer Dr. 
Broszat als Vizefeldwebel beim Kraftwagen⸗ 
fahrpark der Feſtung Thorn, 555 November Offi⸗ 
zierſtellvertreter; Oberlehrer Johannes als Leut⸗ 
nant d. L. beim Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 102, am 6. Oktober 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet; Ober⸗ 
lehrer Dr. Albrich (176), Oberlehrer Wellmer 
(61), wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Dr. Naeh als Vize⸗ 
feldwebel beim Reſ.⸗Inf.⸗KRegt. 61, auf dem Felde 
der Ehre gefallen am 29. Oktober im Oſten; 
Elementarlehrer Schülke als Wehrmann beim 
andſturm⸗Infanterie⸗Bataillon Thorn, ſeit 24. 
Dezember Feldwebel. Das Anſtaltsgebäude war 
ſchon am erſten Mobilmachungstage von der Mili⸗ 
tärbehörde belegt, zuerſt als Unterkunft für Armie⸗ 
tungsarbeiter, ſeit Ende Auguſt als Lazarett. Der 
Schülbetrieb konnte deshalb erſt am 28. Auguſt 
und dann auch nur in beſchränktem Umfang wieder 
gufgenommen werden, weil die zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten drei Klaſſenzimmer einer Schulbaracke und 
im übrigen Mietsräume in Privatwohnungen, 
nicht für ſämtliche Klaſſen ausreichten, ſodaß immer 
zwei Klaſſen nacheinander denſelben Raum be⸗ 
nutzen mußten. Infolgedeſſen wurde der volle 
planmäßige Unterricht nur für die Klaſſen des 
Oberlyzeums und die 1. Klaſſe des Lyzeums ein⸗ 
gerichtet. Erſt als es Anfang Oktober gelang, in 
einem großen Mietshauſe zwei geräumige Woh⸗ 
nungen bereitzuſtellen, konnte der Unterricht in 
vollem Umfange wieder hergeſtellt werden, mit nur 
für die Übungsſchule verkürzter Unterrichtszeit. 
Die Schülerinnen waren zu einem Teile von der 
Ferienreiſe garnicht wieder zurückgekehrt, zahlreiche 
andere hatten die Feſtung verlaſſen en Ins 
folgedeſſen ſank die Schülerzahl im September auf 
228 (gegen 428 zur Oſterzeit). Erſt nach den 
Michgelisferien Itien ſie wieder auf über 400. Die 
Schularbeit ſtand fortdauernd unter dem Eindruck 
der gewaltigen und erhebenden Seitereignilße; 
auch die Karten der Kriegsſchauplätze wie die Bild» 
niſſe der Heerführer waren in den Klaſſen ausge⸗ 
hängt. Eine Sammlung für die Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege hat einen namhaften Betrag ergeben. In 
den Nadelarbeitsſtunden iſt neben der lehrplan⸗ 
mäßigen Arbeit an N für die Truppen 
geſtrickt worden. Die nötige Wolle hierfür war 
von den Eltern der 8 . geſtiftet worden. 
Außerdem aber hat auch der vaterländiſche Frauen⸗ 
verein der Anſtalt einen Poſten Wolle zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die hieraus angefertigten Sachen 
find zur Verteilung dem Verein zurückgeliefert 
worden. Alles andere iſt möglichſt unmittelbar an 
die Soldaten verteilt worden; mit kae Aufgabe 
waren Abgeſandte der oberen Schulklaſſen bei den 
Truppentransporten auf dem ahnhofe betraut. 
Vieles iſt auch in Liebesgaben an die Front ge⸗ 
gangen für das Weihnachtsfeſt, außer ſelbſt⸗ 
gefertigten Wollſachen allerhand weihnachtliche 
nützliche und erwünſchte Gaben, in feſtlich geſchmück⸗ 
ter Verpackung, im ganzen 418 Pakete, die in ſteben 
großen Kiſten an die Feldverbände der Thorner 
Regimenter abgingen. Von der Lenhrerſchaft iſt 
auf dem Felde der Ehre gefallen Dr. Raetz, dem ein 

g Nachruf gewidmet wird. i 


Uriegs⸗Allerlei. 
Belohnung für Eroberung von Minenwerfern. 


Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffent⸗ 
licht folgende allerhöchſte Kabinettsorder: 
„Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige 
Ich in Erweiterung Meiner Order vom 20. 
Oktober 1914 mit rückwirkender Kraft vom 
Beginn des gegenwärtigen Krieges ab, daß 
auch für jeden unter den Vorausſetzungen 
dieſer Order mit ſtürmender Hand eroberten 
Minenwerfer der Truppenteil 750 Mark 
erhält. 

Großes Hauptquartier, 29. März 1915. 
8 Wilhelm.“ 


Die Leutnants von Schierſtädt und Graf 
Strachwitz keine Strafgefangenen mehr. 


Nach Mitteilung der amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchaft in Berlin hat die franzöſiſche Regierung 
der amerikaniſchen Botſchaft in Paris erklärt, 
daß eine Deportation der durch ein franzöſt⸗ 
ſches Kriegsgericht verurteilten Leutnants 
von Schierſtädt und Graf Strachwitz niemals 


digen Worte „Fenig venir“ ſprechen, leuchtet in 


beabſichtigt geweſen ſei, und daß die beiden 
Offiziere nicht weiter als Strafgefangene, 
behandelt 


ſondern als 
werden ſollen. 


Im deutſchen Lille. 


Felice Roſina berichtet in der „Stampa“ über 
eine Fahrt, die er in Belgien und Nordfrankreich 
durch das von den Deutſchen beſetzte Gebiet gemacht 
hat. „Die Fahrt von Bräffel nach Lille,“ jo erzählt 
der Italiener, „bietet dem Reiſenden keine beſon⸗ 
deren Eindrücke. Ein großer Teil der ungezählten 
Fabriken des Hennegau feiert gezwungenerweiſe, 
da die gewaltige induſtrielle Arbeit Belgiens eine 
ſtarke Erſchütterung erfahren hat. Aber die Felder 
draußen, die der Krieg nur mit leichtem Flügel⸗ 
ſchlag berührte, zeigen dem Auge im Lichte dieſes 
lachenden Frühlingstages ein blühendes Geſicht. 
Vom Zuge aus entrollen ſich uns Bilder von ein⸗ 
drucksvollen Kontraſten. Enghien — liebens⸗ 
würdige Hügelchen von duftigem Grün umkleidet 
und mit ſächſiſchen Eiſenbahnbedienſteten bevölkert 
— Ah — kleine, lachende Häuschen, dazwiſchen 
eine Kompagnie älterer Landwehrleute. — Tour⸗ 
nai — die ſchöne Station zeigt ſich heute in herz⸗ 
beklemmender Einſamkeit. Eine Handvoll Sol⸗ 
daten mit aufgepflanztem Seitengewehr erfüllt 
mit ärgerlicher Langſamkeit und übertriebener Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit die Pflichten der Kontrolle. — 
Froyennes — ein ernſtes Kloſter von wunder⸗ 
herrlicher vlämiſcher Architektur. Auf dem Dache 
weht heute die Fahne des Roten Kreuzes. Irgend 
ein Verwundeter guckt aus einem Fenſter des 
oberen Stockwerks. Man könnte ſeinen mit einem 
dicken Verband umwickelten Kopf mit etwas Auf⸗ 
wand von Phantaſie für die Kapuze eines neu⸗ 
gierigen Kloſterbruders halten. — Die Grenze 
zwiſchen Belgien und Frankreich haben die Kano⸗ 
nen des Eroberers beſeitigt. Heute gibt es nur 
noch ein einheitliches Okkupationsgebiet. Ein 
Kilometer von Lille entfernt hat der Zug Auf⸗ 
enthalt. Neben dem Zuge drängen und ſchieben 
ſich ein paar neugierige Kinder. Sie ſchauen mit 
verſchmitzt lächelnden Augen auf die Uniformen 
der feindlichen Soldaten. Einer iſt mutiger als 
die anderen. Der ſechsjährige Bube tritt aus dem 
Haufen heraus und plärrt mit einer Stimme, die 
zwiſchen dem frommen Gebet und dem ſchnoddrigen 
Gaſſenhauer die Mitte hält: „Fenig venir, fenig 
venir!“ Die anderen fallen ſofort im Chore ein. 
Sie ſtrecken die Händchen aus und betteln um eine 
kleine Gabe. Irgend einer wirft ihnen aus dem 
Zuge einen Pfennig zu, um den ſich die ganze 
Bande ſchlägt. Hinter einem Gebüſch lugen die 
himmelblauen Augen eines hellblonden Mädel⸗ 
chens von fünf oder ſechs Jahren heraus. Die 
Kleine iſt ſtumm und fieht mit weit aufgeriſſenen 
erſchreckten Augen drein, als wenn ihr die Groß⸗ 
mutter eine gruſelige Geſchichte erzählte. Die 
Frühlingsſonne wandelt ihr Blondhaar in flüſſiges 
Gold. Es iſt wie das Bild eines Botticelliſchen 
Engels. Ich werfe der Kleinen ganze fünf Pfennig 
zu. Sie verſchwindet ſofort zwiſchen den Bäumen, 
um den Schatz der Mutter zu bringen. „Fenig 


Kriegsgefangene 


venir!“ Die Jungen fingen es fortgeſetzt im Chor 


auf die Melodie des bitterböſen „A mort les 
Boches“. Die deutſchen Soldaten lächeln gemüt⸗ 
lich dazu; denn fie kennen die Melodie nicht, und 
deshalb berührt es ſie auch nicht, daß ihnen ein 
kleiner Lümmel ſeinen Haßgeſang direkt ins Ge⸗ 
ſicht ſchreit. Während ſeine Lippen die unſchul⸗ 


feinen hohnlachenden Augen die tückiſche Bosheit 
des unterdrückten „A mort les Boches“. 


Lille! Die großen Spiegelſcheiben des Bahn⸗ 
hofsgebäudes zeigen noch die Spuren der Schlacht. 
Sie liegen in Trümmern. Aber das Gebäude ſelbſt 
iſt unverſehrt, zum Anterſchied von dem den Bahn⸗ 
hof umgebenden Stadtviertel, das völlig zerſtört 
iſt. Lille hat ſein gewohntes Ausſehen nicht wieder 
gewonnen. Ich bin zu ungelegener Stunde hier 
angekommen. Der Wirt meines Hotels erzählt 
mir: „Wir haben eine Strafarbeit bekommen. Vor 
wenigen Tagen kamen hier franzöſiſche Gefangene 
durch, denen unſere Bevölkerung eine warmherzige 
Begrüßung zuteil werden ließ. Man wünſchte, 
unter die Soldaten Zigarren, Schokolade und Obſt 
zu verteilen, was aber die deutſchen Soldaten 
unterſagten. Als dann die verſammelten Hunderte 
von Perſonen oſtentativ „Vive la France“ ſchrien, 
wurden die Straßen vom Militär geſäubert. Aber 
wir erhielten dafür noch eine Extraſtrafe. Drei 
Wochen hindurch muß das Leben in der Stadt um 
ſechs Uhr aufhören, und die Läden müſſen ge⸗ 
ſchloſſen werden. In Lille herrſcht deshalb zurzeit 
die Ruhe des Kirchhofes, und ſchließlich werden 
wir wohl auch noch eine Kriegskontribution zu be⸗ 
zahlen haben.“ Der Herr Wirt lächelte ironiſch 
und ſchloß ſchmunzelnd: „Genau wie die unartigen 
Schüler: wir müſſen nachſitzen!“ — „Und wie 
werden Sie von den Deutſchen behandelt?“ fragte 
ich. — „O, ſehr gut, ſie ſind ſehr liebenswürdig; 
wir können uns durchaus nicht beklagen.“ — Ganz 


die gleiche Antwort erhielt ich übrigens von allen, 
an die ich die gleiche Frage richtete. Die Bewohner 
von Lille beklagen ſich durchaus nicht über ihre 
Gäſte. Allerdings beugen fie ih der Macht in der 
feſten Überzeugung, daß es ſich nur um eine vor⸗ 
übergehende Beſetzung handelt. Der gute Verdienſt 
trägt auch noch dazu bei, daß ſie ſich mit den 
Dingen leichter abfinden. Die Offiziere vor allem 
laſſen in Lille ein tüchtiges Stück Geld. Sie ſind 
fleißige Beſucher der Reſtaurants und Kaffees 
häuſer der Stadt und bezahlen, was ſte verzehren, 
bis auf den letzten Pfennig. Pfennig in des 
Wortes buchſtäblicher Bedeutung; denn er iſt hier 
wie in ganz Belgien die gangbare Landesmünze. 
Eine Mark gilt einen Francs und 25 Centimes. 
Mein Wirt hat auch ein Töchterchen, das mit 
ſeinen achtzehn Jahren einen blitzſauberen Ein⸗ 
druck macht. Ich bemerke das nur als Erklärung, 
daß ich mit ihr zwei volle Stunden geſchwatzt habe. 
über alles mögliche ſprachen wir: über die Politik 
und ſelbſt über Italien. „Sie find zu ſtark, zu ſtark, 
dieſe Deutſchen!“ klagte ſie mir. „Es wird uns 
nie gelingen, ſie aus Lille zu vertreiben. Und nun 
erzählen Sie mir etwas über Oſtende. Sind ſie 
noch da? Wir haben ja keine Nachricht mit Aus⸗ 
nahme der offiziellen Mitteilungen; aber die ſind 
ja deutſch. Wir können weder ſchreiben noch tele⸗ 
graphieren. Wir ſind von der ganzen Welt abge⸗ 
ſchnitten. Hierher kommen ja nur Deutſche. Seit 
Monaten hören wir nichts mehr von den Unfrigen. 
Wo find die Ruſſen? Iſt es wahr, daß das Elſaß 
von unſeren Truppen beſetzt iſt?“ — Ich gab ihr, 
ſo gut ich konnte, Beſcheid, aber mußte mich ſchließ⸗ 
lich verabſchieden; denn der Magen forderte ſein 
Recht. Lille war ſchon in tiefen Schlaf geſunken, 
einen bleiſchweren Schlaf, der von alpdrückenden 
Träumen beherrſcht wird. Und wie wird das Er⸗ 
wachen ſein?!“ 


Mannigfaltiges. 

(Das Pariſer Kriegsgericht) ver⸗ 
urteilte den Sergeanten der 
Schönberg aus Darmſtadt zu 4 Jahren Gefäng⸗ 
nis, 
daß er früher deutſcher Offizier geweſen iſt 

(In der Nordſee geſunken) iſt nach 
einem Privattelegramm der „Weſerzeitung“ 
der amerikaniſche Dampfer „Greenbriar“, 
von Newyork kommend. Die Mannſchaft wurde 
in Wyk auf Föhr und auf Amrum gelandet. 

(Zum Brande in den Docks von 
Portsmouth.) Wie die „Times“ meldet, 
hat die Direktion der Docks von Portsmouth 
eine Belohnung von 100 Pfund Sterling für 
die Ermittlung der Perſonen ausgeſetzt, die in 
der Nacht vom 31. März in den Docks Feuer 
angelegt haben. a 

(Sturm an der portugieſiſche 
Kü ſt e.) Dem Lyoner „Nouvelliſte“ wird aus 
Liſſabon gemeldet, daß an der Küſte von Por⸗ 
tugal ein heftiger Sturm wütet. Mehrere 
Schiffe ſeien gekentert und ihre Beſatzungen er⸗ 
trunken. 

(Der Bruder des ruſſiſchen Ge⸗ 
nerals von Rennenkampff) it in 
Bad Altheide (Kreis Glatz), wo er ſich wegen 
eines ſchweren Herzleidens aufhielt, geſtorben. 
Die Beerdigung erfolgt in Wikoline, Kreis 
Guhrau. 

(Pockenepidemie in Charkow.) 
Der Petersburger „Rjetſch“ meldet aus Char⸗ 
kow: Hier wütet eine große Pockenepidemie. 
Es wurde die Zwangsimpfung aller Einwoh⸗ 
wohner durchgeführt. 

(Fliegerabſtürze in Bukareſt.) 
Auf dem rumäniſchen Flugplatz haben ſich vier 
ſchwere Unfälle ereignet. Ein Militärflugzeug 
ſtürzte aus 60 Meter Höhe ab. Der Flieger, 
ein Wachtmeiſter, blieb tot, der Begleitoffizier 
Alexander Paul iſt ſeinen Verletzungen ſpäter 
erlegen. Bald darauf ſtürzte ein zweites Flug 
zeug ab, wobei der Kommandant der Kriegs⸗ 
ſchule tödlich verletzt wurde. Nachmittags 
ſtießen zwei Militärflugzeuge zuſammen. 
Beide ſtürzten ab; ihre Führer wurden ſchwer 
verletzt. 

(Die längſte Telephonlinie auf 
dem Balkan.) König Konſtantin hat am 
Mittwoch in Gegenwart der Prinzen und 
Miniſter die Telephonlinie Athen—Salo⸗ 
niki eingeweiht, welche die längſte Linie auf 
dem Balkan darſtellt. 

(Geſcheiterter Dampfer.) 
Newyork wird berichtet: Der holländiſche 
Dampfer „Prints Maurits“ ging Sonn⸗ 
abend im Sturm mit 49 Mann Beſatzung und 
4 Paſſagieren auf der Höhe von Kap Hatte⸗ 
ras verloren. 


Kriegshumor. 10 


(Tödliche Kur in Oſten.) Vor dem 
Quartier des eee warten mehrere 
Soldaten mit bekümmerten Geſichtern. Endlich 


Fremdenlegion] 9 


weil er nach Kriegsausbruch verſchwieg, 


Aus 


kommt der Arzt in Begleitung eines Hauptmanns. 
Da haben Sie ja reichlich Arbeit!“ meint der 
Hauptmann, auf die Gruppe deutend. — „Die 
machen mir nicht viel Müh „entgegnet der Arzt, 
0 Gatten einreiben, und am Abend ſind ſie 


„was haben denn di „% — „Läuſe!“ 
Stine net Nr Arg. e armen Leute? „Läuſe 
ahres Geſchichtchen.) Wir gaben in 
der Schule ein Konzert zum beſten der Krieger. 
Zur Hauptprobe waren auch Elementarſchüler zu⸗ 
gelaſſen. Als die Frau Direktor, von einem Lehrer 
begleitet, ihre Lieder geſungen hatt te i 
Be gen hatte, fragte ich 
einen Kleinen: „Wie wars?“ — And der ſagte: 
„Der Lehrer hat eine feine Muſik geſpielt. Wenn 
nur die Frau nicht egal 'neingeredet hätte!“ 
(Die Hoffnung.) Anſere Minna wird von 
ihrem in Polen kämpfenden Grenadier über die 
reigniſſe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze durch 
recht häufige Feldpoſtbriefe auf dem Laufenden 
gehalten. Da ich ihr Vertrauen genieße, ae 
ich ihre Briefe jedesmal zu leſen. Der letzte hatte 
folgenden Schluß: „Geſund bin ich noch, obgleich 
geſtern eine Granate dicht vor mir krepierte, was 
ich auch von dir und der gnädigen Frau hoffe! 
Dein Wilhelm.“ „Jugend.“) 


— ͤ — — — 


Deutſche Worte. 


Das, wofür der Menſch Blut und Güter gibt, 

muß etwas Höheres als beides ſein. 
ean Paul. 

— —— . ——— “-:nnSn. RER TE 

Berlin, 3. April. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge des Oſterfeſtes machte 
ſich elne lebhafte Nachfrage bemerkbar. Die Eingänge ließen 
ſich räumen, ſodaß die nach dem Oſterfeſt. wie üblich, voraus⸗ 
geſehene Ermäßigung der Preiſe nur eine geringe ſein wird. 


ff TTT 
Welter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 6. April. 


— 


Name 3 3 S Su Wilterungs« 
22 28 8 7 
ber Deoban-| 8 8 8 8 Welter e der ichen 
lungeſlatlon] 8 | A € 88 24 Stunden 
a 2 
Borkum 753,6 W wolkenl. 60 vorw. heiter 
Humbyr 751.2 N Regen 6] vorw. heiter 
Swinenlnd« 752,489 Regen 60 zieml. heiter 
Neuſahrwaſſer 756,5 SSW bedeckt 5 zieml. heiter 
unzig — — — — — 
Königsberg 757,4 OSO wolkig 5 vorm, heiter 
Mentel 758,180 Nebel 0) vorm. heiter 
Me 755, NW Regen 7 vorw. heiter 
Hannover 752,4 W bedeckt 7 zieml, heiter 
Magdeburg 1752,25 bedeckt 10 vorw. heiter 
Berlin 703,0 S wolkig 9 zieml. heiter 
Dresden 754,3 OSO wolkig 12 Zleml. heiter 
Bromberg 1755,00 Regen 4] Zieml. heiter 
Breslau 755,916 Regen 100 vorm. heiter 
Jrankſurt, M. 753,9 S §W Dunſt 8 zieml. heiter 
Karlsruhe 754,30 SSW bedeckt 2 vorm, heiter 
München 756,10 SSW wolkig 7 vorw. heiter 
Prag 756, — Nebel 10] vorw. heiter 
Wien 756,8 SO wolkenl. 8] vorw. heiter 
Krakau 799,9 W halb bed.) 9 vorw heiter 
Lemberg — — — = — 
Hermaunpaut]) — — — — — 
Vllſſingen 755,80 S SW ͤ halb bed.“ 6 zieml. heiter 
Kopenhagen [751,8 N Regen 4 meiſt bewölkt 
Stockholm 755,0 SS bedeckt 2 vorw. heiter 
Karlſtad 753,7 — wolkig 2| vorw. helter 
Haparanda 758,2] SSO heiter 5 zieml. heiter 
Archangel — — — — — 


Blarritz 


Rom 


756,8 NO wolkenl. 8 vorw. helter 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 7. April: 
wolkig, fortdauernd milde, zeitweiſe Regen. 


Standesamt Thorn. 
Vom 28. März bis einſchl. 3. April 1915 find gemeldet: 
Geburten: 11 Knaben, davon 3 unehel. 
13 Mädchen, „ ee 

Aufgebote: 2 hieſige, 2 auswärtige. 

Eheſchließ ungen: 3. 

Sterbefälle: 1. Vollztehungsbeamten⸗Witwe Auguſte Mar⸗ 
ezinski, geb. Beſens, 81 Jahre. 2. Ludwig Gorski, 4% Mt. 
3. Zimmergeſellen⸗Frau Cäcilie Kalkowski, geb. Gadzialsti, 
691,3. 4. Stellmachergeſellen⸗Witwe Karoline Bröker, geb. 
Badszewskl. 74½ J. 5. Arbeiter, jetzt Invalide Friedri 
Tober, 651½ J. 6. Boleslawa Buzikowski, 161, J. 7. 
Edmund Zielſnski, 4 Jahre. 8. Oberbahnaſſtſtenten⸗Frau 
Eliſabeth Pohl, geb. Gollnick, 50% J. 9. Droſchkenkutſcher⸗ 
Witwe Marianna Bode, geb. Godlewski, 71 Jahre. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 28. März bis einſchl. 3. April 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 7 Knaben, davon — unehel. 
3 Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: 2. { 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Musketier, Maurer Albert Bentz, 22 J. 
2. Adam Sulecki, 1 J. 3. Magdalene Schulz, 16 Jahre. 4. 
Bahnwärterfrau Oltilie Mallzahn, geb. Wittwer aus Tauer, 
Kreis Thorn, 57 J. 5. Paul Gwisdalski, 1 J. 6. Wladis⸗ 
lawa Sirzeleckt, 1 J. 7. Charlotte Tetzlaff, 4 J. 8. Grenadter, 
Arbeiter Hermann Lewandowski, 29 J. 9. Grenadier, Bau⸗ 
techniker, Adolf Hahn, 30 J. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 7. April 19165. 


Garniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Bandlin. Amtswoche: Derjelbe. 

St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsſtunde. 
Pfarrer Johſt. 


————— ———— —ͤ K———F—— 


Od 0 Feldpoſt⸗ 


Packung 

(Porto 10 Pig) 
4 Flaſche (Metall- Felddoſe) 85 Pfg. 
In allen Apotheken, Drogerien, Parfümerien, 


N 
„ , 
BEN 


BE 


bei Nieren“ 


Gr Gare N 


1 0 | Gi N 8 er ee s 
| leiden, Harnsäure, 
Fürstliche Wildunger Mineralquellen A.-G., Bad 


4 2 \ 
9 9 e 


1 5 
14 


ucker, 


ildungen — Schriften kostenfrei 1914 Flaschenversand 


8 n 


Eiweiss. 


2181 661. M 
ERBE Se 2 


BESTER 


„Mein Gott,“ ruft der Hauptmann, 


— — —ͤ——— 
8 


Bekanntmachung. 
Vom 1. April wird der Gaspreis 
für Beleuchtung und Heizung auf 


14 Pf. für 1 Kubilmeter 
8 . März 1915. 


Elektrizitätswerke Thorn, 


Abt. ra: 


N... Major GeisiersVorberaitungsansal, under 0 


är alle Militär., Schul. u. Notex. z. Einjährig.-FPrima.-Fhur,-Abit.— 
Für alle Kl, höh. Schulen. — Kadettön. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse. 
1 # Gute Verpfl. — Eig. akad. geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- 
rüloksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler. — | 
8 ei best. 68 Ein]. — alle — alle Fähnriche. — Dir. 5 . 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


; Dr. J. Wolf” Vorbereitungs-Anstalt ; 


gegr. 1903, f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim u. Abitur.- © 
5 Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 


e Pension. 813 7.427 Heir. 


Bisher bestanden bereits — — 
1918 und 1914 bestanden 200 Prüflinge: daranter 45 Abitur. 


A (dar. 28 5 24 für Ol u, Uf 5 
R an bn u 85 e learige: 5 


E Vorberektundannstalt R 
x Dr. Endenatz (anch für Damen) N 
für lo Einjährig-Freiwilligen- und Fähnrichpräfung, die mittleren 
und oberen Klassen aller höheren Lehranstalten bis zum Akitnrium 5 
5 einschliesslich, hi 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29, 


eröffnet das Sommerhalbjahr Donnersta 7 
Prüfl, f. d. 3 oberst. Lian oT vn 0 15 . 


Bisher bestanden 
allein | Ih ) Abiturienten. 
sehon Einjährige und. Fähnriche. 


1914 bestanden 10% Zöglinge die Prüfungen, zu denen sie in der An- x 
stalt vorbereitet wurden, h 


5 —— Streng geregeltes Austalispensionat. 8 
Prospekt durch Dr. Gudenatz. 8 


Klaſsenlotterit. 


Die Einlösung der Lose Mt Klaſſe 5. (231) Lotterie 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 9. April, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 
Spieler, die ihre Loſe in der 2. bezw. 3. Klaſſe nicht al haben, 


narhlehglt a . 
1 1 
2 4 15 Kaufloſe 
zu 20 Mark 


ſind zu haben. 


Dombromski, fönigl. preuß. Lollerie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Jugendkompagnie Thorn. Höhere 
Marſch⸗ und Geläudeübung Pribat⸗Mudchenſchule. 


Mittwoch deu 7. April. 
Das neue Schuljahr beginnt 


5 0 DR“ 555 den eg 
erechneten Uebung iſt vollzähliges 
am 15. April um 9 Uhr. 
10 neuer Schülerinnen am 14. 


Erſcheinen notwendig. Verpflegung 
und 15. April von 9—12 Uhr, für die 


mitbringen! 
Antreten pünktlich früh 6.20 Uhr 10. Klaſſe vom 10. bis 31. Mir Laich 
von 10—12 Uhr Brückenſtraße 1 


am an Stadtbahn: t 
. Wentscher, 


Jahn Atelier 


8 i abe debe 48, 
SE anernecke,  Meline Seen, 


Gebißänderungen und Reparaturen Benzoefeife, 
(2 


werden ſofort erledigt. 
6—12 wörhentlige Aue in Birlenbatfnnneife 


SAMENNÜINEIDELE| | Rarbateie 


erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe Karbolteerſchwefelſeiſe 
e .. | Aanillenfeife, 
U Gerberſtr. = Pitthlenſeife, 
Paraſitenſeiſe, 
„ 
Teerſeife, 
Schwefelſeife, 
Baſelinſeife 


empfiehlt 
J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik, 
33 Altſtädtiſcher Markt 33. 
Kräftige Arbeils⸗, Miſſſar⸗, Dienfle u. 


Extra⸗stiefel 


wegen Einberufung zur Fahne gibt 
billigſt ab Schillerſtraße 19. 


Das früher Epding’ ſche 


Fernfahrten 


im geſchloſſenen Automobil. 


mem * 


he 3. 


Meine 


eh 


hier an Kaſernen, gutgehend, iſt an einen 
Pächter mit nur günſtigen Ausweiſen, 
tünlichſt kinderlos, ſofort abzugeben. 


G. Sehwarz, 
Kaſernenſtraße 46. 


Wegen and. Genn bin ich willens, bei Gulinfee, mit etwa 15 Morgen 


e eee eee 
Ahe aus ze, 2. Morgen, dare N, Gelhar, Culm, 


Acker und Wieſen, I 
Thorn. Midler. 00 


u. totes Inventar. 
aldguerſtraße 63. 


) 


Der Acker kann auch defender 0 
oder verpachtet werden. 


Originalpreis des Loſes Ml. 322 


Stores, Petldetken, 


Verfahren tadellos gereinigt und geſpannt. 


Spozialanstalt für ehem. Reinirung 


von Damen- und Herren- Garderoben. 


Wer Ben 1 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu vergeben. 
Er der „Preſſe“. 


zum Rundho zanfahren, 


einen tüchtigen Kutcher 


und mehrere lüchlige 


ſtellt ſofort ein 


We zu 6 Pfund und 

IM 16 5 8 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 
Einſend. im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 


Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe. Berlin 8. W. 58. 


Junger Kaufmann 


(Rolonialwarendrande), militärfrei, 

Stellung von ſofort. Angeb. u. II. 483 

an die — der „Preſſe“. 
3 r 


ONCE 


Einen für! Teer 


verlangt von ſofort Möde, Gerechteſtr. 


Raſche Hilfe 


ÄUNNNLENUAALANIUNUNUSUTULTRARIIG: \ 


HEINRICH 


LANZ 


MANNHEIM 


Filiale: Breslau 


Kaiser Wilhelm-Straße 35 behebt man am 


durch 


Führende Zeitschrift für 
die gesamten Interessen 
v. Schiffahrt u. Schiffbau. 
Bezugspreis viertel- 
jährlich Mark 3,—., 
: Probenummern :: 
durch die Geschäftsstelle 
Berlin-Halensee, 
Hektorstrasse 20. 


de Shin Son‘ des Arch Laldts⸗Vereins vom Noten Krenz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Riehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Zlehungsſaale der königl. General-Rotterie- Dlrekilon. 
17851 Geldgewinne im Gefamibeltage von 


600000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. “aaa 
Gewinnplan: 


1 Hauptgewinn 100 000 Mart, 
1 Hauptgewinn „ 50 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 30 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 20 000 Mark 
1 Hauptgewinn 10 000 Mark, 
4 Gewinne zu je 5000 Mark = 20 000 Mark, 
20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20 000 Mark, 
60 Gewinne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, 
300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 
802 Gewinne zu je 50 Mark = 40 100 Mark, 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 


einſchliehlich Relchsſtempel. Porto 
Pfg. teurer. und a 3% Pfg. extra. Nach⸗ 


. eee erfolgen am beſten auf dem Abſchnſtt einer e e dle 


bis zu 3, Mark nur 10 Pfg. koſtet und fich erer als ein elnfacher Bri ef iſt. 


„Dombrowski, linigl. preuß. enlierieinnehner, 
: Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Einen kräftigen 
Gardinen, , Aedeilsburiden, 


neueſtem 35 bern Nocken, Ge Bor 
horn⸗Mocker, b get Graubengerfitape 117. 117. 


Kutſcher 


Sieshungefchäf Paul Meyer, 


Brombergerſtraße 82. 


Arbeits⸗ und Laufburſchen 


können ſich melden. Baderſtr. 26, part. 


Buchhalterin 


für eln Baugeſchäft von ſofort oder 1. Mal 
geſucht. Angebote mit Lebenslauf, Zeug. 


Gerberſtraße 13015, part., 


im Laute Ibiel? 


Anerbieten zu richten unler T. 469 an 


Arbeitshuhtmerk 


Zu. erfragen in der Ge 


nisabſchriften und Gehaltsforderung unter | 


Geſchäftsſtelle der 


uhr leute 
15 Buchhalterin, 


Anfängerin, für ein Baugeſchäft gefucht. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen unter 
@. 491 an die Geſchäftsſt. d. „Breffe*. 491 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Kehrmündien 


für unſere Haus- und Nlichetigeräte- 
Ableilung ſuchen zum ſofortigen Antritt 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Brelteſtraße 35. 
Saubere Auſwürterin 


geſucht. 


Platzarbeiter 
. Soppart. 


I Anfwarhmg 


- | gefucht. 


Aufwartemädchen 


9 Al eelucht. Talſtraßze 39, 1. 


gefuht. abe 39,1. 
Aufwartemädchen 


geſucht. Brauerei Nate Brunnen, 
7 er Weg 


Seer 


für vormittags geſucht. Talſtr. 31, 


Graudenzerſtraße 125. ö 


Neuſtädt. Markt 22, .... 


Dopp 


Beklende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsten una zweckmäßigsien 


LANZ-LOKOMOBILEN 


BIKLLDKINTURUNELTIREAIIUEIRELERITNEKDELREEEHEUIEERELEULLTIRURERUKERLERRIKEETEURSUFUDIRUKUBETUTRUBKBLERUTLEHBHN 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


elte Hilfe! 


STUNDEN 


Von ei einer größeren deutſchen  Beriheringsättiengefeifgnf 


mit ſämtlichen ae ae wird per jofort ein 


geſucht. 


Kautionsfähige Bewerber, ev. auch Damen, welche be⸗ 
reit ſind, für einen ſehr einbringlichen Nebenverdienst auch etwas 


ſtelle dieſer Zeitung abzugeben. 
ELBA 


zu leiſten, belieben ihre Angebote unter 0. 489 in der Geſchäfts⸗ 


Kriegsinvaliden werden ev. auch 


finden aa und lohnende Beanttigung, 
Oskar Klammer. 


2 8 8 h 
Siehe Bücher 
für Schüler der Handels und 
mittelſchule 1., 2., 3. 
abzugeben. Eülmer 6 


Vetsch. gebt. u 
Kleiderſchränke, Ve 
richtung, Eichen⸗Umb 
Schlaf⸗Sopha, Tiſch 
tiſche, Nachltiſche, 

Kommoden, Gaskro 
tiſche, Sopha, 2 S 
auch ohne Matratze 
ſchrank u. a. m. zu 


Gut erhallenes 


Mrennabor⸗ d 


billig zu verkaufen. 
1—3 Uhr Breiteſtraf 


zu verkaufen. 


Maker, Miert 


ift Kerpen zu verkaufen: 
ein Kaſten⸗Wagen, 
awei Arbeitsgeſchirre, 

ein Paar beſſere Geſchirre, 


3 


zu verkaufen in 
zu Moder, Era: Adler, 


0 Zu haen ven, ** 


N Gut verzünsl. fettes 


Haus⸗ Grundstück 


eventl. mit kleinem Hausgarten bei klelner 
Anzahlung zu kaufen geſucht. 

Angebote unter @. 466 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche gut erhaltenen, gebrauchten 


Geldſchrank 


zu kaufen. Angebote unter L. 486 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Wiener⸗Stühle 


werden verlangt. Seglerſtr. 10, im Laden. 


9 en g 5 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., 
Slraße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 


nach der 


Katharinenſtraße 12. 15 


Keller⸗Wohnung 


zu vermieten. Coppernikusſtraße 11. 
Zu erfragen Araberſtraße 14, 1. 


Coppernikusſtr. 19, 2, h. 


öchülfreiez Mädchen 15 Eee de 1 8 v 


Schulſtr. 11, 


Wohnungen 


Schulſtraße 13. 2. Elage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, Bi Et. 6 Zimme 
Sämtliche Wohnungen 5 


Ba eine. 8 1 55 1 80 pät enen . 
Ladw _Undwig. Manina 112, An 1 


I Stube und Küche 


Müöbl. Zimmer 
eventl. m 


Burſchengelaß zu vermieten. 


Breiteſtraße 39, 3. 
Möbl. Zimmer 


mit ſep. 1 auf Tage und Monate, 
von ſof. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 1. l. 


Möbl. Vorderzimmer 


für 1—2 Herren ſof. 3. v. Breiteſtraße 38, 2. 


Möbl. Wohn- und Schlafzimmer 


nebſt Punsch ga, ſofort zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 26, part. 
Möbl. Vorderzimmer, 
Klavier und elektr. Licht, zu vermieten. 
Esser, Tuchmacherſtraße 7, 1, rechts. 


Möbl. Afizierswohnung 


zu haben. Ecke Neuſt. Markt u. Gerechkeſir. 


Ein mobl, Zimmer mit Penſſon von 
ſogleich zu vermieten. Seglerſtr. 23,3 Tr. 


Möbl. Zimmer mit guter Penſſon 
zu vermieten. Gerſtenſtraße 9a, 1 Tr. 

Gut möbl. Parterrezimmer ſofort 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, part. 
Möbl. Zim, ſof. b. z. verm. Bäckerſtr. 6, 2. 6, 2. 
Möbl.Worderz. 15 Mf. 3. 5. Gerechteſtr⸗ feitr. 58. 


f Einfach möbl. Zimmer 


auch auf Tage zu vermieten. 
Brombergerſtr. 98, im Reſtaurant. 


Zwei möbl. Zimmer, 


zufammenhängend, auch einzeln, vom 
4. oder 1. 5. zu vermieten. 
Brombergervorſtadt, Parkſtr. 20, 3. Et. l. 


Ein beſſeres Fräulein 


eventl. auch mit voller Penſion wird von 
ſofort oder ſpäter als Mitbewohnerin ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen Bäckerſtr. 47, part. 


2. Et. 7 Zimm. u. Garten, 


—— 


Ur. 80. 


dborn, Mittwoch den L. April 1916. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


35. Jahrg. 


Wie der geplante Rufjen Einfall 
auf Cilſit zurückgeſchlagen wurde. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
Wolffſchen Büro über den geplanten Ruſſen⸗Einfall 
auf Tilſit und die im dortigen Grenzgebiet vom 
18. bis 29. März ſtattgehabten Kämpfe das fol⸗ 
gende geſchrieben: 


Als die Ruſſen gegen Mitte Februar die von 
ihnen ala geweſenen Teile Oſtpreußens ſchleu⸗ 
5 5 verlaſſen mußten und dann nach der Winter⸗ 
19 acht die Reſte ihrer 10. Armee hinter den 

jemen und Bobr retteten, mußte es ſowohl in 
Petersburg als bei den Verbündeten peinlich be⸗ 
. daß das ruſſiſche Heer nun überall von 
Feindes Boden vertrieben war. Da es der neuen 
10. Armee nicht gelingen wollte, gegen Oſtpreußen 
Raum zu gewinnen, auch alle gegen die Südgrenze 
dieſer deutſchen Grenzprovinz unternommenen An⸗ 


ſcheiterten, jo verfiel man auf den Plan, ſich“ 


griffe 
in Welte des äußerſten Nordzipfels Oſtpreußens zu 
etzen, um wenigſtens durch dieſe „Eroberung 
eutſchen Gebietes die gedrückte öffentliche Mei⸗ 
1 in Rußland neu zu beleben. Zu dieſem Zweck 
wurde die ſogenannte Riga—Szawle⸗Gruppe ge⸗ 
bildet, die aus dem größeren Teile der 68. Reſerve⸗ 
Division, Reichswehren und Kelche dene zu⸗ 
ammengeſetzt und dem Befehle des Generals 
puchtin unterſtellt wurde der Mitte März ſeine 
Truppen gleichzeitig auf Memel und Tilfit in Bes 
wegung ſetzte. Die Erei mile von Memel find bes 
kannt. ährend die Nullen dort den Hunnen 
Rue hauſten, waren am 18. März vor Tauroggen, 
as nur von 14 deutſchen Landſturm⸗Kompagnien 
beſetzt war, die Hauptſtreitkräfte des 
Apuchtin erſchienen. Gegen die acht ruſſiſchen Ba⸗ 
taillone der durch Reichswehr verſtärkten Infan⸗ 
terie⸗Regimenter 269 und 270 und rund 20 Geſchütze 
atte der deutſche Landſturm einen ſchweren Stand, 
Is ſeine beiden Flanken umfaßt waren, mußte er, 
um der Gefahr des Abgeſchnittenwerdens zu ent⸗ 
ehen, ſich auf Laugszargen durchſchlagen. Auf 
3 linken Flügel war dabei die Landſturm⸗ 
kompagnie des Grafen Hagen in eine verzweifelte 
Lage geraten. Obwohl von allen Seiten von den 
Rufen umſtellt, durchbrach fie den Ring und nahm 
dabei noch 50 Ruſſen gefangen. Am 23. März jtand 
der Landſturm mit dem rechten Flügel an den 
Jurafluß angelehnt bei Ablenken und in der Ge⸗ 
end nordweſtlich davon, die Straße nach Tilſit 
Beat. An dieſem Tage gelang es dem Feinde, 
ſich in den a von Ablenken zu ſetzen. Die 
Gefahr daß der deutſche rechte Stügel völlig ein 
gedrückl und der Landſturm von der Tilſiter Straße 
nordwärts abgedrängt würde, lag ſehr nahe. An 
dieſem Tage trafen jedoch die selben deutſchen Vers 
ſtärkungen ein. Es war ein b N n aus 
Stettin, geführt von Major von der Horſt, das nach 


enerals 


30ſtündiger Bahnfahrt in Tilfit angekommen war, 


dort Kaffee trank und ſich ſofort nach der bedräng⸗ 
ten Stelle in Se ſetzte. Nach einem Fuß⸗ 
marſche von 24 Kilometern näherte ſich das 
Bataillon gegen Abend Ablenken und warf die 
Ruffen> in glänzend Ai e n Nachtangri 
nach Norden zurück. Die Kriſis war dadurch au 
deutſcher Seite überwunden, und als in den nächſten 
Tagen weitere Verſtärkungen ein 1 waren, 
konnte General von Pappritz, der die Operationen 
leitete, zur Offenſive een Das inzwiſchen 
eingetretene Tauwetter erſchwerte die Bewegungen 
auf den Nebenwegen aufs äußerſte. Hier ſtand 
das Waſſer derart hoch, daß auf einem olchen 
Wege die Geſchütze ſtecken blieben und die Infan⸗ 
terie bis zum Knie, teilweiſe ſelbſt bis zum eib 
im Waſſer watete; ein Artilleriepferd ertrant᷑ 
buchſtäblich auf dem Wege, der in einen wahren 
Sumpf verwandelt war. Als die Ruſſen die gegen 
fie eingeleitete Umfaſſung erkannten, gingen ſte 
hinter die Jura auf Tauroggen zurück. Unfere 
Truppen, die zumteil die von den Rufen in Memel 


verübten Greuel dort geſehen oder erfahren hatten, 


nzwiſchen zu Eis gewordene Waſſer 


beratgteh, erfüllt von unbeſchreiblicher Erbitte⸗ 
rung, den Feind, der ſich bei den den verſchanzte 
und vom dortigen hochgelegenen Kirchturme Ia 
Artilleriefeuer gegen die deutſchen Verfolger 
leitete. Dieſe mußten, um die eigene Artillerie 
heranzubringen, zunächſt einen tragfähigen Über» 
gang über die e herſte en, wodurch 
viel Zeit verloren ging, die der Feind ſeinerſeits 
zur Verſtärkung ſeiner Anlagen und zum Bau von 
Hinderniſſen ausnützte. In der Nähe des Gutes 
Tauroggen wurde durch die deutſche Infanterie, 
angeleitet durch Pioniere, bei eiſiger Kälte — es 
war inzwiſchen wieder Froſtwetter eingetreten — 
unter ſchwierigſten 1 Alen ein erſter Steg 
hergeſtellt. Bis zum Abend des 28. wurde ein 
E Steg fertig, der als a ole der 

er Jura 
hinübergeſchoben wurde. Am 29. März, 3 Uhr 
morgens, waren die Erkundungen beendet. Um 
dieſe Stunde hegann der Sturm unter Führung des 
ſchon bei Memel vortrefflich bewährten Majors 
von Nußbaum, deſſen ausgezeichnetes Bataillon 
as Zeichen zum Vorgehn auch für die anſchließen⸗ 
den Landwehr⸗ und Landſturm⸗Bataillone gab. 
Aber das Eis des Fluſſes hinweg ſtürmten die 
deutſchen Truppen die feindlichen Schützengräben 


und ſetzten ſich in Beſitz der Stadt Tauroggen. Von 
drei BE angegriffen, gaben die Ruſſen nach 
ſchwerſten Verluſten ihren Widerſtand auf und 
flüchteten nach Zurücklaſſen von mehr als 500 Toten 
und 500 Gefangenen in die Wälder, nachdem ſte 
in den vorhergehenden Tagen dieſelbe Zahl von 
Gefangenen in e Hand gelaſſen hatten. So 
fand der geplante Ruſſen⸗Einfall auf Bun ein für 
die deutſchen Waffen ruhmvolles Ende. Kein Ruſſe 
ſteht mehr auf deutſchem Boden. 


N 


Marſchall Liman von Sanders. 

Der königlich preußiſche General der Ka⸗ 
vallerie z. D. und kaiſerlich türkiſche Marſchall 
Otto Liman von Sanders, der den Oberbefehl 
über die zur Verteidigung der Dardanellen 
gegen einen Landungsverſuch beſtimmte fünfte 
türkiſche Armee erhalten hat, darf, ſo ſchreibt 
die „N. G. C.“, ein Berliner Kind genannt 
werden. Zwar kam er am 18. Februar 1855 zu 
Stolp in Pommern als Sohn des 1902 verſtor⸗ 
benen Rittergutsbeſitzers Karl Leonhard Li⸗ 
man, Herrn auf Schweſſin, aus deſſen Ehe mit 
der bereits 1892 verſtorbenen Emma Michaelis 
zur Welt, aber ſeine Kindheit verlebte er doch 
in Berlin, wo er das Friedrich Wilhelm⸗Gym⸗ 
naſium beſuchte. Erſt war er Infanteriſt und 
wurde 1875, alſo mit 20 Jahren, Leutnant im 
heſſiſchen Leib⸗Garde⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 115. Nachdem er 1878 die Kriegsakademie 
in Berlin bezogen hatte, wurde er 1879 in das 
heſſiſche Garde⸗Dragoner⸗Regiment Nr. 23 
verſetzt. Seine Laufbahn vollzog ſich nun ſehr 
ſchnell und führte ihn von Stufe zu Stufe 
empor. Wir finden ihn 1889 als Hauptmann 
im Großen Generalſtab, 1891 beim Generalſtab 
der 28. Diviſion, dann als Rittmeiſter im ba⸗ 
diſchen Leib⸗Dragoner⸗Regiment Nr. 20, 1893 
beim Generalſtab der 22. Diviſion, 1895 als 
Major beim Generalſtab des 9. Armeekorps, 
1898 im Alanen⸗Regiment Nr. 14, 1900 als 
Kommandeur des Huſaren⸗Regiments Nr. 6, 
wo er 1901 zum Oberſtleutnant und 1904 zum 
Oberſten aufrückte, 1906 als Kommandeur der 
15. Kavallerie⸗Brigade, 1908 als Generalma⸗ 
jor und Inſpekteur der 4. Kavpallerie⸗Inſpek⸗ 
tion und 1911 als General⸗Leutnant und Kom⸗ 
mandeur der 22. Diviſion in Kaſſel. Am 
14. Dezember 1913 traf er in Konſtantinopel 
an der Spitze der deutſchen Militärmiſſion ein, 
deren Entſendung den Mächten des Dreiver⸗ 
bandes ſoviel Unbehagen verurſachte. Schlank, 
ſehnig, mit kaum ergrautem Haar und Schnurr⸗ 
bart, ſo verkörpert der Marſchall Liman von 
Sanders auch in der türkiſchen Aniform und 
mit dem Fes auf dem Haupte den Typ des 
deutſchen Reiteroffiziers und die Sechzig ſieht 
ihm niemand an. Im deutſchen Heere ſtand er 
immer im Rufe nicht nur hervorragender 
Klugheit, ſondern auch ausgezeichneter reiter⸗ 
licher Fähigkeiten und er hat in jüngeren Jah⸗ 
ren ſich manchen Rennpreis auf dem grünen 
Raſen geholt. Beim Regierungsjubiläum des 
Kaiſers, am 16. Juni 1913, wurde der dama⸗ 


Den Verwundeten eine Wohltat! 


Der durch Ihre gütige Vermittlung dem Reſervelazarett T. wiederholt zur Verfügung geſtellte coffernfreie Bohnenkaffee 
„Kaffee Hag“, hat ſich feiner hervorragenden Eigenſchaften wegen ſchnell die Gunſt ſowohl der in der Lazarettküche 


beſchäftigten Damen, die ihn bereiten, als auch der Kranken und Verwundeten, die ihn genießen, erworben. 


lige General⸗Leutnant und Kommandeur der 
22. Diviſton Otto Liman unter dem Namen 
„Liman von Sanders“ durch die Verleihung 
des erblichen preußiſchen Adels ausgezeichnet. 
Er hatte ſich am 20. Dezember 1876 zu Darm⸗ 
ſtadt mit dem am 21. Februar 1858 dort gebo⸗ 
renen Fräulein Amelie von Sanders ver⸗ 
mählt, die ihm am 4. Februar 1906 durch den 
Tod entriſſen wurde, als er die 6. Huſaren in 
Leobſchütz kommandierte. Seine Gemahlin 
war die jüngſte von den vier Töchtern des 
Oberſtleutnants z. D. Heinrich Oakley Howard 
von Sanders, der aus Camberwell in der eng⸗ 


liſchen Grafſchaft Surrey ſtammte und am 


15. Februar 1848 vom Großherzog Ludwig II. 
von Heſſen als Leutnant im großherzoglich 
heſſiſchen Garde⸗Kegiment „Chevauxlegers“ 
eine Beſtätigung ſeines alten engliſchen Adels 
und die Erlaubnis, ſich des Prädikates „von“ 
zu bedienen, bekommen hatte. Marſchall Liman 


von Sanders hat drei Töchter, deren älteſte, 


das Fräulein Elfe Liman von Sanders, ſeit 
1902 an den Major Paul Chariſius verheiratet 
iſt, der vor dem Kriege dem Stabe des Thor⸗ 
ner Ulanen⸗Regiments von Schmidt Nr. 4 zu⸗ 
geteilt war. 


Handel und Induſtrie. 


Ludwig Löwe & Co. Aktiengeſellſchaft. Die 


ordentliche Generalverſammlung am Dienstag 


genehmigte den Jahresabſchluß für 1914 und 
ſetzte die Dividende, welche vom 1. April d. J. 
ab zahlbar iſt, auf 30 Prozent feſt. Die turnus⸗ 
mäßig ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder 
wurden wiedergewählt. Des Ferneren beſchloß 
die Generalverſammlung die Erhöhung des 
Aktienkapitals auf 10 000 000 Mark durch 
Emiſſion von 2 500 000 Mark neuer Aktien 
welche den bisherigen Aktionären im Verhält⸗ 
niſſe von 3000 Mk. zu 1000 Mk. zum Kurſe 
von 107 Prozent angeboten werden ſollen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Die Akademie der Wiſſeuſchaften in Stock⸗ 
holm hat bei der Jahresfeier die Linnéme⸗ 
daille, eine Auszeichnung, die an Wert dem 
Nobelpreiſe gleich geachtet wird, dem Berliner 
Profeſſor Engler verliehen. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte von Lucius nahm die Medaille für den 
abweſenden Profeſſor Engler aus den Händen 
des Königs entgegen. 

Der frühere langjährige Leiter der Stutt⸗ 
garter Hofkapelle, Abert, Verfaſſer zahlreicher 
Opern und finfoniſcher Werke, iſt, 82 Jahre alt, 
geſtorben. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Wahlſpruch Bismarcks), der 
beſonders ſcharf das innerſte Weſen des Großen 
kennzeichnet und bisher wenig bekannt iſt, wird 
in dem ſoeben erſchienenen Buche „Bismarcks 
Jugend“ von Erich Marcks mitgeteilt. Es lau⸗ 
tet: Mit dem Schwerte ſei dem Feind gewehrt, 
— Mit dem Pflug der Erde Frucht gemehrt, 
— Frei im Walde grün deine Luſt, — Schlichte 
Ehre wohn' in deiner Bruſt. — Das Geſchwätz 
der Städte ſollſt du fliehn, — Ohne Not von 
deinem Herd dich ziehn; — So gedeiht dein 
wachſendes Geſchlecht, — Das bleibt deutſchen 
Landes Brauch und Recht. 

(Wie Hindenburg Bismarck ehrt.) 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat für 
den Bismarck⸗Ehrenhain in Dresden⸗Laubegaſt 
eine Ehrentafel geſtiftet, die mit einer kleinen 
Feier am 1. April enthüllt wurde. Die Tafel 
enthält die inhaltſchweren Worte: „Zum Ge⸗ 
dächtnis Bismarcks: Pergeßt den Geiſt von 
1 55 nicht. Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 

urg.“ 

(Die erſten Kiebitze ier.) Infolge 
des winterlichen Wetters mußten die Verehrer 
von Kiebitzeiern diesmal etwas länger war⸗ 
ten, als es ſonſt der Fall war. Während die 
erſten Kiebitzeier gewöhnlich am 18. März in 


der B erliner Zentralmarkthalle eintrafen, 
um die Tafeln der Feinſchmecker zu zieren, ſind 
die erſten 77 Stück erſt Donnerstag eingetrof⸗ 
fen. Bei den von den ſtädtiſchen Verkaufsver⸗ 
mittlern vorgenommenen Verſteigerungen 
wurden für das Stück 1,75 und 2 Mark erzielt 
gegen 6 Mark im Vorjahre, wo nur 17 Stück 
am Markte waren. 

(Konkurs des Berliner Gis- 
palaſtes.) Die Berliner Eispalaſt⸗Aktien⸗ 


Geſellſchaft iſt jetzt völlig zuſammengebrochen. 


Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit die überaus 
ſchwierigen finanziellen Verhältniſſe des Un- 
ternehmens offenes Geheimnis waren, iſt es 
jetzt zur Konkurseröffnung auch über dieſe 
zweite Schöpfung Fedor Bergs gekommen. 
(Eiſenbahnunfall.) Amtlich wird 
gemeldet: Infolge falſcher Weichenſtellung 
überfuhr Sonnabend den 3. d. Mts., der Per⸗ 
ſonenzug 682 auf Bahnhof Plön einen Prell⸗ 
bock und entgleiſte mit Lokomotive und fünf 
Wagen. Der Zugführer Martens aus Kiel 


wurde getötet, der Packmeiſter Prüß aus Kiel 


ſchwer verletzt. f 
(Patriotiſche Schwindler.) Im⸗ 


mer wieder finden ſich traurige Exiſtenzen, die 


unter dem Schein der Wohltätigkeit es meiſter⸗ 
hat verſtehen, ihre eigenen Taſchen zu füllen. 
In München hatte ein Konzertunternehmer 
mit großem Tam⸗Tam ein „Wohltätigkeits⸗ 
konzert“ angekündigt. Von den Einnahmen 


ſollten der Augenklinik des Herzogs Karl Theo⸗ 
dor zugunſten erblindeter Krieger — 300 Mk. 


überwieſen werden. Das Kriegsminiſterium 
ſchritt im letzten Augenblick gegen den Schwin⸗ 
del ein, denn abgeſehen davon, daß der Betrag 
von 300 Mark in keinem Verhältnis zur vor⸗ 
ausſichtlichen Einnahme ſtand, erweckte die Be⸗ 
zeichnung „Wohltätigkeitskonzert“ den Ein⸗ 
druck, als ob der geſamte Reinerlös wohltäti⸗ 
gen Zwecken zugeführt würde. Auch der Ver⸗ 
kauf patriotiſcher Bücher, die in bandwurmlan⸗ 
gen Lieferungen den Beſtellern das Geld aus 


der Taſche locken, koſtſpieliger Anſichtskarten⸗ 


ſerien, die mit alten Schlachtenbildern bedruckt 
find und im Verhältnis zum aufgewandten 
Preis wertlos ſind, gehört zu dieſen Schwinde⸗ 
leien. Oft muß da die Bemerkung nachhelfen, 
daß einige Prozent vom Reinverdienſt wohl⸗ 
tätigen Zwecken überwieſen werden. 

(Der Papſt ißt K⸗Brot.) In der 
Haushaltung des Quirinals iſt auf Befehl 
des Königs von Italien das dunkle Kriegs⸗ 
brot, das in Italien infolge der Weizennot 
eingeführt iſt, als ausſchließliche Zuſpeiſe ein⸗ 
geführt worden. Die Kinder des Königs 
haben dieſe Neuheit mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen; beſonders der Kronprinz Umberto 
ißt das dunkle Brot mit Vergnügen, und auch 
ſeine Schweſtern, denen es minder gut ſchmeckt, 
tröſten ſich mit dem Gedanken, daß ſie das 
gleiche Brot wie die Soldaten eſſen. Wie im 
Quirinal, bildet im übrigen auch für die 470 
Bewohner des Vatikans das italieniſche 
Kriegsbrot die ausſchließliche Brotnahrung. 
Auch der Papſt hat beſtimmt, daß ihm kein 


anderes Brot gereicht wird, als das Kriegs⸗ 


brot, da er nicht will, daß zu ſeinen Gunſten 
eine Ausnahme gemacht werde. Bei der Ge⸗ 
legenheit weiſt das „Giornale d'Italia“ 


darauf hin, daß für den perſönlichen Gebrauch 


Benedikts XV. ein Bäcker der Stadt Rom 
jeden Morgen das Frühſtücksbrot in einer ver⸗ 
ſchloſſenen Büchſe nach dem Vatikan ſchickt. Den 
einen Schlüſſel der Büchſe beſitzt der liefernde 
Bäcker, während ſich der zweite Schlüſſel in den 
Händen des päpſtlichen Kämmerers Faggiani 
befindet. 


Tagesſpruch: 
Solange noch ein Faden an mir iſt, will ich 
dem Vaterlande dienen! N 


Herrgott, die Saaten ſegne 
Mit deiner reichen Hand, 
Und gib uns Frieden, Frieden 


Im lieben deutſchen Land! Storm. 


als Genußmittel bei verſtändiger Bereitung im Geſchmack dasſelbe, wie gewöhnlicher guter Bohnenkaffee, ohne herz⸗ 


ſchwächende Wirkung zu beſitzen, ſo daß man ihn 


Be e den 


24. 2. 15. 


mit Recht wohl als anregend, nicht aber als aufregend bezeichnen kann. 


Reſervelazarett I 


Er iſt 


* 
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Bekanntmachung, 
betreffend Dorratserhebung für verbandſtoffe 
vom 7. April 1915. 

Aufgrund der Bundesratsverordnung, betreffend Vorratser⸗ 
hebungen vom 2. Februar 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 54) wird folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: 

§ 1. Von der Verfügung betroffen find 

1) entfettete Verbandwatte jeder Art, 

2) gewöhnliche ungeleimte Watte, 

3) Kompreſſen⸗Mull, 

4) Binden⸗Mull, 

5) Gaze, 

6) Cambric. 

§ 2. Zur Auskunft verpflichtet find 

1) alle, welche die in § 1 aufgeführten Gegenſtände aus An⸗ 
laß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbes wegen 
im Gewahrſam und / oder unter Zollaufſicht haben, kaufen 
oder verkaufen; 5 

2) gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben die in 8 1 
aufgeführten Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet werden. 

3) Kommunen, öffentlich rechtliche Körperſchaften und Verbände. 

§ 3. Zu melden ſind 

1) die Vorräte, die den zur Auskunft nach § 2 Verpflichteten 

gehören; dabei iſt anzugeben, wer dieſe Vorräte aufbewahrt 
(genaue Adreſſe), mit Angaben der Mengen, die von den 
einzelnen Perſonen oder Firmen uſw. aufbewahrt werden; 
2) die einzelnen Vorräte, die ſich — mit Ausnahme der unter 
1) angegebenen Mengen — außerdem in ſeinem Ge⸗ 
wahrſam befinden, ſowie die Eigentümer (unter Angabe der 
genauen Adreſſe) der einzelnen Mengen; 
3) die Mengen, die ſich auf dem Transport zu dem nach 8 2 
8 zur Auskunft verpflichteten oder unter Zollaufſicht (auf dem 
9 Wege zu ihm) befinden. 5 
Die Mengen ſind einheitlich in Kilogramm anzugeben und 
zwar für jeden in 8 1 genannten Stoff getrennt. 
§ 4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung. 

Zu melden find alle in $ 3 aufgeführten Vorräte und Mengen 

nach dem 7. April 1915, vormittags 10 Uhr, tatſächlich beſtehenden 


— — 
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I Zuſtande. i 

h $ 5. Ausgenommen von der Verfügung 

I find Vorräte, die am Tage der Vorratserhebung weniger als je 
if 50 kg von einer der in $ 1 aufgeführten Gegenftände betragen. 


§ 6. Die Meldung iſt zu richten an 
Medizinalabteilung des Königl. Preuß. Kriegsminifteriums, 
Berlin W 9, Leipziger Platz 17. 
§ 7. Die Meldung hat zu erfolgen 
. bis zum 17. April 1915 an die im $ 6 angegebene Adreſſe. 


N 8 8. Die zuftändige Behörde oder die von ihr beauftragten 
11 Beamten ſind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats⸗ 
Mi räume, in denen Vorräte an Verbandſtoffen zu vermuten find, zu 
n 


2 8 und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten zu 
Ai prüfen, 

8 9. Wer vorſätzlich die in den oben genannten 8s geforderte 
Auskunft zu der in § 7 angeſetzten Friſt nicht erteilt oder wiſſent⸗ 
lich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafen bis zu 10 000 Mk. 


I} beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen find, im Urteil als 
ji dem Staat verfallen erklärt werden, 

5 Thorn den 7. April 1915. 

1 Königliches Gouvernement. 

id... SB: 

# gez. von Gerstein. 

12 Generalleutnant. 

5 b 8 

65 Bekauntmachung. Das neue 
us Das Standesamt (Rathaus, 2 


Fuoit- 
N Madenalbum 


3 ift erſchienen. 


Zu haben bei 


Julius Grosser, 
Wäſche⸗Ausſlatlungs⸗Geſchäft, 
: Eliſabethſtraße 18. 


Mana 


Treppen, Zimmer 48) iſt geöffnet an 
den Wochen⸗ (Werk.) Tagen 
von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen, die auf 
Wochentag fallen, 
f von 11½ bis 12 Uhr. 
5 Sonntags iſt das Standesamt 
* geſchloſſen. 
Die Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 
0 burten beträgt eine Woche (7 Tage.) 
Totgeburten und Sterbefälle ſind 
ſpäteſtens am nächſten Wochen⸗ 
tage (alſo auch an den Feiertagen, 
die auf einen Wochentag fallen), an⸗ 
zuzeigen. Wenn die vorgeſchriebene 
ärztliche Todesbeſcheinigung nicht 
rechtzeitig beſchafft werden kann, fo 


einen 


kann die Anzeige auch ohne die Breifsaomaschinen 4 
Ahe sun dach eagle al 0 
e a 5 
zeichen. | Rleosaemaschinen 8 


Thorn den 1. April 1915. 
Der Standesbeamte. 
V — 


Räumungsangebol! 


| Eu 
Wegen Aufgabe von Großkulturen SR 2 
offeriere ich einen Poſten ſtarke, bald⸗ N 7 
tragende — 


de 9 
Obſtbäume E. Drewitz, C. n. h. I, 


1 5 11 59 1 f au 5 155 g 
nehmbaren Preiſe, desgl. mehrere tauſen aschinenfabri 
jüngerer Ware zu Mh. 0,80 — 1,25 h * 
pro Stück. Ferner: Linden, Ahorn, Thorn. 
Akazien, Kaſtanien, Platanen und : EEE 
a Halt 1 verſchiedene Nadel⸗ „ . 
gehölze billigſt. — 

600 gebrauchte 
eiſerne 


gener BY 


. 


M. Templin, 
„Baunmſchulen, 
Liſſomitz⸗Thorn, 
Poſt Lulkau, Fernſpr. Amt Lulkau Nr. 5. 
Bahnſtation: Liſſomitz. 


Miefernſtrguch 


wird auf dem Waldgelände Rudak (an 
den Schießſtänden) fuhrenweiſe unentgelt. 
lich abgegeben. Meldungen bei dem 
dortigen Verwalter Zweig. 


inis U 
Jule 


Araschewski, Eulmerſtraße 24. 


nur 6 Wochen benutzt, 


Smoschewer & Co., 5 


Bromberg. 


hilti 


5 und 100 Liter Juhalt, ; | 


billig fofort lieferbar, 


Geſellſchaft für 


L. Gasiorowski. | 8 


Cal. Baht. Una, 


Feldbahninduſtrie AM 


25 unter günſtigſten Bedingungen. 


Frühjahrskontrollberſammlung 1915. 
Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrskontrollverſammlungen im Kreiſe Thorn⸗ 

Stadt finden ſtatt: 

Thorn⸗Stadt, im Reſtaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 13. 4. 15 vorm. 109, 
dazu ſämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 1869 — 1877. 

Thorn⸗Stadt, im Reſtlaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 13. 4. 15 nachm. 30, 
dazu ſämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 18781885. 

Thorn⸗Stadt, im Reſtaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 14. 4. 15, vorm. 100, 
dazu ſämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 1886 1894, 
ſämtliche noch nicht eingeſtellte Mannſchaften der Land⸗ und 
Seewehr erſten Aufgebots ſowie die Erſatzreſervlſten und 
Marine⸗Erſatzreſerviſten, 
ſämtliche noch nicht eingezogene Perſonen der Landwehr 
II. Aufgebots ſowie des ausgebildeten Landſturms, 
ſämtliche Mannſchaften, die bereits dem aktiven Heere an⸗ 


gehörend, ſich, ſei es wegen Krankheit zur Erholung — fofern | 


marſchfähig —, ſei es aus anderen Gründen, auf Urlaub 
befinden. 

Antreten zu den Kontrollverſammlungen eine Viertelſtunde vorher. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

„lämtliche ausgehobene unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres» 
klaſſen 1869 bis 1894, 

ſämtliche noch nicht eingeſtellte Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr 
erſlen Aufgebo's ſowie die Erſatzreſerviſten und Marine⸗Erſatzreſervlſten, 

. fäntlihe noch nicht eingezogene Perſonen der Landwehr zweiten Auf⸗ 
gebots ſowie des ausgebildeten Landſturms, 

. ämtlihe Mannſchaſten, die bereits dem aktiven Heere angehörend, ſich, 
fel es wegen Krankheit zur Erholung — ſofern marſchfähig —, ſei es 
aus anderen Gründen, auf Urlaub befindet. 

Die vom Waffendienſt wegen Unabkömmlichkeit zurückgeſtellten 
dee ealDeceen ꝛc. ſind von der Geſtellung zur Kontrollverſammlung 
efreit. 

8 ſtraft. ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
eſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reiſen gemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn 
fie den Stontrollverfammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 4. 
1915 dem zuſtändigen Bezirkskommando ihren zeitigen Aufenthaltsort ans 
zuzeigen. 

Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle, Kriegsbeorderungen 
bezw. 8 feine al ſowie Landſturmmuſterungsausweiſe mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Geſuche um Befreiung von der Kontrollverſammlung ſind recht⸗ 
zeitig dem Bezirkskommando einzureichen. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgeſetzte Zloilbehörde) 
beſcheinigt fein müſſen, ift die Befreiung rechtzeitig beim Bezirkskommando 
zu beantragen. 

Wer unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammiung 
abgehalten wird, ſodaß ein Befrelungsgeſuch nicht mehr rechlzeitig einge⸗ 
reicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollberſammlung 
eine Beſcheinſgung der Orts⸗ und Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Alteſte können in der Regel als genügende Ent⸗ 
ſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Wer infolge verspäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, eimaige, 
notwendige Befreiungsgeſüche moglich ſrüh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrollplätzen und 
zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklaſſen befohlen, iſt 
verboten und wird beſtraft, falls der 1 hierzu nicht die Ge⸗ 
nehmigung des Bezirkskommandos vorher erhalten hat. 

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in den Militär. 
papieren vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewleſen. 

Das Anlegen der Kriegervereinsabzeichen iſt erwünſcht. 


Thorn den 29. März 1915. 0 
Königliches Bezirkskommando. 


atller 


für Militärarbeiten bei hohem Stück⸗ 
lohn, in und außer dem Hauſe, ſucht 
von ſofort 


Otto Wegner, Saltlermeiſter 


Bieiteftraße 2. 


Sattlergejellen 


auf Militärarbeit bei hohem Stücklohn 
ſtellt ein 


A. Stephan, Thorl. 


—— ns. 


N eihneier 


werden von jofort eingeſtellt bei 


B. Doliva, Artushof. 
Schneider 


für alle Stückar ten erhalten dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Heinrich Kreibich. 

Für meine Eiſenwarenhandlung ſuche 
ich von ſofort oder ſpäter einen 


Lehrling. 


Alexander HMroezkowski. 


® 
Lehrling 
mit guter Schulbildung ſtellt ein 


Franz Zährer. 
Für Kontor und Expedition wird ein 


. 
Lehrling 
mit guter Handſchrift geſucht. 


0 0 Pohl, 


Rittergut Glauchau aud ine alaler lebe 
bei Culmſee. 


. eic a ehe Fehtline 


garantiert rein, ſcharf und würzig, ſtellt ein 


fferiert Wolter, Moſtrichſabrik, 
offe olter oſtrichfabri Walter Brust, 


Hohenſalza. 
Fahrradhaudlung, 
Friedrichſtraße. 


Lehrlinge 
und einen Arveilsburſchen ſtellt ein 


Freder. Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtraße 81. 


W % n 


Max Hoppe 
Unübertroffene Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, ſchonendſte Be⸗ 

handlung der Wäſche, 
billiger wie im Haushalt, 


0 
4 
erſtklaſſige Fabrikate, flets auf Lager. 
Weitgehendſte Garantie. 3 Jahre ab⸗ 
zahlbar. Beſonders empfehle 


Globe⸗Fabriha, 
130 Liter Etundenleiſtung. 
95,00 Mark. 

8. Abraham, Thorn, 


Coppernikusſtraße 22. 


Brennöl la, Speifeöl, Kochöl, 
Eſſigeſſenz, kondenſ. Milch, 
Lichte. Nachtlichte, Harlſpiritus, 
Maſchinenöl, Zenkrifugenöl, 
Fenchelöl, beliebt. Ungeziefer⸗ 
mittel, Inſektenpulver extra 
ſtark, Lederfett, Wagenſchmiere 
empfiehlt billigſt 


Hugo Glaass, Thorn, 


Seglerſtr. 22. 


—— — 


sutterrüben 


hat abzugeben 


Einbruch⸗Verſicherung 


Preuß. National⸗Verſ.⸗Geſ, 
Hauptvertreter: Peting. Schillerſtr. 30. 


7 


. 


Arbeiter 


IRINA 


rühjahrskuren 


Eine Vorkur im Haufe mit 30 Flaſchen Llltheider Arſen⸗Eſſenwaſſer (rein 
natürliche Sprudelfüllung) iſt angezeigt bel Schwäche ⸗Zuſtänden, Blut⸗ 
armut, Bleichſucht und Nierenleiden, ſowie nach überſtandener Influenza 


nana 


Proſpekte verſendet koſtenfrel die Badeverwaltung Altheibe l. Schl 
Ba NNNINNNUTNNINUNUUUNNUNUAUNLUUNUNNIUNAUUNUNUNUUNLLLNLUNENUUDIEREREE 


ZITAT 


% BE 


eh. Sanilälsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenfalja. 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preiſe. 


MN H ller Art, U Verl R i 
it Nerpenleiden Adage en Schwüchezuſtände zr MEER feel 


Sumilien- U. Stembenbenfia 


Ill.: Frau Hauptmann Schultz, geh. Dietrin 
Berlin W. 30, Habsburgerſtr. 10, 1, 


? Telephon Nollendorf 8197. : :: 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penfion, auch tage» u. wochenweife, 
Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


Nee Zr D 


Obst-, Allee- und Zierbäume, 


Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), 


Baumschulen. 


1737 odopyey 


Kataloge frei! 


— Samen erstklassig und hochkeimfähig. 


Dreher, 
Former, 


1 tn seinem Garten als blel- 4 . 
endes schönes Andenken an 
Deutschlands größte Zeit eine Rosen- 
gruppe; nach den Bundesfarben: 
schwarz (schwarzbraun), hellgelb, weiß, 
rot, geschmackvoll armonisch 
jeder di worüber ein Plan, wonach 


E 
Up) 


und Lehrlinge 


für alle Werkſtätten ſtellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen zur Maſſenfertigung ge⸗ 
goſſener Hohlkörper 


Born & Schiltze. 


Schmiedelehrling 


ſtellt ein Reimann, 
„ Schmiedemeiſter, Lulkau. 


Töpferlehrlinge 


können eintreten bei 8 
Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtraße 6. 


Fliſeur⸗Lehrling 


ſtellt ein 
P. Buchholz, Mellienſtr. 114. 


oneinihläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei einem 
Akkordlohn von 3,50 Mark pro ebm bei 


Soppart 
»OPR: 9 
Ein kräftiger junger 


Arbeiter 


von ſofort geſucht. 


Löwen-Apotheke. 


eder die Bepflanzung selber machen 
ann, allen Sendungen beillegt, Die 
Rosen liefern wir fertig zum Selbst- 
1 beschnitten in kräftigen 
tischen mit Farbe und Namen ver- 
sehen zum nie wiederkehrenden 
billigen Ausnahmepreis posifrei als: 
2 „Viktoria-Gruppe“ 15 Rosen NM. 3.80 
Gruppe „Hindenburg“ 30 „ M.6.60 
„Zwei-Kalser-Gruppe”60 „ 12.50 
in den edelsten Prachtsorten, die noch 
in diesem Sommer ununterbrochen 
bis zum Winter blühen. 
Köllner Baumschulen 
Kölln bei Elmshorn 

Lieferant Königlicher u. Fürstlicher Höfe, 
Prima Hochstammrosen, ſein be- 
wurzelt, M.1.20; 10 St. Ni. 11; 20 St. M. 20 
Weit über 2000 Anerkennungen. 
Preisbuch Der, Hausgarten“ kostenlag 


7 


9 


% — 7 * m 
Habe in meinem Hauſe — 


Mideg, fawiel zahnung 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
ſpäter zu vermieten. Eılnarıl Kohnert. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April! d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Abenflicher Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung wird von ſo⸗ 
fort geſucht. J. M. Wendisch Nacht., 
Seiſenſabrik. 


Arbeiter, 


der mit Pferden umzugehen verſteht, 
ſtellt ſofort ein 
„E. Pohl, Araberſtraße 13. 


Flche und Arbeſter 


ſtellt ein x 
Baumaterialien⸗ und Kohleuhandels⸗ 
eſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3. Mellienſtr. 8, Tel. 640041. 


Einen Laufburſchen 


teilt; ſofort ein 
f 15 Schröder, Tiſchlermeiſter. 


fehle und ſuche 
Slüttzen, Verkäuferin, Köchinnen, 
Stuben» und Zimmermädchen 


Mädchen für alles 


für Thorn, Güter und Umgegend. 
Laura Mroczkowsk 


Ber jest Junkerſtraße 7, part. mm 


ii 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn. 


. 0 vr er" 
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Altſtädt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 

o 


Roch 2 herrſchaftliche 
L. Ame-Wohuangen 


mit Badeftube und allem Zubehör. Gas, 

elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 

benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


SkOwWronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


4 Zimmerwohnung, 
Gas und Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Neuſtädt. Markt 25, 2, 


3 helle Zimmer 


mit Entree und Bad von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gerſtenſtraße 17, 2. 


3⸗Jimmer⸗Ballonwohnung, 
1. Et., Innenſt. z. v. Aust, ert. Breiteſt.33.2. 
Kleine Wohnung, 


zu vermieten. Marienſtraße 7, 1. 


